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Behr. : Rechtsberatung öurch ffii tglieöer des Berliner änmaltsuereins in 
i!:eilanstalten der Justi::.uoll::.ugsanstalt Iegel. 

tiebe mitgefangene! 
Berlin 27, den 5.4 .1984 

ßetr.: Haftkostenbeitrag b€i ver­
-----schuldeter Arbeitslosigkeit 
Vorg . : Meine Verfügung vom 28.9.81 

gemäß§ 50 StVollzG in Verbindung 
mit § 10 JVKostO (Justizverwal­
tungskostenordnung) in der derzeit 
gültigen Fassung 1·1erden Gefangene, 
die verschuldet ohne Arbeit sind, 
neben den sonstigen Folgen einer 
verschuldeten Arbeitslosigkeit zu 
einer Beteiligung an den Haftkosten 
herangezogen. Als verschuldet ohne 
Arbeit gelten u.a. Gefangene, die 

Der Berliner :\mua lt:suerein fuehrt Sl'it 19SO aufgt·unil tkt• oamal igcn Ilaus­
uerfuegung :\r. 8/1950 eine R.echl.!shcracung ocr Insassen r)cr JIJA-i!:t>gcl in 
öer är l.! u11il IDeise !'Iurch, ilass interessiert!! Rccht-s,111Ulacli:J.> in einem re­
gelmaessigen i!:urnus mont-ags nie 5 i!:eilanst:aUen (i!:A ) aufsuchen unö r)ort 
mit- brratungswilligen ~cfangencn ::.usammrncrcffen . Der Schwerpunkt! ocr an­
gehohnen Beratung unil euenl:uellen Rechtsbesorgung liegt: nichl' im.St:raf­
rechl:, sonilet-n imSiuilrecht:, also ::..B. Familien-, ffiül: - ttlli'!At·hcil:srecht . 
Einige Ocr eingeteilten Rechtsanwaelte hatten öcn EinOrnck, ilass ilicse 
Beratungsmoeglichkeih noch nicht ausrcicln'nu bekannt! ncmach l! :?ndlc. Also 
hier nochmals (siehe unten) nie Bekanntmachung nnil nie Seihen, in uencn 
Oie Rechtsanwaelt!e in öie AnstaU kommen. Bi He nehmt uas Angebot mahr. 

a) auf der Sicherungsstation B l 
in der TA III 

b) im Arrest, 
c) als Dealer überführt und auf 

der Abschirmstation A 4 der 
TA 1 

untergebracht sind. Gefangene, die 
lediglich wegen dringenden V~r­
dachts, mit Drogen gehandelt zu 
haben, auf der Dealerstation un­
tergebracht sind, gelten als un­
verschuldet ohne Arbeit. 
Die Verfügung vom 22.9.1981 - 452 
E - wird hiermit aufgehoben. 
gez.: 
Lange-Lehngut 
Ltd. Regierungsdirektor 

Dat. Tag 

7.5. r•1ontag 

14.5 . Montag 

21. 5. ;~ontag 

28. 5. t1ontag 

TA Rechtsanwalt 

aiTe Go 11 e:rt, 
Hhard 

alle Holdmann, 
Helge 

alle Kirsch. 
Norbert 

alle Lichte. 
Rosa 

-----------------------
SCHULISCHE WEITERBILDUNGSMöGLICHKEITEN IN DER OBERSCHULE TEGEL 

I GRUNDBILDUNGSKURS 
Deutsch (Schreib- und Lesetechniken) 
Rechnen· (Grundkenntnisse) 
Allgemeines Wissen 

II LESE - UNO SCHREIBLEHRGANG FOR ANFANGER 

III HAUPTSCHULABSCHLUSS 
- - Dauer 1 1/2 Jahre 

IV REALSCHULABSCHLUSS 
Dauer 1 1/2 Jahre 
Der Besuch setzt einen Hauptschulabschluß 
voraus 

V KAUFMÄNNISCHER KURS 
Kaufmännisches Rechnen- Buchhaltung­
Vo 1 ksv1i rtscha ftl ehre - Wi rtscha ftsge­
schichte 

Beginn: je Quarta 1 

Beginn: je Quartal 

Beginn: September 1984 
Ende: Februar 1986 

Beginn: September 1984 
Ende: Februar 1986 

Beginn: Februar 1985 
Ende: Dezember 1985 

Für diesen Lehrgang besteht folgende Unterrichtszeit: 
Montag bis Freitag 16.30 - 18.00 Uhr. 

INTERESSENTEfl ALLER KURSE \·lENDEN SICH BITTE PER VORMELDER AN OIE PÄD­
AGOGISCHE-ABTEILUNG 
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Anscht·ift Tel.: 

30, Ansba<::her Str. 45 24 71 14 

65. Nazarethki 1·ch- 462 10 43 str. 44 

30, ßülO'.IIStr. 102 261 45 26 

62, Kufsteiner Str. ..._854 55 46 14 
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SPENDENKONTO 
9E~~ J ">lE.t> SA.~l{ AG 

( 3LZ 100 200 00) 

H-00-132-703 

PO~TSCHECKKONTO 

DER a~~~l~E R BAN~ AG 
~R. 220 00 • 102 BL~.-• 

VEQ"'E~'<.: 

SJ·•~E<K?'<~O ll Crl::ll1 C< 
31 - 00 - 132 - 703 

"de..tt Ma.,{. Lo:t ge.lwmme.n, cüe. Bäwne. 
.6c.hla.ge.n a.u.6 11

, hUß:t u hn Vo.tlu.V..e.d; 
cüu e. a.u.ß.6.tug e.nde.n SCin:te. .6o.ttg e.n a.u.c.h 
h.i..e..tt ßn KnM:t daßÜ!t, da/3 cüe. Ge.ßange.­
ne.n "CU1.6.6c.hlage.n", .6J..c.h zuJt We.h.tt .6e.t­
ze.. Und dM Lo:t gu:t. .60! SPENDENKONTO 
Bu U.ne..tt .6:teige.nd .tte.p.tte..6.6ive..tte.Jt Ab-
6 VttJ..gu.ng ( ! ) de..tt 1 nha6tie..ttte.n in a1-
.te.n VoUzu.g.6be.lange.n, Lo:t e..6 me.h.tt w VJÜ.YL6c.he.vt.6-
we..ttt, daß .6ic.h une. Me.h.ttzahf von Be.Vto61e.ne.n da­
ge.ge.n a.u.6.te.hn:t, zu..tt Buc.hwe..ttde. g.tte.i6-t . • . u.nd 
k.la.g-t . 

PapieJt Lo:t zwa!t g e.d.ulcüg, .6ag:t man; doc.h ve/tWt­
.6ac.h:t u a.u.6 de..tt ande..tte.n SU.te. .6e.h.Jt viet A11.be.it, 
we.nn hnme..tt wie.de.Jt SteJ!.tu.ng~hme.n abge.ge.be.n we..tt­
de.n miU.6e.n u.nd damit ZU.t ve.Mc.hwe.nde.t w..Utd, cüe. 
man ru Ve.JtWa1:tu.ng.6me.Mc.h doc.h au.6 une. vie..t an­
ge.ne.hme..tte. All.t u.nd We.Me. "IU.U.e.n" f<.önn:te. . 

Au.ße.Jtdem .6oU u .6c.hon vo11.ge.f<.omme.n .6e.J..n, daß 
.6ogM S.:tJtaßvol.t.6:tll.e.c.f<.u.ng.6f<.amme.Jtn de.m bö.6e.n Be.i­
.6piet une./1. AYL6:ta1:t-6.te.i:tu.ng ni.c.ht ßo.tge.n f<.onn:te.n . 

Ih.tte. Re.daWoMge.meiYL6c.hau:t (pw Hoppet' c.he.n) 

IMPRESSUM 

li!OITIG: 

Insassen der Strafvoll:ugsanstalt Berlin-tegel ·und Kaninchen 
"Hoppe!" als ~laskottchen . 

Redaktionsge:neinschaft "der lichtblick". 

Eigenver lag. 

Eigendruck auf ROTAPRT:\T R30. 

Redaktionsgemeinschaft "der Iichtblick", Seidelstraße 39, 
1000 Berlin - Z7. 

Die Arbeü der Redaktionsgemeinschaft: bestimt sich nach '·Iaß­
gabe des Statuts der Red;lktionsgemeinschaft ·:Jer Uchtblick" 
vorn 1. Juni 19-6. 

"Dl:.R LlorTBLICK" erscheint in der Regel einmal !lJ:lnatlich. Der 
Be:t~1g ist kostenfrei. Eine :ensur findet nicht statt. 

Einem TeH dieser :-\usgabehaoon;dr ::ahlkarten beigelegt - wr 
Erleichterung für unsere :ahlun~s- b:·..:. spendenfreudigen Leser. 
Oie Rücksene des Einlieferungsscheines ist mit einer SpenJen­
quit:nmg versehen, die in Verbinchmg mit dem Poststempel als 
gtll tiger Beleg beim finan:amt vorgelegt .-erden kann. Die Spen­
den an den "L!OffBLICK·• sind als gemeinnüt:ig anerkannt. 

So>.-ei t nicht anders angegeben: Reprodu.l<tionen des Inhalts- gan: 
oder teilweise - nur mit schriftlicher Erlaubnis der Redak­
tionsgemeinschaft. 

~lit vollem Xamen gekeJUtZeichnete Artikel geben nicht unbedingt 
die 'i'linung der Redaktionsgeaeinschaft wieder. 

EIGE.\11J\ISVORBEHAI..T: Die :eitschrift bleibt so lange Eigentum des ..\bsenders, bis 
sie dem Gefangenen persö111ich ausgeMndigt -..i rd : Auf § 31 Abs. 
3 StVoll:G wird besonders hinge:;iesen . Hiernach kann der An­
staltsleiter Schreiben anhalten, -..-enn sie grob unrichtig oder 
erheblich entstellende Darstellungen vonAnstalt:s\·erhältnissen 
enthalten. 

llird die :eitschrift dem Gefangenen nicht rersönlich ausgehän­
digt - "-'Obei eine ":urhabenahme" keine persönliche Aushändi­
gung im Sinne dieses Vorbehalts darstellt -, ist sie dem Ab­
sender unter :\ngabe des GrunJes :urOck:usenden. 

ll!U~GE.'illE 8!1'tE: Das Briefamt der J\'A Tegel bittet alle .\ngehörigen und mit [n­
sasst>n der JVA Tegcl im Briefwechsel stehenden e.xtemen Leser 
daru!ll, bei Schreiben 3n rnsassen gnUJdsätzlich zur nonwlen 
Anschrift auc." die Angabe der Teilanstalt, in derder je><eili­
ge Insasse inhaftiert ist, :u venJerken . 
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Auf uiesen Scil!en haben unsere L:escr uas IDorl!. Ih r e Uluenschc, Anregungen, 
Forilerungen, Kril!ik uniHlrl!eil, muessen sich nicht! nnhcilingl! mU ocr mci­
nung öcr Rellakl!ion necken . Die Reoakl!ion behacll! sich vor, Beihaege 
- uem .Sinn enl!sprechenil - ::.u kuet·:aen . Anonyme Briefe haben keine Chance. 

An die 
LICHTBLICK- Redaktion 

Hallo Leute , 

grüße Euch und bitte , daß Ihr fol­
gendes vielleicht inEure r nächsten 
Ausgabe veröffentlicht , weil ich 
der Meinung bin , daß wi r hier in 
de r TA II Freiwild des Tei lanstalts­
leiter s sind . 

Am 16 . März 1984 , währ end der Ver­
s o rgungszei t (kurz nach 16 . 00 Uhr), 
hatten sich hier auf der Station 
II , zwei ~·!i tgefangeneinden Haaren. 
Einer von den dazwis chengehenden 
Beamten muß dabei \vohl etwas abbe­
kommen haben . Di e bei den Streithäh­
ne wurden i r gendwo hi nges ch leppt -
und damit war die Sache e r ledigt . 

So jedenfalls dachten wi r alle . Aber 
wi r hatten den TAL II vergessen . Am 
}1ontag, es war der 19 . Mär z 1984, 
wur den abends die Zellen nur noch 
kurz aufgeschlossen , damit man sich 
in den Fernsehraum begeben konnte , 
oder zu irgend jemand anderen in 
di e Zelle . Dann wurde wieder alles 
verschlossen . Um 19 . 30 Uhr \vurde 
dann f ür eineinhalb Stunden au fge ­
sch l ossen . 

Der TAL II hat ganz ei nf a ch wieder 
einmal eine Kollektivstrafe ver­
hängt , weil sich zwei " in den Haa­
ren" hatten und ein Bea:nter , des­
sen Pflicht es ja ist, dazwischen 
zu gehen , angeblich etwas abbekom­
men hat . 

Bestr afung ist ja ganz guc ; warum 
aber - und mit welchem Rech e - das 
ganze Haus? Di e Mas se , die sich 
hausordnungsgemäß verhält, wi r d 
e i nfach mi tbest raft . Was ei ne sol­
che drastische Einsch ränkung der 

4 'der lichtblick' 

Bewegungsfreiheit heißt, brauche 
ich Euch wohl nicht erklären. das 
kennt Ihr alle selber . 

Auf zwei Antr äge von mir an den TAL 
li , erstens die Verfiigung durch 
Aushang am Scht•arzen Brett bekannt­
zugeben und, zweitens, in mei nem 
Fall aufzuheben , wurde nicht geant­
wortet . 

Ich komme mi r wie ein Spielball der 
Launen des TAL II vor . Besser wäre 
es viellei cht , wenn er veranlassen 
würde , daß alle Türen nicht nur ver ­
schlosse n wer den müßten , sonder n 
auch noch zu vernageln wär en, um 
solche Vor fälle zu verhindern . 

J a , das wäre es ! Hehr will ich dazu 
nicht sagen, sonst kommt mir noch 
das große Kotzen . Gott sei Dank ha­
be ich nur noch vier l~ochen ; aber 
die anderen tun mir leid, die die­
sem Tyr annen wei cer hin ausgeliefert: 
sind . 

In diesem Sinne 

Albert Reutte r 
Ber lin - Tegel 

An die 
Redaktionsgemeinschaft 
"der lichtblick" 

Betr.: Leserforum April 8:1 - "Sil­
--- berfische" 

Hallo Leut e , 

es ist einfach eine Schande, 1\enn 
man um et \Vas kämpfen muß , was eines 
:\onnalbürgers Recht ist . Außerdem 
ist es im Gnmde genommen doch so , 

** ·******** Jaß . Kenn 1d r eth·as erreichen, hin­
tennml sofort h'icJer Gegerunaßnalll:len 
der .\.nstal tsleinmg ergriffen Ker­
den, die das ~rreichte egalisieren. 

l;'erm tdr es eines Tages schaffen 
sollten, Jaß man Lms einen Schlüs­
sel für die :ellentür gibt {bloß 
:-ticht:, oder \,•J.llst Du Dich selber 
auch noch einsperren? -red-), so 
1\erdcn da rau!lli n htmJertpro:ent i g 
die Schlüssellöcher abgeschafft . 

So ist es aber nicht nur mit den 
\'jechem oJer anderen Kleirügkei­
ten, sondem der allgemeine TrcnJ 
ist so . 

Ich könnte irre 1\erden "1\erm man 
sich demokratisch schimpft" (alle 
\lenschcn sind \'Or JemGeset: gleich, 
beispielsh·eise), derjenige aber, 
der regiert oder "Kohle" hat, mehr 
Recht bekorront (und auch verlangt) 
als ein anderes , anncs Sch1.;cin ' chcn . 

~Ii t freund! ichcm Gruß 

Hans-Joachim Schiede 
Berlin - ~bahit 12 a 

Liebe Redaktion, 

es gibt Augenblicke in diesem ver­
drehcen Knastleben , in denen man 
jede Objektivität verliert . Alles 
ist ausschließlich gegen uns ge­
richtet. Wenn sich dann auch noch 
die DameJustitia einschaltet: , gibt 
es kaum noch etlotas zu retten . Auch 
wage ich jetzt zu behaupten, daß 
sie dann doch nicht so "blind" ist, 
wie man hier allgemein anzunehmen 
scheint . In meinem speziellen Fall 
hat sie wenigstens mit einem Auge 
mal eben hingeschaut, um dann die 
"Goldene Sieben" aufleuchten zu 
lassen . Nun , wer wird denn gleich 
1o1einen , nicht wahr? 

Zum i-leinen ist allerdings der fran­
zösische Strafvollzug, oder zum Heu­
len ; je nachdem, wo man landet . 

Wenn man - wie ich - das ClJcK hat 
in Angoulime zu landen , ist das 
Füllen eines Sees keine Schwierig­
keit . Ich glaubenichc, daß es noch 
schlimmere Gefängnisse hier gibt . 

roJie ich aus Surer Zeitung entnehmen 
kann, müssen bei Euch zur Zeit ei­
nige Leidensgenossen zu zehnt einen 
Wohnraum teilen . Das ist sehr 
schlimm für sie, aber ich 1ofiirde 
gerne mit ihnen tauschen . rva1·um? 



i'leil ~1ir hier seir. einigen Honaten 
sechzehn, manchmal sogar siebzehn 
in einem Raum sind. 

Seit meiner Ankunft hier, vor ca . 
26 i1onaten, habe ich gerade einen 
Tag ( . .. ) in einer Einzelzelle ver­
bringen können. Doch was heißt hier 
Tag, eine Nacht r,;ars! 

Durch die Vielfältigkeit der Delik­
te und Strafzeiten ist das "Zusam­
menleben" auch nicht gerade einfa­
cher. Man fragt sich, nach tvelc!Jen 
Richtlinien da zusammengesetzt 
wird - wenn sich hier überhaupt je­
mand Fragen stellt. 

Wie ich schon anfangs sagte, ist es 
sehr schwierig objektiv zu sein. Es 

gibt absolut nichts Gutes von hier 
zu ber i cht.en. Vi eileicht sollte ich 
es heute mal bei einem kurzen Be­
richt über unseren Tagesablauf be­
lassen. 

Das rvecken geschieht hier um 7. 00 
Uhr morgens. Da tvir die Nacht in 
einem Schlafraum verbringen•- und 
vorher unsere Hosen vor der Tür 
aufhängen müssen -, ist morgens 
erst. ein;nal eine Unterhosenparade 
dran . Das Frühstück (Kaffee oder 
Milch) wird gegen 7. 30 Uhr ausgege­
ben . DanachistPause bis zur Frei­
st~~de, die täglich zwischen 9 . 30 
Uhr und 11 Uhr stattfindet. An den 
Wochentagen gibt es noch eine wei ­
tere - ztveist.ündige - Freistunde, 
so~tie auch an den Dienstagen . 

Das Mittagessen wird gegen 11 . 30 
Uhr ausgegeben . Danach wartet man 
dann bis 17. 30 Uhr, um das Abendes­
sen einzunehmen . Um 18.00 Uhr geht 
es in die "Heia". Natürlich nicht , 
ohne die Unterhosenparade zu ver­
gessen . 

~1i2:d viermal am 'I'age heii3es r·iasser 
ausgegeben, manchmal auch bereits 
lauwarmes ... 

Einzelne unter uns haben dan:1 manch­
mal noch das Glück, von einem Besu­
chez· aus diesem Trott gerissen zu 
~-.rerden . 

Au t·leia, beinahe hät:te ich verges­
sen den kul curellen Teil zu ervlä.h­
nen . Am r·lochenerrde steht eine drei­
stündige Fernsehzeit auf dem Pro­
gramm; mal am Sonnabend, mal am 
Sonntag. 

An Ar bei tsmöglichkeicen . hapert es 
auch ziemlich . Einige von uns kön­
nen in einer Tischlerei dieses ed­
le Handtverk er lernen , andere in ei ­
nem Atelier Stiihle mit Stroh be­
flechten . f1anchmal sind dann noch 
Kartonarbeiten zu machen . Im Ate­
lier, in dem ich mich aufhalte, 
t·larten ~iir im Augenblick auf den 
Beginn einer ganz interessanten Ar­
beit . Es gilt da, Merkkalender mit. 
einer Plastikhülle zu versehen . Die­
se Arbeit habe ich im letzten Jahr 
als Vorarbeiter gehabt: . Ob ich die­
sen Platz auch in diesem Jahr be­
halten.werde, steht noch in den 
Sternen . Eine Verlegung ist allemal 
drin: Hoffentlich! 

ivie man sehen kann, gehen die Pres­
semeldungen nicht sehr 1-1eit: von der 
traurigen Wahrheit ab. Natürlich 
gibt es Ausnahmen unter den einzel ­
nen Anstalten , aber diese ließen 
sich leicht an einer Hand abzählen . 
Auch ist es nicht. einerlei , ob man 
nun seine St:rafe in einem Zuchthaus 
oder einem einfachen Gefängnis ab­
sitzt. In meinem Fall handelt es 
sieb um Gefängnis, aber das nur ne­
benbei . 

wie dem auch sei, was Ihr in Eurer 
Zeitung Probleme nennt, geht hier 
weit an der Realität vorbei . Inter­
essenvertretung? Insassenvertre­
tung? Diese Begriffe gehören hier 
noch zur Utopie. Zu diesem Thema 
mehr im Jahre 2050 ... 

~lenn der Bericht etwas zusammen ­
hanglos sein sollte, so bitte ioh 
um Entschuldigung, aber 10 Jahre 
ohne Praxis in der deutschen Spra ­
che lassen sich nur schwer verkraf­
ten. 

Mit freundlichen Grüßen 

A. Peter Petersen 
16016 Angoulime 
Frankreich 

Hallo Leute, 

in der Januarausgabe hactet ~hr 
meinen ersten Leserbrie:' veröffent­
licht . Darin hacte ich unter ande­
rem geschrieben, wie es mir gelang , 
nach Verbüßung von 2/ 3 der Strafe 
ent.lassen zu werden . Auch schrieb 
ich, daß ich die einmalige Chance 
bekam, im Rechtsam:alcsbüro Tautrims 
~>< Partner , Maaßenstraße 12, 1000 
Berlin 30 , eine Ausbildungsstelle 
zum Rechtsam•alts - und Nocariats­
gehilfen zu bekommen . 

Des \veiteren teilte ich mit , daß 
ich eine Zentralstelle für Brief­
freundschaften ins Leben rufen 
\vollte . Aufgrund dieser Mitteilung 
bekam ich sehr viele Briefe aus 
ganz Deutschland so•tJie einen aus 
einer JVA in Frankreich . Ich möch­
te auf diesem Wege allen herzliehst 
für ihre Briefe danken . \vas mich 
~rundert , ist, daß lediglich eine 
einzige v1eibliche Gefangene schrieb 
und um einen Briefkontakt bat . Des­
halb hier noch einmal mein Aufruf 
an alle Frauen innerhalb des S1:raf­
vollzuges sowie außerhalb . Ich habe 
noch sehr viele Adressen von Ge­
fangenen aus Serlin und dem Bundes­
gebiet . Bitte schreibt mir , damit 
auch der letzte noch eine Briefpart­
nerin bekommt . Ich bin auch bereit , 
bei anderen Problemen zu helfen . 
Soviel dazu . 

Nun bin ich seit vier r~onaten ein 
freier Mann . Ich kann aber nicht 
behaupten , daß die für entlassene 
Gefangene zuständigen Stellen ein 
großes Interesse haben, uns wirk­
lich zu helfen . Dies gilt für das 
Arbeitsamt, Sozialamt, Be\•Tährungs­
helfer sov1ie alle anderen Stellen. 

Das Arbeitsamt legt mir noch heute, 
im 11 Monat der Ausbildung , Steine 
in den ~leg, indem es die Finanzie­
rung der Ausbildung ablehnt . Das 
Sozialamt lvedding verweigert mir 
eine leidensgerechte \olohnung, und 
das ~vohngeldamt lehnt sogar das 
~~ohngeld ab, Ob\·IOhl ich als AZUBI 
nur 400, - DM im Monat habe . Die 
Be1-1ährungshelferin hat bisher nur 
dumme Sprüche losgelassen . Eine 
vlirkliche Hilfe ist sie nicht . Im 
Gegenteil . Man sollte sich eben 
nicht auf Behörden verlassen . Man 
muß seinen Weg alleine gehen, und 
sich nicht auf bestimmte Stellen 
verlassen. 

Die Leute , die bisher von mir noch 
keine Briefpartnerin erhalten ha­
ben, bitte ich noch um etwas Ge­
duld . 

Hier noch 
schrift : 

einmal 

Helmut Langhammer 
Ackerstraße 79/80 
1000 Berlin 65 

meine Pos-.:an-
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ABTEILUNG "BEULE" 

Darf ~lann/Frau doch oft dem LICHT­
BLICK entnehmen, wie schlecht die 
"ärztliche Versorgung" in der JVA­
Tegel und überhaupt in Strafvoll­
zug ist. . 

Diese Vorwürfe sind natürlich alle 
völlig aus der Luft gegrif:en -
vielmehr ist die "medizinische Ver­
sorgung im Strafvollzug oft viel 
besser als draußen" (so Lange-i..ehn­
g'..lt anläßlich der Podiumsdiskussion 
im Haus der Kirche, zitiert nach 
LICHTBLICK März '84, Seite lt) . Die 
Berichte von Häftlingen sind dem­
nach unzu~effend und beruhen 
vielleicht auf einem völlig über­
zogenen Anspruchsdenken . Es wird 
einfach nicht wahrgenommen, daß 
Strafvollzug nicht mit dem Hilton 
zu vergleichen ist. Wozu Strafe? 
wenn kleinere Blessuren ohne 
Schmerzen schnell und ordentlich 
behandelt werden! 

Glücklicherweise ist es einem auch 
als Gesprächsgruppenleiter im Haus 
I~I-E manchmal vergönnt, einen 
Blick hinter die Kulissen zu wer­
fen . Der Anlaß : Um wenigstens ein 
wenig Tageslicht - durch die an 
sich schon schrecklichen Glas~u­
st.eine - in den Gruppenraum herein­
zulassen, zog ich die "geschnack­
vollen" Vorhänge auf . Und da Ei­
geninitiative sofort Folgen zeigen 
muß, stürzte gleich das ganze Brett 
an dem die Gardinen hängen ab! \•/eil 
das Gesecz dPr größten Gemeinheit 
("Wenn eine But:terstulle fällt. 

dann natürlich immer auf die be­
schmierte Seite") auch hier gilt, 
~ußte das Brett mich gleich mit zu 
Boden nehmen. Also Platzwunde am 
Kopf! Nun denn . die Vollzugsbedien­
steten informiert , diese reagierten 
besorgt und ab ging' s zum Sanitäts­
raum in Haus III. Laufen konnte ich 
noch, die Platzwunde blutete flei-
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sie~ hin daß es allein 
dauerte bis \·llr uns 

Richt~ng ~aus III durchgeschlossen 
hac~en, brauche i~h nicht zu er­
~:äh:~en . 

Immerhin rüc.,_te der große · .. eiße 
Kop.:verband näher. Nur e~n Fehler 
in :ier EinschätZ1.i::lg: es ·~·ar :'lach 
:ün.: - so'~ieso Einsch:Cu/3 und eHe 
Sanis Jber alle Berge! Der Beamte 
aus III-E tele:onierte erstma! den 
Jungs ~ interher und 1~ie er sagte, 
hätte ich Glück gehabt. Er fand 
sie, kam vom Telefon zurück und d~e 
Sanitäter würden gleich erscheinen. 
Er müsse jetzt zurück - Einschluß 
und Zählung -, ob ich denn ~-o•arten 

könne . Klar doch , Blut und Zeit 
laufen <.-1ei ter . 

Tatsächlich Schlüsselrasseln - ein 
Mensch guckt durch die Luke , 
dann auf meinen Kopf, Spruch: "Fau­
les Fleisch muß weg" . Schöne Begrü.: 
ßung. Danach wurde es allerdings 
dilettantisch! Als Blessierter 
hoffte ich natürlich auf fachkun­
dige und zug~ge Behandlung. Di~ 

nächsten Minuten verg~ngen damit, 
daß der Sanitäter sich erst mal 
orientieren mußte, bis er überhaupt 
was fand . Dann zog er sterile Hand­
schuhe an (toll) - griff noch mal 
kurz an den t1ülleimer (nJ.chc mehr 
toll) und observJ.erte dann meine 
wunde. Die hatte mittlerweile von 
selber au.:gehört zu bluten. Endlich 
traf noch ein Kollege ein (sein 
Motto: 1-1as nicht tötet , härtet ab), 
dieser kannte sich schon besser aus. 
Er prüfte noch kurz, ob es wohl nö­
tig wäre meine Baare um die Wunde 
wegzuschneiden ("Was wird 11ohl Dei­
ne Freundin dazu meinen?") und ent­
schloß sich dann, die Sache mit ein 
wenig Puder und Sprühverband über 
die Bühne zu bringen. Das fand er 
dann auch alles . Meine Schätzung: 
seit dem Vorhangsturz war inzwi­
schen eine gute halbe Stunde ver­
gangen. 

Schließlich kam dann auch der Be­
amte von III-E 1ueder, um mein Be­
finden zu begutachten. Er klärte 
dann auch das "bedauernsl·lerte" ~1iß­
verständnis auf, daß ich kein In­
sasse der Anstal~ wäre, somit auch 
Anspruch au.: wesentlich freundli­
chere Behandlung .'Iatte: Der Ton 
~~rde herzlich, .:ast mi~fühlend. 

Ein kurzer Griff in die Jackenta­
sche unä - nein, hal1: . da \o~ar dte 
richtige Tablette noch nicht da­
bei - also noch ein Griff, und da 
baben wir sie ja. Die solle ich 
doch nehmen . wenn die Kopfschmerzen 
doller vrurden. Aufklärung gab mir 
eine Freundin: Recht starke Tablet­
ten gegen Gehirnerschütterung. Im­
merhin, die Diagnose lag nicht so 
ganz daneben . Selbst ein kleines 

Protokoll wurde noch geschrieben . 
lvas da hätte alles passieren kön­
nen . Immerhin ein Besucher der An­
stalt! 

Ich hab's üOerlebt, konnte zurück 
nach III-E wanken, die Kopfschmer­
zen hielten noch eir.e ~eile an . 
Kopfschmerzen machen mir nur ein 
paar andere Dinge ... 

Johannes Tietze 
externer Gesprächsgruppenleiter 

P.S. Die Tabletten habe ich wegge­
schmissen .. 

UND AUCH DAS ~I Z!DI FALL "SCHULT" 

An die 
Redaktion des LICHTBLICKS 

Bekonune ab und an mal den LICHTBLICK 
in die Hand und lese ihn dann sehr 
aufmerksam . Dem meisten lvas Ihr so 
schreibt kann ich nur Bei fall zol­
len. 

Nöchte nun ein paar Worte zu Peter 
Schult sagen. Da tcn in Haus V 
(Krankenhaus Plötze) liege, kenne 
ich ihn natürlich und war auch im­
mer der Heinung, daß man diesen 
Mann rauslassen sollte . 

Nachdem ich ein Buch von ihm gele­
sen hatte (Die gefallenen Engel) , 
habe ich mit ihm gesprochen und 
mußte feststellen , daß er - wenn 
er wieder draußen ist - das gleiche 
machen würde , 1-1as er vorher gemacht 
hat . 

~leiner Heinung nach ist er kein Ho­
mosexueller im herkömmlichen Sinne , 
sondern ein ganz ordinärer "Kinder­
freund" . Das möchte ich hiermit 
einmal ganz deutlich zum Ausdruck 
bringen. 

Bitte versteht mich nicht falsch ; 
ich bin froh über jeden, der die 
Strafanstalt vo rze~ tlg verlassen 
kann, aber bei Peter Schult bin ich 
da anderer Meinung . 

Hi c freundlichen Grüßen 

Peter B e e r 
Berlin - Plötzensee (JVA) 



öctr.: '/e!"scb;endung von S.:eue!'gel- • 
- -- der in de!• J'/A 7egel 
3cz .: Ih!' Schreiben ''c." "30 . ~ . !'3a .. 

Sehr geehrt:e Damen und Herre~ , 

·11.i.r danken n.nen für Ihre Arrn:ort 
nuf un er Schreiber .,om 24 . 1.1';!84 . 
l·li t der gleichen Post über se:1den 
·.dr Ihnen die April-Ausgabe der To?­
geler Gefar,ge!Jenzeitschri:'-;: "der 
lichcblick" . In diese!' Ausgabe ist 
das !hema "Ze;:ca-r" noch einnal ab­
schließend behandelt . Au~erde:n "'nt:­
h~lt diese Ausgabe einen Artikel 
üher die Insta llation von zHei La­
stenaufzügen i n d(;n IWuser n !I und 
Ill der JVA Tegel , die unser er l·lei­
nung nach ebenso wie der "Zet:cat" 
eine Fehlinvestition darsce::en . 

Schließlich möchten wlr Sie noch 
auf einen Fall hinweisen , der erst: 
nach Drucklegung dieser "Licht­
bl lck"-Ausgabe bekannt wurde, und 
bei dem unser er l1einung na ch eben­
falls der '/erdacht der Versch•,..en­
dung von St:eu 'rgelder n sehr nahe 
liegt bzw. gera1ezu ins Auge springt . 
~ie S~e vi elleicht aus der 7ages- · 
presse entnehmen konnten , wurde am 
Mittwoch , dem 15. März 1984 , Her r 
Lange- Lehngut als neuer Lei ter der 
JVA Tegel i n sei n Amt e i ngef ührt . 
Diese von Herrn Justizsenator Ox­
fort vorgenommene Ar.r::seinführung 
war für d~e meisten Tegeler Gefan­
genen mi;: e i nem .arbeitsfreien und 
bezahlten Vor mittag verbunden . Die­
ser über r aschende Urlaub au~ der 
Zelle HUrde von vielen Gefangenen 
begrüßt, auch wenn s i e an den e i­
gentl:chen Ei nführungsfei er lich­
keiten miT kalte~ Bufett und ent ­
sprechenden Getränken kei nen Anteil 
hatten . 

Andererseirs fragE-n s i ch einige Ge­
fangene , wie auch die beiden Unter­
zeichner dieses Schreibens , ob die 
erHdhnte Einführungszeremoni e die 
damit ver bundenen hohen Kosten 
rechtfer tigt . Schließlich muß r.icht 
:-~ur das - we•m auc~ geringe - Ar­
beitsentgelC Jer ''On d :ese0 Arjeits­
ausfall becroffenen G~fangenen er­
se'Z t werden , sondern darüber nin­
aus sind durch den dam i t verbunde­
nen Produktionsausfall Kosren ent­
standen , di e in die Zigtause nde ge­
hen diirft:e:-~ . 

Zc~ Beispi el sinc bei den drei in 
Jer Ansta~t ~a1:~gen Fre~=ir~~~ 
Osrarn ( 2'>) , Grauel ( 32) und Eerl.h:: 
(18) i nsges anr 7U Gefa:-~ge~e be­
schäfTi gt, f ür die von den genann­
ten rirmen pro Tag und Mann je 65 ,-
0!-1 an die Jus1:izkasse gezahlt wer-

de~, " 'lssen ; in de"' ·:or liegenden Fall 
ve:-!'·.:.nger: s.:.ch ~ie :ahlung .;:n 2/3 
~es ge~a~n1:en Be.:rages , ~a e.:.n Ar­
bei -: svor-~i - tag a'..:fgl'un:: :!e!' !)öho:ren 
Stun:enzah~ ~it 2/3 ces ges~te~ 
Ar!:ei i:S't:ö.lieS berech01et: .vi!'j . Also 
ka:m insgesam gesehen von einer 
.,enr kostsp.i.el:gt.. .1 Ei:1führur1gsfeier 
gesprod11~· J .I•Y!' ~ ;l . Une! s :e :-lird 
noch einmal 1.::1 das Doppelte kost ­
spiel :.ger , l·renl' man Derücksich't ig't , 
daß He!'r Lange-Lehngu1: ir.1 Herbst 
197S ~er~its einmal als n~uer An­
s-cal~:sleit:er eingefü!'.rt ;rJrde , und 
jet~t sozusag.:;n nur eine ~·/iederho­
lung des Ga11zen stattgefunden hat . 

i-lir ;;~öch1:enSiebit~en , auch in c.len 
in diesem Schreib~11 genanm:en fäl­
len •ärig zu werden . unabhängig da­
von werden wir au!'grund c:.ese!' H!iu­
fung von Fehlin·;est:i::ionen bzw. 
Ver schHendung von STeuergeldo.!rn 
einige Parlamentar i er über jiese 
Vorf älle i n Kenn1:nis setzen . 

f.!i t freundlichen Grüßer' 

Som:ag 

An die 
"Lict.t!üick"-Redaktion 

Von I11sassen wiederhol t: (in l~tztPr 
Zei1: sogar hdufig) auf unzumutba­
re , 'J!ll:; icht: zu sage:: sc:ta11los auf­
dringliche Ko::1:roL!.e:1 der •,:eibli­
cher. 3esucher des iia'.Jses I'J ange­
sprochen und u:r. Ra;: gefragt , des 
weiL.er en durch Selbsterfahrung mei­
ner Ehefra u , welche mehrmals aufs 
ekligs1:e "befummelt" ·.rurde , hat 
diese auf mein Anraten h i n eine Be­
sch~{erde an den Sena1:or :!':.:r Justiz 
bzw. e:.ne Dienstaufsichrs~eschwer­
de gegen die Grabschta:-.re~ des Hau­
ses !V abgesan·:! <: . 

i:eine Ehefrau :<omm:: nicht erst die­
ses e i ne Jahr als Besucherin in die 
Ans1:alt , sondern seit c a . "Jahren , 
in welchen sie noch nie au: e:ne 
derart: ~ene•rante Ar~ ~e1:a:scht 
;~c: , ·.:ie dies in le-;;zter Zeit im 
~aus :v cer Fall is~ . 

Sol~te ~nnerhalb der nächsten l~ 
Tage j egliche Reak1:io~ ausbleiben , 
wir d sie sich mit demsel~en Anlie­
gen an dEm Pe1: i t: ionsausschuß He:1-

den . 

_c:: !li~ einfach cl.e:- ~ :eineng ~ Ja'1 '\ 
·:e~.r. :;::,erhaup;; . 3:' :1einen: ~~eib m.:t• 
ei~c~ =~~~e!: - ~~~ =~a~ ich ! 

Die .A~t~.::>rt bz·.·.' . Reakt :.:;,n des He:--~r. 

Sena1:ors :-:t:r(!c :eh Such umr." .e 1 ~ 

::ukomr:1en lassen . 

:;:~. J :.:se:n Sinne 

.!.:exar:~e!" ~·:eher 

!nsasse:-.ve!"'trete!"' -:A !V 

~~ 
Petra Weber ., 
Berlin 4lf 
An den 
Senator ~ür Justi z 
Sal zburger Straße 21 - 25 

1000 Berlin- 62 

Berl in, den 26. t~ärz 1984 

Betr. : Diens taufs i chtsbesch\~erde 
gegen die weiblichen Be­
dienstet en der Personenkon­
troll e (Tor II ) der SThA in 
der JVA Tegel vom 21.3.1984 
- 10 .00 Uhr - und 23.3.1984 
- 8.00 Uhr -
Hier: Wegen zweifacher un­
Slttlicher Berührung, wobei 
vorsorglich auf eine mögli­
che Verwirklichung des 
Straf tatbestandes im Hin­
blick auf § 174 b. Abs. 2 
StGB hingewiesen wird . 

Sehr geehrter Herr Senator, 

unter dem 21.3.1984 - 10 .00 Uhr 
und unter dem 23.3. 1984 - 8.00 Uhr 
- besuchte ichmeinen - z.Z. i n der 
SThA, in derJVA Tegel - einsitzen­
den Ehemann ' A 1 exander W e b e r' , 
dort zu Buch-Nr .... Bei den vorbe­
zeichneten Besuchen handelt es sich 
in keinster Weise um die ersten, 
i eh besuche meinen Ehemann - in der 
sozialtherapeutischen Anstalt-ca. 
ein Jahr lang. 

Um so erschütterter 1·1ar ich , al s 
mich an den o.g. Tagen di e weibli ­
che Kontrollperson-derName wird 
vom Leiter der JVA Tegel zu benen­
nen sein - an beide Brüs te faßte, 
gleichwohl ersichtlich 1~a r, daß 
ich kei nen 'BH' trug. Damit ni cht 
genug, die Bedi enstete t aste te sich 
- hierbei schien es mir, daß sie 
dabei "Lust" verspührte - an der 
Innenseite meiner Schenkel hoch und 
schreckte nicht davor zurück, auch 
den Genitalbereich zu berühren. 

Nach § 24 Abs. 3 St'lo 11 zG kann der 
Besuch davon abhängig gemacht wer­
den, daß s i ch der Besucher durch­
suchen 1 äßt. Hier vti rd vom Gesetz­
geber jedoch da rauf h i nge1'1i esen, 
daß die Voraussetzung für die An ­
ordnung einer Durchsuchung eine 
SICHERHEITSGEFÄHRDUNG sein muß , 
1'/obei Ordnungsbedenken n i c h t 
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ausreichen. Eine Untersuchung, die 
über das Abtasten der Kleidung und 
die Untersuchung mit Metallsonden 
hinausgeht, ist nicht zulässig. 
Im vorliegenden Fall hat die durch­
suchende Bedienstete die "Durchsu­
chung" dergestalt betrieben, daß 
ich mich de~ Eindrucks nicht er­
wehren konnie, daß ein sexueller 
Mißbraueh unter Ausnutzung einer 
Amtsstellung zumindest in Erwägung 
zu ziehen ist. 
Ich erlaube mir noch den Hinweis, 
daß - nach Auskunft meines Eheman­
nes - auch andere weibliche Besu­
cher über die Art und Weise der 
Durchsuchung empört sind und über 
Berührungen des Genitalbereichs 
klagen . 
Im Interesse der zukünftigen Ab­
wicklung einer 'rei bungsl osen' Ein-
1 aßkontro 11 e beantrage i eh die Ober­
prüfung des umseitig geschilderten 
Sachverhalts, lege Di enstaufsichts­
beschwerde ein und beantrage di e 
Einlei tungeinesDi sz i p 1 inarverfah­
rens gegen dieweibliche Bedienste­
te der Personenkontrolle (Tor II) 
der SThA in der JVA Tegel vom 
21.3 .1984 - 10 . 00 Uhr - und vom 
23 .3. 1984 - 8.00 Uhr - . 
Gle ichwohl ich der festen Oberzeu­
gung bin , daßSie, Herr Senator Ox­
fort, sich dieser Angelegenheit 
unverzügl ich annehmen und ihr auch 
dengebührendenStell enwert beimes­
sen, behalte ich mir die Erstattung 
einer Strafanzeige bei der ·staats­
am~altschaft am LG-Berl in, die In­
formation der Öffentlichkeit und 
die Beauftragung eines Rechtsan-
1·/a ltes mit der rechtlichen Durch­
setzung meiner Interessen vor . 

Für Ihre Mühewaltung schon im vor­
aus dankend , 
mit vorzüglicher Wertschätzung 

Petra l~eber 

Ciebe Reöakbinn, 
ich maechl:e gern eine kleine, ci­
gentlieh unmesenl:liche Begcbenhrit 
losmeröen, nie ich uor kuriem cr­
lebhe, unö nie mich SPhr nachoenk­
lich s l:imml:e: 
Als ich eines nachmil:hags nach lG 
Uhr öie Pforl:e öurchs~hritt, ~be­
gt·uessl:!e" mich oer oiensthabenöe 
Beamte mil: oem Ausruf? "Ach uu mei­
ne ~uel:e, noch ein ~lolliugshelfcr! 
Ihr schein!: Euch heube alle hier 
uerabreöel: iU haben! Da sinn auch 
wieöet· nichb genuegeno Raeume uot·­
hanoen!" 

Diese !Dorl!.e maren ahne jene Bus­
heil:, sonoern nur unuebet·Iegt ge­
sprochen. !eh sah ausser meinem 
nach s !Deil:er.e Ausweise - bei 1 500 
t:icfangen.en. 

Uebrigens war unö blieb ich bis 19 
Uhr öie einiige fremue in oem uon 
mir anfgesuchl:en Haus. 
... kein IDeil:erer Knmmenl:ar ÖaiUj 
jener öarf sich seine eigenen Ge­
nanken uarueber machen ... 
Eine QnllÄugshelfcrin 

Anmerkung der Redaktion : Es wäre 
zu wünschen , daß sich speziell die 
Anstaltsleit:ung zu diesem Thema et­
was einfallen läßt und nicht: nur 
Spr üche klopft , wie beispielsweise 
unser Ltd . Regierungsdirektor Herr 
Lange-Lehngut anläßlicr der Oiskus­
sionsve ranstal t:ung im Haus der Kir­
che . 

Vollzugshelfer werden außerdem nach 
l-Jie vor 11-1i e das fünfte Rad am \~agen 
behandelt unc' so ist es kein \o!un­
der, \•Jenn nur ganz w:::nige Gefangene 
mit e i nem/einer au""'•Jarten können . 

Hochgerechnet 1-1äre es interessant, 
\venn plötzlich ein Drittel (500] 
der Gefangenen mit einem Voll zugs­
helfer/in aufwarten könnte . \~ürde 

der Vollzug bei diesem Ansturm re­
sozialisierungsfördernder Kontakte 
zusammenbrechen~ Hie \-Jürde es mit 
den Räumlichkeiten dann aussehen? 

Uns scheint es so , daß der/die 
Vollzugshalfer/in immer noch als 
jemand betrachtet •nird , der nicht 
"Alle Neune" zusammenhaben muß , 
1"enn er frei~>Jillig in den Knast 
kommt , um sich mit den I nhaftier­
ten abzugeben. wo es doch draußen 
genug anständige Leute gibt , die 
einer derartigen Hilfe viel eher 
bedürften . 

Nur durch diese Einstellung ist es 
zu e~klären , \-Jarum t:eilweise die 

National Council for the Welfare of Prisoners Abroad 
347a Upp~·r Str~:et. Lomlon NT OPO 01-226 1668 
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~cll:ugs!le:fer/innen mir ~.Jort:en u'1d 
3e;;'.::n :::ecac;,: ·.·:erden , die ::las '1iß ­
fallen de~ Unvers:ändigan deutlich 
1"3.:: ':en Jrj sir :Jand-"rei.;:l " -\bs:hre".­
~ungscnara Kter" haben . 

~s l·li rd wir«. lieh Zeit:, jaß sich ein­
Mal ~emand in der Anstaltsleitung 
::sdani<.en dar:;ber "lacrn: , \·Jie man das 
~njern kann : auch ~enn die eigene 
... 1einung der der 3eamten t ntsprechen 
soll~s . 

·1~ der Zeit hat as docn wonl bald 
jeder hier i~ Knast: gelernt, nach 
Au~en nin Sachen zu ver~reten und 
als die Lösung hinzuste llen . von 
der er genau I•Jei3 , daß sie im >r un­
de genommen seinem innerst:en DenKen 
und Fühlen wider spricht . 

Ausnängeschilder aller Art bewei­
sen das t:äglich aufs neue . 

KULTUR 

VERI\NSTA11UNGß'l FÜR DIE ZEIT VQ\1 
5. WU: BIS 8. SEPTfMBER 1984 

- GRUPPE "BRI\IN\\'000 GBR" 
- 5. \1ai 1984 -

- "C0.\1ING HQ'-'!E" (Film) 
- 19 . ~lai 1984 -

- "A'-'IERICAN WERWOLF" (Film) 
- 16. Juni 1984 -

- "DIE NEUEN LEIDE~ DES JUNGEN w. II 
(Film I nach Goethes "\\lerther") 
- 21. Juli 1984 -

- "DIE NACI-IT VO':I. SAN LORENZO" 
(Film) 
- 18 . August 1984 -

- "LES GAR>\JER QUINTETT" 
- 8. September 1984 -

ALL DIESE VERANSTALTIJNGE:--l BZh' . VOR­
FÜHRID<Gß\! Fli\"DF.-J IYI KULTIJRSAAL DER 
J\A TEGEL STATT . 

DlESER P~N 1ST OHNE CBv~! 

gez . : DER LEITER. DER SOZ . - p;\1) . -AB­
TEIWNG: HERR ~I A Y E R. 



********** ********* Uns erreichte in diesem Monat eir l.!!!~~~~~~!!!!!~~!!!!!!!~~!!!~~~ setz vorschreibt) ist eines unserer 
Schreiben z1~eier t1itgefangenerscHWERPUNKT APRIL i1ittel dabei und entspricht den 
( dreieinhalb Seiten, eng mit de1· DIESMAL= 1984 1~ahren Gegebenheiten, kann somit 
i•1aschine beschrieben), das mitfol· von der Anstaltsleitung auch nicht 
gendem Wortlaut endete: bestritten oder dazu benutzt ~~er-

den, uns mutwillige Falschbericht-
' ... wir wollen hoffen daß Inr erstattungvorzuwerfen - und damit 
unseren Beitrag auch abdruckt geschickt abzuservieren. 
und zwarvollständig -, denn 1·1i 
sind nurmit einem vollständigen Den LICHTBLICK in dieser Art über 
Abdruck einverstanden ." die Runden zu bringen, ihn weiter­

Oie Kollegen werden ihren Beitrag 
in dieser Ausgabe vergeblich su- (nnit) 
chen. E h ·d ntsc e1 ungen 
~Ii r v1o 11 en indessen jedoch für sie der Gerichte 
und a l1 e anderen Mitgefangenen hier 
nochmals deutlichmachen,warum wir 

den soeben en~ähnten und ähnliche 
Beiträge (jedenfalls in der von den 
Verfassern gewählten Form) auch in 
Zukunft nicht im LICHTBLICK veröf­
fentlichen werden. 
Erstens sind wir schon seit Jahren 
allergisch gegenüber Druck jegli­
cher Art - und reagieren dement­
sprechend, wobei es uns im Grunde 
genommen vol l kommen egal ist, wel­
che Seite sich dieses Mittels be­
dienen will - und in we 1 eher Form 
das geschieht . Wahrscheinlich sind 
wir während dieses Oruck-Oauerpro­
zesses überempfindlich geworden, 
jedoch haben wir es andererseits, 
und damit zweitens, auch erreicht, 
daß an dem LICHTBLICK-Status der 
Unzens i erthe it (ohne die sonst a 11-
gemein übliche Vorlagepflicht bei 
im Knast produzierten Druckerzeug­
nissen) nichts verändert\orurde, und 
das, "ohne die bel>~ußte Schere der 
Selbstzensur im Kopf zu haben". 
Genauso sensibel sind unsere Emp­
findungen gegenüber jenen Gruppie­
rungen, die da meinen, uns ohne 
Rücksicht auf Verluste vor ihren 
ureigensten Karren spannen zu kön­
nen und dabei nicht einmal bereit 
sind, i nha ltl iche Abs triehe di skus­
sionsmäßig zuzulassen, sondern dog­
menbedingt, stur (deshalb auch für 
"Andersgläubige" mehr fabulierend 
als argumentierend) und äußerst un­
realistisch nur ihre Vorstellungen 
verkünden wollen. 
Diese Einstellung von uns ist grund­
sätzlich. Ganz allgemein möchten 

(sowiel 
Tips- und 
Anregungen 
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wir an dieser Stelle aber einmal 
auf die Verpflichtungen hinweisen. 
denen natürlich auch \ltiralsGefan­
genenzeitschrift unterworfen sind, 
die vlir inhaltlich durchaus als be­
rechtigt anerkennen und deshalb 
auch bemüht sind, dementsprechend 
zu handeln: ergo den LICHTBLICK in 
diesem Sinne zu führen. 
Eine dieser Verpflichtungen ist das 
Berliner Pressegesetz und, um noch 
eine zu nennen, das Verbot, bei­
spielsweise über den LICHTBLICK zur 
Meuterei aufzurufen, wodurch ganz 
eindeutig das Sicherheitsgefüge der 
Strafvollzugsanstalt bedroht wäre. 
Wer sich jedoch den LICHTBLICK der 
letzten 2 Jahre inhaltlich bewußt 
durchgelesen hat, denteiß, daß 11ir 
teilweise dicht an der Grenze des 
argumentativ gerade noch Vertretba­
ren lavieren, kritisch sind, Miß­
stände zur Kenntnis bringen und 
auch vor polemischen Betrachtungs­
weisen nicht zurückschrecken. "Aus­
gewogen" sind 1·1ir bewu3t nicht, 
sondern machen ~·1ei nung durch t~ei­
nungen , stellen unsere Auffassung 
vom Strafvollzug genauso subjektiv 
dem Leser vor, wie es die Senats­
verwaltung in der Öffentlichkeit 
ihrerseits tut . Wir gehen davon 
aus, daß sich der mündige Bürger 
aus a 1 1 e m Gehörten und Ge­
lesenen ein eigenes Bild machen 
kann und 11i rd. DieBeschreibung der 
Jetzt-Situation (mit entsprechen­
den Hinweisen auf den Soll-Zustand 
wie ihn auch das Strafvollzugsge-

nin als ~lichtiges Forum der Inhaf­
tierten und Bindeglied zur (und für 
die) Öffentlichkeit zu erhalten, 
erscheint uns als äußerst wichtig. 
~~enn nun einige f.litgefangene - hier­
bei hande 1 t es sieh über den Daumen 
gepeilt um 15 von 1 500 (= 1 " ) in 
der gesamten JVA Tegel - meinen, 
wir müßten aus dem LICHTBLICK ein 
"Kampfb 1 att" machen und zum konkre­
ten Widerstand außerhalb der Lega­
lität aufrufen, so können wir dem 
keinesfalls zustimmen und werden 
entsprechende Beiträge natürlich 
auch nichtveröffentlichen; was uns 
jedoch nicht davon abhalten soll, 
derartige ~1einungen, Vorstellungen 
rein di skuss ionsmäßigaufzugreifen, 
indem wir ganz bestimmte Punkte 
herauspicken \'/erden, um sie inFra­
ge zu stellen. 
Besonders typisch und aufschluß­
reich ist meistens auch der Tenor 
derartiger eingereichter Berichte, 
die zvtar (zugegebenermaßen) viele 
Wahrheiten beinhalten, doch Igno­
ranz nur bei den anderen sehen; wo­
bei man in der zur Schau gestellten 
Radikalität völlig bewußt über­
sieht, daß das den anderen "noch 
aufzuz1·1i ngende" radi ka 1 e Verha 1 ten 
eigener Vorstellung in sich selber 
ein ignorantes Verhalten gegenüber 
einer Majorität von Mitgefangenen 
darstellt, die jenes der"Am-Hebel ­
Sitzenden" bei wei tem übertrifft . 
Auch könnte man es a 1 s ignorant -
und jenen Wenigen scheißegal - be­
zeichnen, wenn man bewußt die 
Schließung des LICHTBLICKS in 
Kauf nimmt, nur um eigene Argumente 
einmal gedruckt zu sehen; jedoch 
dabei ganz genau wissend, daß kein 
Einziger dem Aufruf Folge leisten 
würde, die Masse der Inhaftierten 
in dieser Richtung gar nicht zu mo­
tivieren ist und sich der Zustand 
im Knast nach dem Erscheinen der 
Ausgabe nicht um einen einzigen 
Deut verändert hätte . 
Aus diesem Grunde bleiben wir was 
und wie wir sind : Für alle Meinun­
gen weit offen, selber sehr kri ­
tisch a 11 en Vo 11 zugsange 1 egenhe i ten 
gegenüber; jedoch auf Druck sehr 
empfindlich reagierend und aufsÄu­
ßerste darauf bedacht, daß unserer 
aller LICHTBLI CK nichr von einigen 
Kami kazefl i egern a 1 s t~i t te 1 zum 
kollektiven Selbstmord "zweckent­
fremdet" v1i rd . 

-war-
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DER STR!\F\.OLL::UG ALS 
SPIEGELBILD IRR~TIO­
.'\ALER SO:::L-\L- U\'D 
KRI\II;\;\LPOLITIK . 

ARBEITSGRUPPE BRE\ffiX 
Denis Pecic , Bremen. 
- Harnburg -

TI1esen: 

Das durch dogmatische Rechtsbegrif­
fe und Strafreformen vergangener 
Jahrhunderte geprägte tmd am fik­
tiven Rachebedürfnis orientierte 
Strafrecht kann keine Straftat ve1·­
hindern, lvie der durch Obelszufügun­
gen menschenentv.iirdigender Art und 
Deprivation menschlicher Lebensbe­
dürfnisse durchsetzte Strafvollzug 
keine Gefangenen resozialisieren 
kann. 

Das am 1. 1 . 1977 in Kraft getretene 
Strafvollzugsgesetz hat die Emar­
tung auf eine bundeseinbei tl iche an 
Behandlung im Sinne der §§ 2 und 3 
StVollzG orientierte Praxis im 
Strafvollzug nicht el;füll t. Konser­
vative und reformatorische Tenden­
zen in der sozial- und kriminalpo­
litischen Auseinandersetzung be­
stimmen im politischen 1\':iderstreit 
der Kräfte in der Gewaltenteilung 
auch die Rechtsprechung und die 
Praxis im Strafvollzug zum Nachteil 
der Gefangenen . 

Gerichtliche Entscheidungen in 
Strafvollzugssachen dokumentieren, 
daß sich Repression tmd 1\'ilH.iir in 
Auslegung und Anwendtmg des Straf­
vollzugsgesetzes gegen Gefangene 
durchsetzt. Die :uständigen Gerich­
te sind auch nicht in der Lage, 
ihre Rechtsauffassungen gegen den 
Anstaltsleiter oder die Vollzugs­
behörde durchzusetzen, 1\ie durch 
folgende Entscheidung des Oberlan­
desgerichts Frankfurt vom 10.3 . 19&3 
- 3 Ws 1 17 /&3 (Vollz.) - veröffent­
licht in~St: 19&3, Heft 7, 335/36, 
dokumentiert ist: "!\ein Zl\angsgeld 
gegen Strafvollzugsbehörde" . 

Die in den letzten Jahren zunehmen­
de Oberfüllung der Gefängnisse hat 
die Haftsituation der Gefangenen 
erheblich verschlechtert . Beige­
tragen dazu hat nicht die steigen­
de Kriminalität, sondern der Ge­
setzgeber durch Reformverweigerung 
der Strafsanktion unter Berücksich­
tigung des verfassw1gsmäßigen 
Grundsatzes der Verhältnismäßigkeit 
in der Sozialkontrolle; die Gesell-
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schaft durcn ihr fikti \'es Rachebe­
dürfnis Lmd \"ersagung mn 1\'ieder­
eingl iederungshil fen; die Straf­
justL: durch härtere Strafsanktio­
nen und längere \'erbüßungs:citen 
bis zur .. \ussetzung der Reststrafe 
zur Bewährung (l\!ichael Voß in Do­
kumentation :um 1. Bundeskongreß 
der Freien Initiativen/Gruppen in 
der Straffälligenarbeit); die Recht­
sprechung in Strafvollzugssachen 
durch repressive Beschlüsse (Kam­
mergericht Ber lin, 12 . 1 . 1984 - 5 \\'s 
448/83 Vollz - ) w1d desozialisie ­
rende Entscheidungen (OLG Hrunm, 
25.11.1981- 7 Vollz (Ws) 203/81 -, 
agbed1~ckt in NStZ 1982, 135); der 
Stra fvoll:zug , der seinen Resoziali­
sienmgsauftrag nicht e r füllt, son­
dern Gefangene wie Objekte des Voll­
zugs behandelt und desozialisiert . 
Obhrohl bekannt ist, daß von der ge­
samten Gefängnispopulation 1.-eniger 
als 10 % tatsächlich gefährlich im 
Sinne von Gel\al t gegen ~tenschen 
sind, 1vird der Strafvollzug nicht 
entlastet, sondern weiter ausge­
baut: >-lach den bundes1vei ten :-.Ieu­
bauplänen sollen in einem Zehn-Jah­
res-Programm noch 10.3&9 Haftplät­
ze gebaut werden, bei einemGesamt­
kastenaufwand von 1 ,9 Milliarden 11\l 
(l\1ichael Voß a .a.O.). Die Strafju­
stiz wird erfahrungsgemäß mit här­
teren Strafen nachziehen, so daß 
eine Entlastung des Strafvollzugs 
auch li.inftig nicht zu en.;arten ist. 

Die katastrophale Situation im 
Strafvollzug ist nicht nur eine 
Herausforderung an den Gesetzgeber 
und die Gesellschaft , die menschen­
unl~ürdigen Zustände abzuschaffen, 
sondern auch an den Strafverteidi­
gertag , sich dieses Problems anzu­
nehmen . Im Frauenvollzug vollzieht 
sich bereits eine menschliche und 
so:iak Tragödie , die an der 
Selbstmordrate ablesbar ist; sie 
ist bei ~!ännern 4, Smal, aber bei 
Frauen JOmal so groß 1-i.e bei einer 
der Altersstruktur nach vergleich­
bar zusammengesetzten Bevölke­
rungsgruppe in Freiheit t Krimono­
logische Forschungsber ichte , :-!ax­
Planck- Institut Freiburg i. Br ., 
Band 7: Die Ent1dcklung des Straf­
vollz.ugs in der BRD seit 1970)". 

Frauen machen nur 3, 9 , der gesrun­
rcn roll:ugspopulation aus (5- . 357 
im Jahre 198 I) , 1\0bei ihre :ahl 
in· 11 Jahren tnn 5-I ,6 • \·on 1. -130 
run 50 . 6 .19-o auf 2.2 11 (dm·on sind 
--10 = .)3, 5 , Unter~uchtmgsgefangc­
ne) am 30 . 6 . 1981 gestiegen ist , 
1\ährend Ji c :::ahl Jer inhaftierten 
\!änncr im gleichen :eitratnn tnu 
26 ,0 stieg (\!ax- l'la.nck-Lnstitut 
a . a. .O. ) Das ist auch einer der Ur­
sachen für die stärkere Oberfül­
llmg der Frauengefängnisse oder 
Frauenabteilw1gen im ~lärmervoll:ug, 
1\o der gesamte Strafvoll::ug in sei­
nen Spielregeln, Kontrollmechanis­
men tmd seiner 1\usstattw1g auf das 
rerhal ten tmd di.e Dcfi:ite der \liin­
ner abgestimmt ist w1d clie Frauen 
noch mehT isoliert, ilmen noch ll'e­
niger Arbeits- tmd Ausbildungsan­
gebote bietet . Für Frauen tmd ~Iäd­
chen (für di ese gibt es nicht ein­
mal einen Jugendvoll:ug) gibt es 
katun Anstalten des offenen \'oll­
zugs, geschKeige denn Übergangs­
häuser für ihre 1\':iedereingl iederung 
in das so: iale oder beru fl i.chc Le­
ben . 

Wer es nicht der 
Mühe wert findet, 
bessere Zeiten 
herbeizuführen, 
ist auch nicht 
gut genug dafür. 
" wer will, der 
nehme Wasser des Lebens 
umsonst" Offenbarung 22, 17 c 

Ein weiterer Ausbau des Stra(sy­
stems e inschließlich des Raues 
weiterer Haftanstalten ist nicht 
nur krinrinalpolitisch verfehlt, 
sondern auch gesellschaftspolitisch 
gefährlich (Horst Isola, Stellver­
tretender Vorsitzender der Arbeits­
gemeinschaft Sozialdemokratischer 
Juristen) . Es genügt nicht mehr , 
eine Senkung der Einsperrquote zu 
fordern, sondern eine radikale Kurs­
änderung in der Kriminalpolitik 
tmd eine Rücknahme repressiver 
Sanktionen. 

1 . Die Freiheitsstrafe soll nllr 
noch in Fällen schNerer Straf­
taten angeordnet Kerden, die von 
Straftätern begangen werden , di e 
Hegen erheblicher Persönlich­
keitsstörungen oder gemeinge­
fährlicher \'erhal tensweisen ZLun 
Schutze der Gesellschaft sicher 
untergebracht , behandelt tmd 
resozialisert '''erden müssen . 



2. De1· Fnüheitsent::ug im Bereich 
der kleinen und mittleren Kri­
minalität ist für unzulässig 
zu erklären. 

3. Entkriminalisienmg der soge­
nannten BagatellkrDninalität 
(keine Freiheitsstrafen oder 
Ersatzfreiheitsstrafen bei Ba­
~telldelikten) . 

4. Oie Vorschrift über uie ruck­
fallverschärfenden Vorausset­
~ungen (§ 48 StGB) ist ersatz­
los zu streichen. 

5 . Der besondere Teil des Strafge­
setzbuches ist danach :u durch­
forsten , welche Strafrahmen 
herabgesetzt Nerden können; llie 
~lindeststrafandrohungcn sind 
abzuschaffen. 

6. Die Strafaussetzung zur Be\\äh­
rung ist auf Freiheitsstra­
fen bis 5 Jahren zu en,·ei­
tern (§ 56 StGB) tmd die Aus­
setzung des Strafrestes zur Be­
währung bei zeitigen Freiheits­
strafen von der Abhängigkeit 
einer bestimmten Verbüßungszei t 
zu entbinden(§ 57 StGB); nur 
bei der lebensl angen Freiheits­
stra Ce ist eine )lindestverbü­
ßungs:e i t geboten ( § 5 7a StGB), 
sie soll jedoch von 15 auf 10 
Jahre herabgesetzt ,,·erden. 

r . Ersdn,erung des ll'iderrufs von 
:ur 8e1>ähnmg ausgesetzten 
Strafen (nur bei erneuten, er­
heblichen Straftaten) . 

8. Die Jugendstrafe, der Jugend­
arrest und der sogenannte Ein­
sticgsarrest sind bis auf 
sch\\ere Fälle von Totschlag 
oder ~Iord abzuschaffen, so auch 
der Frauenvoll: ug . 

9 . Untersuchungshaft soll füralle 
Fälle un::ulässig sein, Kenn auf 
die sch,,erste Straftat keine 
höhere Freiheitsstrafe als o 
Jahre :u en,arten ist (Beispiel 
Spanien) ; darüber hinaus, ,,·enn 
keine Wiederholungstat :u er­
warten ist. 

10. Alle Rechte und Pflichten frei­
er BUrger sollen auch weiterhin 

für Betroffen(: von Freiheits ­
ent:ug gelten; sie sind :u 
nichts anderem als :u einer 
Freiheitsstrafe \·erurteilt . 

I 1 . Der .'\eubau ,,ei tercr geschlos­
sener Anstalten ist tm\-er:üg­
lich :u stoppen und die geplan­
ten Finan:mi ttel für die Schaf­
fung b:K . den .\usbau von Alter­
nath"maßnahmen bereit:ustel­
len. 

12 . Für jeden neu geschn f fenen J>lat: 
im alternativen Bereich ist ein 
Haftplat: üm geschlossenen Be­
reich des Strafvoll ::uges :.u 
schließen . 

Diese Forderungen ,,·erden auf dem 8. 
Strafverteidigertag begründet und 
konkretisert . 

Denis P~cic 

GRUPPE 
ENTLASSUNGSH ILFE 
C/0 SEKIS 
ALBRECHT-ACHILLES-STRASSE 65 
1000 BERLIN - 31 

E I N l A 0 U N G 
H i ennit laden 1~i r herzlieh zum Grup­
pentreffen ein, das jeden Freitag 
von 16 .00 - 18 .00 Uhr im Raum 1003 
stattfindet . 
Außerdem wollen wir hier nochmals 
darauf hinweisen, daß di e von uns 
gefert igten "SCHECKHEFTE" zur Zeit 
leider vergriffen sind . 
Eine Neuauflage soll geschehen, je­
doch ist zuerst die Kostenfrage zu 
klären, da alleine in der Herstel ­
lung jedes Heft 4, 80 0-~\arl< kostet. 

lW 

:r"=··e'l' t:ieder- -;a~:J;:e;.~ ;ze:~2 Ee:;ei,t?h.­
r.z<n.=en i': c'<H' S-:Je ;sa::ar-;e a:(J', d ·e 
ei1.~; den ~i,.;dl~s~< :;ernr::;taZ.n k!h;­
,...el-2~ daß :.;ir ioa:1 ~::n w-il"<lic1t ;·e:­
~es Essen i>1 ':aga: be<~cr'len. 

Jabei uiasa:1 :..•ü• es a:~e auz eige­
r'..el' E~·:a' :•u;:g ;;ieZ. besser . 

Der• wicht "vo'Y'belaste";e" Besw:~er> 
dagegen kam1 sic!1 des BtaWlens >lur> 
sehr seLten eP..Je."-'!r.~:. !JaS es do~h 
.:m Knast j':~r Jaumer::reuden g "bt . 

r1ei:. gefehlz, lieber 3eS~{Cher . So"LZ­
~e der• ausaei:w:.ae>"e StJe~se-ola>l Ei.r.­
dru~J<. sal:~r-.den: so isr; das beab­
sid!:igt; doci: bei den au.~gefw'l1•ten 
Gerichte>! ha~de7..:: es sicic leider t1ur 
um :.arr~ensgZeichhe~ten., die aber ge­
schmaai<Zich seh.P ueit danebe11 Zie­
gen . 

Unter' dem Begr·iff "Boulette" bspw . , 
den fast jeder kennt, steUt man 
sich etwas ;;oro, das lecker, knus­
pe:r~g ul'ld schmae:khaft seir: ka>:>:, g, 

:r>ichtig appetitanregend. Abe:r> hier 
im Kl".ast? 

Wir LJO U ten de:r> Sache eir:ma L a..l.~ 
den Grul'ld gehen und riefen de~ha'Lb 
den r'erb:t'aucherausschu!3 an. Ergeb­
nis: Bei 60 i Füllmasse dürften die 
Dinger draußen unr;er dem BegroiJ:f 
"Boulette" nicht verkauft wer>den. 
Aber hier wird ja nichts verkauft, 
sondern nur ausgegeben, was nicht 
nur ein sprachlicher Unterschied 
ist, wie wir jetzt wissen, sondern 
auch ein geschmacklicher. 

Noch eine TegeLer Delikatesse, bei 
deren E~~~hnung man sich sogar in 
Freiheit den Mund abulischen mU:'3te, 
wenn, ja wenn es sich nicht um die 
Tegeler Art handel-n wia'de: r1il' re­
den hier von RouLaden. 

!Joch wehe dem, der es mit den Tege­
Zer ErzeU(Jnissen versucht : P[ui Teu­
fel! kann man da rw..1' sagen . Weder 
Speck noch Gurke befinden sich als 
Fii.Uu.ng un&el' dem hav.chdünnen und 
nach nichts schmeck~~n Blät~chen 
Rouladenfleisch, sor.dern Füllmasse 
ro.ach Tegeler A:r>t, die ZIJ<ll' wie nor­
malel' Hackbratenaussieht, in Wirk.­
lichkeit aber ~~.eh nur die Farbe 
gemeinsam hat . Guten Appeti;; kann 
man dabei keinem wünschen. 

So Uet3e sich bestirrunt noch eine 
ganze ".Jenge av.fzah Zen, doch greru~ t 
es sch~A jetzt irgendWo an Sadis­
mus, wenn sich die entg2nrJenen Gau­
menfreuden so aneinanderTeihen. 

Doch wie sagte ro.och gleicn der ~u­
g8'..J<lZ ;ige Tege Z.er K:ichero.che .~? · ch­
tig: "Das Easen:soZZ. sät~igen." r: ~ehr: 
aber ~..tch noc:h sci'rrecken. " 

Cier.au so hat<:e ieh m-~:t> den Abla:4 
auah immer in einer Schweinemäste­
rei vorgesteZZt . "flirarmer: Schwei­
ne", .<;o kt:>nnte man schon sagen . 
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TEILANSTALT IV - STHA -

5ozialtb~rapi~ 
G~st~rt)-M~ute-Morg~o 

Bu dem ~otge.rtdvt Be'Ueht lumdeU e.~ &.<.eh W!i cLi e. pe-'1-~ünliche :.fe.<.nung 
uneo "Klie.n.te.n" , deJt je-t:::.t e•tila.obe~t .ocvz.de ut!d de~l!ttlb d<.e. Gelegenhe.i..t 
be.U11 Schop6e. gM-66, ohne. KoH.6equeazen. cUIVna.l 6e..i.ne. .lle.<.tw.ng ZWL Soz-i.a.t­
tltelt.a.pi.e zu ~age.n und da.bu d <.e ange.smmne.tte;1 F'l.u&t'la.UorteJt a.bzu.ba.uen , 
d.te. .6e.üten neuen StM.t .Ots Leben 11WL be.ta.ote.11 u'Wtdcm. Swre iiLtße.Mt .!>ub­
jektive.n Sehil.de;u..mge.n wtd Schfußaotge~z.tmgen o-teUen duwe.ge.n a.uelt FU.l/t 
e.öte Meirnmg u.n.teJt v.tele.n dM, r:üe. be.züg.Uclt de;z. So z ~aLth(!)ta.p.i.e. bcu.te.he.n . 

Oi..e. Soz<.aUheJta.p~che. AMtaLt .i.n 
de/1. JVA Te.ge.t !H~ IV) - ku11.: 
SthA ge..ra.nnt - tu.<-'Ui t~e.<.t Vezembe'!. 
19 83 voH de.~~. So :: <.ald..Ui.ek.to.lz.tn F'i..a.u 
V'!. . E~&te~~.- RU.Ita. geleitet- und da.& 
lta.be.n alt.e. zu lpi.i.'Le;, belumunl!n. 

F~r.iihe.ll. t«VL u schon a.1tde"'W> üt de11. 
Ha.uo 1V-The-'Lapi.e.. Wi.e. 1001!. e-11 doch 
e.i.g eJ~ttlch g.ee.<.ch? 

E.'l.ö66ne..t tWJI.de dü.oe. 6iit Be!t.U.H neu­
Wl.Üge. E.ütll..tclt.tung von He!Vl.tt V•t. 
He..i.n'L.i.clt K'l.We.ll. , eiHeJII P!>lJcltolcge.tL 
Im Gegett5a..t.: :wn IJo'l.ma!.voU:ug (und 
a.uch :u}[ fte.u-t.<.geH TlteJta.pi.e I t«L'l. ttl ­
te.s vie.l 6'le.iC.IL uad r:üe Kti.eate..< 
t•.~t..'i.dea ge.jo':.de.U:, tt.i.cht .1be..t : .1 
Vuckmiitt~eJI.H cmd A 'L~citk,üeclte-•ut 
(Aber , aber ! Da treibt ' s einem ja 
bei~ahe die Schamröte LOS Gesicht! 
RedJ etzogen , t•.•i.e. ~ heute. de11. Fatt 
-i.6 t . S.t'tU:ti.glzute.n ttWLde;t au6 deu 
Sta..t.(cne.it - wt.te.11. de. 'l. Anw~e.;tlte..i..t 
cttf.Vl - uatM den Ge~rutgene.n ge'l.ae. 
m<..t 12 Un.:<?.~t Boxfu:tnd~c.ltuhet. ruU>ge.­
tta.gen . Voc.h n.<.c.ht HtL.'t da.o wa:. ei.­
•te ~a.ube 'le wtd e lt 'Lt.i.che u;otmg ' d.i..e 
Sta:Uctte•r tat.'t.en a.uc.h Ü! 0-'ldnung u11d 
glän: te;t vo't Saube.'the.U. Set.bH d.i..e. 
Beamten tOOI!.en .<.11 je.ne•t Ze.i...ten .i.m 
:trutM ten s.0uu! dt! !> ll!o<';,te) Be t-;.eue.'l . 
S-i.e b-tauc.htv1 tt.ic.M aLl5 den Wa.clt-

12 ' der lichtblick ' 

tÜJunen zu o.Uze.n (wo ~.i.cft iibr...<.ge.no 
jetzt be.Jte.-ih zwe..<. .tltli.M KoUe.ge.H 
e.-'L6c.hoHeJt ltabenl, .!>cnde-'!J. koru~te.H 
o.i.clt wl.teJt vo.Uem Eütoa..t: wn r:üe. 
Ge1ange.ne.n kiimme.11.n. Si.e. tiWLden ge­
na.uoc• ge6ctde.tt..t w-i..e. de't Ge6ange.ne, 
de.tt 6-lc. '1 au6 dcv~ Abe~tteue..'l Soz.i.al­
the~~.a.p~e. e..üige.ta.ooe» IJ.CLUe. 

Jede.'!. ''KUent" ( .. JS de:r. popligen 
Gefange~en wurde 1n Jer Sozialene­
rapie der "Klient", wobei wir im­
mer noch hoffen, da3 die Therapie 
noch andere Veränderungen be·.~irlct. 

Red) Üt dVl Te.Uo.M.tai..t IV lta..tte. 
Einzet- und G!!.uppen:tlte.M.p.i.e bu 
le.utem The.'!.apeute;t - wtd d i..e ~e.-'!.lt~'t 
.UIUile..'!. da : a.uc·:, und be.sondc..'!.-6 an 
Sam&ta.gen , Somt- wtd Feie:t:C.'tgen, 
mcu lwmtte. imme.~z.m.(...t i.ftm ~teden . Ge.-

. a;:.b~de.t 1•.wtde na..tii.,.Lü.ch a.uc.lt, 1u::tr. 
VotauHet.:uttg, a.be..'t v.te.te devt6.:tell 
cm de.'l. ~wehen LuS.t ct·tbeüen - w<.e 
z . B. in deJt Au.6ettgii.'!..tne'te.{ , <t'O lce.i.­
ne. 'la.ue'tn ode 'l {l!a.cl~tiiJune. ~~~':.e.t -, 
~o daß ~c.hmt votl da.lte.Jt cüe-5e..l!. Ve-'l­
~J6e.i.c.Mung ge.ome na.cltgekorrbnen ll.'!.li'!.­
de. EH.tituJ.{e;• i.,~.t zwt dama..Uge11 
zw ge;1au •:<.e. auch h~.:.u.te., m.1:i. de.-'l., 
de..~z 'di.e. Schnau: e. g e.o.t'Uchen vo U. 
ha..tte . 

•••••••••••••••••• 
l.tü fta..t d<e 10monatlge Sco:<.a.Ztlteut­
'-'<.e dm11a..e.l ~1!1•.>:. v i~e •!e.b'<ac.lrt twd 
g ~9 >!bcn . Sc •UH t tc.J! mic.:1 da.naC.:t 
i 1 Jcdrr.c !>t'ta1)~tct , ua.cltdcm i.dt im 
KnMt a..t~ Ste-üt~~t::e'!. atwgc.b.<..e.det 
(t'C'ldC•I 1•.n:r. und cutch gtei.c.lt duwßcu 
e-<.ne CJ·t~~v:ec.:~ende .\-;.i.,dt bel:am. 
Ic.lt itei..'!.a..tete.1 lu'ltte e.i.uc gtäe A'l­
bc!.i t ~pii.te. '1. a.e.~ .\fatt'le '!., kt•nntc. tni.'t 
~{JIC gll-re \?(tb.:wm:·Ji,umg ~e.~~te;1 und 
1m'L güi.d:.d.clt. Vü. dama..tigc. Tlle'!a.­
p.i.e lta..tte rltt,t i-'tget~dc.twct-~ gegeben 
tmd gu-tgema.c.lt.t , 11.U~ Vl' 'l/te.'J. FÜ.'L!>o 'l­
gcet::i..efuwg wtd llt''Ultale':..K,ta.-~t ve'l.­
!>cutt lta..tten : Idt lt~'t tebe~t6Sälti.ge.'l. 
g e.<co 'tden . ,\fe i.nem T fte'tapett ten danl~ te 
<.eh da..~, ind~n i.c.lt 11~c.lt bU. 1982 
lti.~/t i.n Tege.Z tti.dtt mclt'l ~eltett 
ließ. 
Ba.ubedi.ngt u.nd ~~·elt e.l n<.cht in~nM 
~e.i.c.ht .ü..t:, ne..i.n :wn Atkolwe. :u la­
gen, 11WLdc i.cl! a..CkoltoikJuml~ , awo 
a.bltä.ngi.g von de.<n S.tc6) , und ~o kmn 
~ 1 :ia.ß i.c.h .in1 VoU'!.a.u-5c.h i..n flam­
bur..g e.üte Bank iibe.'l.6 ~e.f. . 1 eh u:w1.de 
zu d'l.e.i.. Ja.ltlte;l und e.ütem Motta..t vell­
u"Lte..<Lt, wobei nach § 64 StGB di.e. 
E.i.mve..0lwtg .i_n une En;tz i.ehu.ngoa.n-
6.ta.tt lünzu. hmn, cüe ic.h be.i. me.tne.Jt 
Ve.IW!t.te.<.lung ~e.f.be.~~. gev.iüu.cht fla..t­
.te.. 

Im Hambu-'!.ge~t. Kna.o.t .U,;t nWr. dann die. 
BMtüte~t Soz<.a.Uhe~~.ap.te. e..i..nge.na..Uen 
(wtd tl1.i.e ~i.c. m0't dama.U geltot6e.n 
lta..ttel I i.c.lt ~e..tbe.~~. 1V0hn.te ja. noclt 
.i.n Be!r..t<.J1 wtd a.uc.h mei.ne F1ta.u , r:üe. 
mi.clt lue.11. .i.n HmnbWLg Wlt!>.tii.nd.Uclt 
be.~'tc.:te.n kommen mußte., ~t~'l. do}[.t zu 
Ha.uoe. , ~o daß .tc.h be..i.d~ ve.~~.b.tndeu 
wofUe und Kon.taiU' be.ziig.Uc.h e.i.t1ell. 
Ve.'Llegwtg na.c.h Be.-'Lt.Ut ::wr. JVA Te­
gel ru1611a.hm. 

Gt.uc.hzU;t.(g ma.c.hte. i.c.h m.i.c.h .üt 
Hmnbu'lg wtbe.ti.e.b.t 1 .i.ndem .~c.h cUtten 
M-ti.kei iibe.~~. a.tkohof..ü.<.e.'!..te \IMme­
lade i.m HambW!.gVt Abe.rtdbta..t-t ve11.­
ö H en-t.t<.c.he 11 U..eß . de~~. ~iilt d.te. Be­
tlte.6 6vtden (,1 de 't Hambw..ge.11. Att-6taLt 
e..<tti.ge;t Wi..-tbe.t ve.iwlt~acltte. . 

Tn dM Zwi-bche.nze.Lt bekam .i.c.h a.uc.lt 
~ Be·t.l.üt BeAchud ()ttd rlUß.te, daß 
e l 111-i...t me.<.ne '1. Ve.Jt.tegwtg .i_tt cüe. JVA 
T e.g e..t k.tappe.n to.t'itr.de . Am 1 0 . 2 . g 2 
V!.a 6 i.c.h in BeAU» ei.n. 

Hiitte. .<.cJt a.be11. tiWI. -Un e.n.t6eJtn-te.6te.tt 
g e.a.lm;t, WCV!> m.i.c.h h.i.eJt VttOOI!.-te.n lilllt­
de, .<.eh g.f.tu.tbe. , hune. 10 P)Vtde l!ä..t.­
tv• m.i.ch dar.n na.c.h Be.tli.n ge.luue.g.t. 
Emp~aage;t tWI!.de. .tclt .üt Moa.b-U:, de.Jt 
6.01-6 t('.)L.6.te.tt Un;t('.)L.6ucht.u1go ha. ~.t«•1-
l>.ta.l.t Ve.u..t4chta.nd.6 . 'la.n h.a.nn IUl-'1. 
.~.ta.wteJt, daß 6o e..:tltn.o ii.be.~~.ha.up.t noclt 
mi.;gü.ch .U..t und ,'.fe.•üehen dvunaßen 
ZU.6Q.l1nnengep6eJtdt.t we.~r.de;t dÜJt6en, 
ol:xvohe ge/<a.de ~.te. b.i..o : u->t VM.u..IL.te.i­
eung 110Cft aL6 UH.6Chttld.(g :!U gei.te.H 
lta.be.n. Bu m.üt abe.~~. g.i_ng eo weile~~. . 

Ic.h !~.t~.'tde. .Ot cüe. Fe.&twtg Te.ge.R. ge.­
bta.c.1Lt1 cüe. he.u..te. ~c.Jton ba.td m.U 
.i.h!Len S.taclte-tdJta.lt.tziiLme.H, Tü.'tmen 
wtd FrJiJultz!Uia.tt.ÜlgeJt au6 den Väc.lte..-.a 
elte-r. e.<.item KZ g.f!.e.<.c.i'l.t. , t:U~ e..i..neJn 
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n.OJtmale.a Ge.~ä11gn .. i.<S i.Jt dVt Bt.mdv..­
Jte.pubti..l~ Veu.t6chtand bzw. Be.Jt..Un. 
5 ,1~e.tv-L-Maue-t11, Na-todlta/u; wtd I-60-
.ta-toJten, au~ denen auch ma:t tuied<Ut 
S.:tttom .i.l'thta..elie-'t..:t Weltden kann, rum­
eiert dcvs "aJteu.ndLi..che" Bild ab . E..i.n 
Beamte.Jt cw.6 de.A V vwXLUung, m.i.t deJn 
.<.c.h m.<.c.h dar.ii.be.A un.:teAIU.eLt, Mgte. 
rtUJt, daß man ;.,.<.eh ochäme.n mü.6.se., 
tm.<S IU.elt .6c.hon wie.deA pcvsJ...i.e.Jtt. I ..st 
d.<.v.. e. AMoag e. rt.<.eh.t ..UZ.g e.ndw.<.e. be.ac.h­
te.l'thwe. .. 't..:t! 

In de.AAU6Yl.afvne.ze..Ue. -i.11 Te.gel WU.ltde. 
m..UZ. auch dM e.M.:te. EMen vVtab­
Jte.-i.ch.t u11d .<.eh dachte. , tll..:.c.lt t/tLt ... t 
un PßVtd! Pe..Ukat't..:tofiße..tn m-UIVU/3-
ki:i...oe gab v.., und .<.ch tJtäwn.:te. HOch 
m.<.ndv...:te.l'th v.<.Vt !Voc.hert lang von d<?A 
"wu.JtdVtbMe.n" V<?Ap6!e.gung .<.vt 11run­
bwtg, M da/3 -ich nach ..<n1 nac.fth.i.lte.bt 
d.<.e 11cnnbW!.g V<. Köche. wtd Ve-uu:tt­
:tung-6.<.11.6 pe.luo .. ten, d.<.e. dwz.c.h m-i.c.h 
de.n Ältge.A bekennen, um Ve.~tzuhwtg 
b-U..ten möch.te.. !tiM nuJz. h-ie.A wähltend 
murtet'!. 2 Jahlr.e. AuSe.ntha.U: an EMVt 
.60 aUv.. gebo.ten v.wz.de., ~.opo.tte..:t 
rt.<.c.h.t I1Uit j e.dVt Be.J.. c.fllte.-i.bung , o o rt­
dvu1 be.dMS d!Ungend diV!. (ibe.JtpJtii-
6ung dwteh une. Komm..i.oo-i.on de.Jt Biilt­
g e.Jt4 c.ha &.t. 

zwumat wu11.de. .<.c.lt i.n dM 11au.6 1 v 
ge.ho.U und be.&ltag.t, wobe-i. je.dv..ma! 
dltu TheJtapeuten und un StlLt-iono­
be.conte.Jt anwe.oend «XVLe.n. Vru-m mußte 
.<.eh w.<.e.diV!. 1tau0 und wa.tt.ten, zu wel.­
chem Eltg e.brt.i.-6 d.<.e. 11 et't.lten da dJUnncm 
ge.k.ommvt t<XVr.en. Go.tt .6U Vartk oa.g­
te nU!t be...im zwe...i..ten Al'l!rut6 un In­
.6M.6 e de.Jt S.:ta.t.<.on 3, daß ma>t denen 
I1Uit m..i..t Liig en bukonnne.n kö11ne. . !tle/1. 
dM Vwo:thrLit.ai.U> TI und TTI ke.mt-t, 
wuß wn d.<.e Un.:te.Mehi.e.de. ul1.d tva.o 
oo manc.lte/1. Ge.&angenVt d.Mw11 g.i.bt 
od<?A geben u'Wtde, nwt w11 .i.n dM 
11au..o I V zu konnne.Jt, wo j e.de. Sta.ti.on 
volt moltge.l'th b..i..-6 abe.mi6 oß6e.n .<..6t, 
zwe-i. F e.Jti1.<S elte/1. au 6 j e.dem F.tult d.<.e. 
Ze...i..t ve.Akültze.n he.t&e.n, Auoßüh.tu.Jt­
ge.n, Tage,oau..ogä~tge., U!tlaub und 
FJte.-i.ga•tg ;10c.h möge...i.c.lt !.>.Utd, rutc.h 
d-te-i. Splte.c.ho.tu.Hden in de.A Woche. deJn 
"Kt.i.e.nte.n" wüzk.eJt. I eh R.og a!-6 o dM 
Blaue. vom /1.i.mme.! - und ..6c.ha6 6te. e6, 
d.<.e. HÜJl.de. ..60 {und au6 d.<.v..e A-'t..t) ztt 
nehme.11 : 11e.M V.i.p!omp<>yc.ho.toge. 
F .<.e.de.e.A hatte. mich a.tta dvll 11at.6 . 

Voeh 6iilt m.<.c..h be.gaJm, -i.c.h me!l.kte. 
dM -s e.IV"c .oc.hn.e.U, d.<.e TltVtap.i.e. tit..i..t 
de.Jt Ang.ot. Nwt dwz.c.h Ang t>.t, .6 o .6 oU­
te -i.c.ft VtSalv-ce.H, tQv..de.n d.<.e. Le.tde. 
IU.e.Jt II.Uh.i.g g e.ha.e.tm . E.o be.g.<.nnt ntLt: 
dVt t.oge.na.nntm Pltobe.ze...i..t 1 und Ptw­
be.ze...i..t 2. VM .6-i.lld j Vt'e...i.!-6 dltU ,•.to­
na.:te., d.<.e abe!l. v<?Jl!ä.nge.Jtt We.Jtde.n 
können. WJ..e. be..i..~p.i.e.t.6tiJWe be-i. l1Li.Jt , 
da .<.eh m.<.c.lt ;U.c.ht vo.U:ugf.>l::on6oJtni 
ve.itlU.e.U, daue-'t..:te.. u bü ztv'l.. VoU­
au&r~ahme. vo.Ue. neun Mona-te. . Und ge­
rtau da..~ ..i.ot ru1.dt e..i..lt-6 de-t .\lillet­
c.lten, d<.e. fue..-'1.. zi.elte.n, V-i.e p,'tolw.r1g, 
tuiedv-c ..i..n den HOltmalen Vo.U.zug :u­
Jtiick : u mÜ.Me.n, ve..-'l.alt!M.Oe.lt v..i..e.te. 
h-ielt ..i..n de11. TA 1 V, zu. lu-.A..e.c.hen tmd 

:u lm&che.n . s.<.e. t•:e..'Uie.n m.<.t de '< Ze.i.t 
zu M Zelten Vtiicfce.be. tge..tn ltitd A tOdt-
1<.-'Ue.c.ltM.I! , ~~e. i.dt be. :e...i..t.\. ~c.fte>t 
ungcmgo ~agte. . Vi.v.. e. t P·co :e.ß ~~vcd 
von den me...i...6tvt ;uc./tt Ul!illtä. be.ctußt 
tl.'alvtg e.nonm;e11 i J..ie me-'!.l::e.n ga-'l. n.i.ch.t, 
WM da m.<..t .i./men g eJnac.ltt tt' .. üd , tt'<t,~ 
.tn .<.luten vo-tge.ld, be.~-te.Jt~a..tGs :ttau­
e.n .6.i.e -~.<.eh auch HWt ni.c.ll.tt> :u ~et­
ge.Jt. 

Wenn dann nach volthe.Jtgehendvn und 
g e;tiig e.ndem Be-tteln de!l. "llie•tt" 
endti..c.h .60WW ..i...6t und Berunte w-<.e. 
Tlte!l.a.pe.u.ten iibVtzeugt ha-t, t<Jiltd ..i..lvn 
gJtoßziig-i.g une. AU.6 6iiftJtUitg g eneh­
mig.t, d.<.e dann m.<..:t zwe...i.. be.ttu6 6ne.te.n 
Bea.rn.te.n dwtc.hg e.6iilvct t...U"td . U11d da...s 
..Utt Rahmen e.-i.niV!. So z.<.a..UftVtap-i.e.! 
E.<.rte. Be.hamilung c<Jie. .6-i.e. ßiilt T .i.Vte. 
JU.cllt ochLi.nuneJt de.nk.bat'l wälte., dazu 
ma1tduna.t noch m-U e.-i.ne/1. "Aeh.t", u­
neJt Hand6e.J..oe.!ung. 

Auch daJtiibe!l. ma.eh.:te. .<.eh me..<.ne.n Mtmd 
rut6, bvnänge.Ue d.<.e.J..e. me,t.6ehe.nun­
llii.,'!.d.<.g e. P~tax..i..-6 { zwna! .<.n·e.-i.ne-'1. The­
tap.<.e) - und t\Wi.de. dann aucft pltompt 
6iilt zehn Monate von de-'1. Al't.<S.ta..Uo­
ie-i.teM.n I bun.ahe. hä.tte.. -<.eh unge.­
lvtön.te. {n) Kön-i.g.<.n gv..ag.t) rt.<.eh.t 
me.h!t f,(ilt e..i..ne. .6o.f.ehe ,\loßMhme. zug e.­
CMJ..e.n, mma!-i.c.lt n.oc.hge.äuße.Jtt ha.t-
.te, Weil. O..MOM.ten VOlt .i.hJt aUv., Auo­
g aHg be.IUim e., daß o.<.e. be.J..timmte. Ve.­
Ukte. be.voJtzuge. .. . (nein, nein , den 
Rest müssen \vir aus presserechtli­
ehen Gründen hier ~1eglassen. Lei­
der!" Red) urtd 60 !OWelt, und f.>O 

we...i..te-t . 

Hunde.Jtte., ja. Tau.6e.nde (?) vo;t Ta.­
gv..au~gänge.n ha-t d.<.e.. Soz..i.a.e.the.Jtap.i.e 
pltO Ja.h!t zu vVt:uc.hn.e.n. W.ie.J..O Wtd 
wMwn dmtlt cür TÜ.Jtme un.d MauiV!.a? 
Wem wU lz..i.M S.i.c.ltVtlte..i..t vo-'tg e.g au­
k.e.U v.wr.dM? E.i.ne. Jt.<.chtig e. 11 yote­
'Ue. hcvt .6..i..c.lt IU.M. e.-i.nge;U.6:te.t. lln­
te.Jt dvn Jtt..st..i.z.6 e.na-toJt PJto 6. Baummm 
h.i.eß e.J.. noc.h: Fr..ei.he...U nach .i.mte.n, 
S-i.c.ltVthe...i..t na.e!t außen. VM ko rtrtte. 
j e.deA ve-'W tehe.n. AbVt lteute? Und 
dM mac.ht ~..i..dt bv..o~tde-'W .in e.-i.neA 

Sc:i..a.ttlte-'Eapi..e. be.me..:!l<ba.t. 11iet ~oe­
f.e.z :ren~c.ltcn (ttbett~- , ~c·:ütC- und 
e--'t.i~ e.b:t..i..~ Scilz.i.g g emac.h.t we..tdea . Voc.lt 
H>a..~ g e. ~c.luer~,t i.n (t' i...'LIV:..i.c.hbti...t? 

V.<.e.J..e. An .. s taf.t, d.<.e. S(l:::. i.aJ:tfte.tap.i.e., 
d(l,~ Te.ue-t..~ te ttn~ t> i.c.h o.Hb.te-let, 
ptodtt: i..e.Jtt rta-'1.. •wc.lt Au~.6c.lwß und 
,c.i.Jtd dem Au}t.tag de,~ Gue.t:ge.be::.o 
1t.i.c.ht me.IL't geJtC.c.ft,t . Veit Ap)..>a!ta.t 
vvv~eft.u.1tgt .~!.il.C..i.onelt cm Pvv~oaa.t­
koJ..te.n - m{_t c.a. 85 VoU:::.ttg'->be.­
d.<.ell .. ~te.teH wtd ea . 2 5 The.JwpetLten -, 
und i.ot e..<.ge.1Ltti..ch mVi. A.J.uhä.nge.­
sc.lzd.d, me.llJt n.i.dtt. Auße..'!. Auo.6c.ltuß 
1:)-'!.0du:.i.e...'Lt man auc.ft noch 11a/3. E b 
oc.he...i.n.t obeM te-s Gebot .i.n dVi. StltA 
: u ~e..<.n, daß Haß abSä.Ut: lwmpen-
~.{.e, 't..:te.Jt, u11 tVtcL'ltic.ll.te...'!. 11af3 , dVi. 
6 i.eh be-i. de"t e-'VS te;t buten (ab V<. 
me.i..~-te.ao wtpM~enden) Ge.C.ege.nlte..i..t 
e.n.t!cicLt. Fiilt d.<.e. Be.tlto 6 6e.nen (.<S,t 
dM oe.ltLimm, w.i.e. wM di.e. VVtgange.n­
he...i..t ge..te.h.'t..:t lta-t, doc.lt moc.lt.te. -ich 
cLi..e. Fä.Ue. J'f,tcftt g e-ine. Hennen, we..i..t 
i.c.h 60I'L6.:t e.üuge. KaUegen üz d.<.e. 
P6an11e. hatten mÜ/3:te.. Wo ta.6Mn wü 
v.. dabe...i.. . 

tll-i.e. lcru111 abe.1t au.6 de.1t S-i.c.M unv.. 
Ge.6Mg e;te.n d.<.e. So z-i.a.tthe.Jtap-i.e von 
Moltg e;1 CUt-6..6 e.he.n? 

EM.te.rr.-6 miißte>t d.<.e. Auot<XJ.fr.tlvt.<.te.Jt-i.e.n 
ü.beJtp .. tii6t wtd Vtne.ue.Jtt We!l.de.n. Un­
.tMe..<.nande/1. dM6 e.J.. rt.<.c.lt ... t noch g e.-
6öJtde.Jtt WVtden, do./3mrut 6..i..c.lt ge.ge.n­
.t.e...i.t.i.g d.<.e. Ve.t...i./U:e. VOMc.lvlle..ißt, WO ­
be-i. d.<.e. Tlte.ltaprwte.n kltä6tig mi.;btl-i.-
6C.Iten . Vann mu/3 unbed..i..rtg.t d.<.e. The.­
Jtap.i.e. du Sp.i.e1..6 1n..i...:t de-t A11got ab­
gebaLLt WeJtde.n, wobe-i. VoltaLL.6-6e..:tzung 
oun .oo.U ... te, daß dem Mert.6che.n, de11. 
o-i.c.h wn Au&nalvi!e be.tuit't.bt, llipp u~td 
k..eM gv..agt ~<Jiltd , f..00.6 von ..i..lvn V<.­
wa.tt.te.t w..<A.d und daß, 1al!o eA dM 
IUC.h.t blt.i.ng.t, e11. wi.ede!l. ge.he.n mu/3 . 
Ohne. gJtoßv.. !tle.mt ul1.d Abe11.. 

Auch diiJt~ <Ut d.<.e. .Üute.Jtbe.tlt.i.e.bti..ehe.n 
QuVte.!e.n JU.c.h.t au6 de.n Riic.fwt de!l. 
Kti..e.nte.n ·au..oge.tt't.agen tve!l.de.n, w..i..e. e6 
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b~ J e.t.z;t deJt Fall ~;t. Ve-1. The.:ta­
pe.u-t MUte. dabe-i. cwc.il 1U.e ve-'t.gM­
.oen, daß wilt u ja .o-i.nd, dwtc.lt cüe 
e-t oe..Ut Blto-t ve-td.-i.en;t. Va.o cotue. 
.o-<.c.lt iibll.i..ge.w.. je.de-t , ob BeamtVt 
ode-t The-tape.u-t , unmal h-<.nte..t cüe. 
Ofvte.n .oc.fvt!Uben. Auße.Mem mü.6oen 
cüe. Vo)tauMetzunge.n 6Üir. guunde. Ar..­
b!U-t guc.ha)~e.n Wel!.de.n . 
We..äe.l!. .iJn T e:d : V-i.e. Be.am.te.n ( BettLe.u­
el!. cw6 de.f't S-tatio1wtl dM1e.n Jucht 
.tiinge-t )Üir. unnütze. Funk.t.i.one.H he~t­
al'lge.zoge.n v:e.l!.de.Y!, w.<.e. zum Bwp-i.e.t 
de.n Twund-i.e.Mt . Va6Üir. haben. w.0t 
doch !Une. S-i.c.he~the.-i.t.6trLUppe -i.n de.~~. 
JVA Te.ge..t , cüe. da.ßiilt. gel!.ade. gu-t ge­
nug ~t. Aw..ow..:te.n -i.-6t da.o. auch Uf't 
Koc.te.nßa/U:ol!., de.11. ge;t,toc-t cinge.­
.opa.l!.t we.l!.de.n l<.aM, wU.t d-i.ue. Be.am­
-te.n -i.n dVt genannten TJtuppe. cLi.e. un­
pJtoduWvc-te.n .6-i.nd, ce..ädem d-i.e. el!.­
:tJtä.wn.te. T e.Mow:te.nwe.U.e. -i.n T e.ge..t 
aucge.b.t-i.e.be.n -i.-6t. 

Varm könnten .6-i.c.h auc.lt d-i.e. GI!.Uppe.n­
bwe.ue-Jt e.Jtne.u-t -i.hlte.Jt lUg ent.e-<.c.hen 
Att6gabe. w-i.dmen, nämüch tu-i.ede.Jt MUt. 
d-i.e. Küe.n-ten da .6 e,tn, AU-6 6iilwmg en 
du.Jtch0iihlten, H-i..tßu.te.U.w~g bu de.~~. 
an6aU.ende.n Be.höl!.de.npo;.,-t .twten,­
und «kll.> u -i.lt MMe.Jt 1Uc.h.tun.g noc.h 
;.,o atte.-6 g,i.bt . Ven Tlte.Jtape.u-te.a gebe 
man .6Chne..f..t.6te.n.6 Me. dJt-i.nge.ad be.nÖ­
:ti.gte.a Selvte..täJz-i.ru~e.n und Soz-i.alM­
. b!U-te.Jt 6ÜI!. d-i.e. AußenMb!U-t, danK-t 
auch -1>-i.e .6-i.ch i.hlte-Jt The.Jtap-i.e -Au6gabe. 
w-i.dmen kö Me.n, de.Jt Atr.be..ä m-i-t dem 
Küe.nte;t, W» -i.hlt - w-i.e. be-Jte.-i.U e-'t­
wähnt- Mbe-i.U-, -~>oz-i.a.t- wtd e.l!..teb­
n-i.-6 6ä.h-tg zu mac.he.n, -60 , w-i.e. M an­
.täß.t-i.ch du 10jä.htr.-i.ge.n Be..6teherv~ 
vom JU.6tiz-~>e.na.t -i.n !Une-t Fe.JtrLoe.h­
be;Uchte.M.ta..:ttv..Ytg ii.be.Jt d-i.e. Soz-i.a.t­
th eJtapi.e. de..'t. ä 6 6 e.n:t.t-i.chke..ä ww g e­
mac.ht we.Jtde n .6 o.e.tte.. 

H-i.e.Jt muß auch de..'t. Senat !Unde.u.tig 
au0ge.6ol!.deJL:t we.Jtde.tt, -~>J.c.h att o!Uae 
Za4age.n und Abmachungen zu ha.ete.n, 
auße-tdem ßÜI!. Mögüc.lllaU.te.n. zu -~>oh.­
gen, daß dem Re..ooz~-i.e.I!.Urtg-~>ge­
da.nke.n. 1u-i.ede11. Vo!VLAAg wtge.lliiwnt 
wi!td und deme.nt.6ph.ec.lte.nde. Behand­
lung o.tatt&btde..t, 1uc.ht a.be.Jt tu-i.e. 
je.i.z-t, !Urte.SJw.v..tä.fte. 6Üh. d-i.e. P,w­
duk;ti.on. von. Ve~tbh.e.c.he.Jtn da.o Wol!.t ge.­
,'t.e.de..t wiltd . 

Ke..i.ne. Bange., k!Une-t cl),i.l!.d btr.otio.o . 
Zwn G.eiic.k ( odiVl. cwc.h Pec.lt) dVt Be.­
tJte6 6 e.aaen tt0'Ld M .inune.Jt vJ.i.e.de-t un­
be..te.h.ltbMe Me.n.6c.lte.n geben, d-i.e. den 
Ew.<.gke.-i.Ukh.e-i.-6lau6 de.Jt W-i.ede-tke.lvr. 
a.u61!.ec.hte.Jtha.t.te.n. 

Obwohl v-i.ele..o m ve.ttände.~~.n wäl!.e., 
üt und b.tub-t d-i.e. Soz-i.atthe.Jtap-i.e. 
d-i.e. !Unz,ige. Vo.Uzug-~>6Mm, d-i.e .Vn 
20 . Jalmhwtde.l!.t Be.,'t.e.c.htigung hat 
und G,wnd.6tun 6iilt. wiltllich -~>-i.mt­
vo.Ue. Ah.bU.t .6Un kamt. Nu.Jt h-<.e.Jt 
vAAd u mögüc.h -~>e.-i.n , MeMc.lten bu­
zub,unge.n, tWLwll -6-i.e. .60 llY!d ~uc.ht 
andv-L6 g e.hande.et haben, atoo be.­
gtr.u&ba~~. machm ~!;Hd damU_ve-tl~n­
de.Jtn , daß -i.n. de.Jt nac.lu.ten S~on 

14 'der l i chtblick ' 

IÜ.e gte-i.c.he.H '.k;c.haJL0~tlleJl g ·-eden. 
U!e.na abeJt ~chon .'.!i..l.Uone,r. }i&'t. di.e.­
oe. VoU:ug ~alt..t .ü!Ve,~.t{.e.":..t H'e-tdcn, 
~o muß man cw5 pcv't.umrentct tLsdteJil 
Wege cwch da5ii.'t. SMgc. t'tagca, daß 
cüe.;., e-~ Gel.d 1 Li.c.lr-t UP .)clc.lt :wn Fc.n­
,~-te-'t !ui1CUL-~ g MC.Illfi.L.M en -i.6 t. K(Jil­

.t'tOlle. muß cu.tc.lt h-i.e-t -~e.<.n. tibe.'!.­
wa.dt:t tce.'t.de.rt muß, l1Xt6 mU dem Gctd 
ge..oc.lueh.t und ob d.i.e. E't.~oC.ge. den 
E-i.noa.t: tohne.H. 

(11M Sa.t.t.e M.t und ntt-'1. ~ e-üt GeltaLt 
ka-~.6 i.e.Jten will, de.Jt .ooU ar.tc.!t IU.e.t 
gehen ·nÜMen, 60 w.i.e. M -i.n dVt 6-'L!U­
en W-Uz,t-~c.ha~t -i.-6 t. H-i.eA abe...'t. mi.,'l.d 
g ewuMc.ltte.Lt und get~x.vudLteU, denn 
f~une.Jt muß 6ÜI!. den ,'1.&.-t. de.H e-t g e­
-"Lade ve-tzcq:>6-t; ode.Jt ve-tzap~ t IUJ...t, 
g e.Jtad ute.lten. 

F~r.age : (1Ja~~.wn-i.-6:t be-i..6p-i.ei-6wwe. dM 
Har.v~bÜir.o IV nu.Jt mi..t zwe-i. .1.lann be­
.6 e..tz:t H!iihlte.nd ande.Jte. nUll. am Vaume11 
dlte.he.;t und .6-i.dt rtoch da·'t.Cm e-tgötze.n, 
daß d-i.e. bude.n. "Hi.Jt1ti.-6" oo dußUg 
.6-i.nd und a .. Ue.-6 6 e-i!.be.Jt mac.he.n? 

Hil6 e .tut .Ur. j e.deh. H.Uu-i.ch.:t not; 
1uc.ht abe.Jt 1tu.Jt 6iilt. d-i.e Ge 6ang e~ien, 
conde~tn auc.h 6Ü.,'t. d-i.e. we.JUge.n Be.cwr­
-te.n, cüe u eh't.Üch m.i.-t Dlll.e.l!. ALLS­
gabe m!Uae.n urtd MbUte.Jl wo.Ue.rt, 
j e.doc.h nLi.t -i.lme.m Wollen au~ Ab.teh­
nung mLte.Jt -i.llltCJt KoUeg e.n .6 toße.u -
tmd duwe.g m a.Uzu.tuc.h.t ar.t~g eben . 
Auc.h -<.lmm .6oUte. geho.tfien we.ttdevt. 
Be-i. de;n be..6:te.he;tdem Sy-~tem abe-"1., 
dM Cüque.n-(l).i.Jt.t.oc.ha1.t unteJt den 
Be.CÜe.n.6te.te;t 6Öh.deJL.t Urtd (t1Ui..i.ge. 
ato AußeJU e.äel!. bJtandma.Jtkt, •1ii.tz.t 
Iaune. F-i.nanz.opJU,tze ode.~~. Appel-Ee 
an da.o be.;.,ce.Jte. Iclt : Va. muß e-i.n1ach 
mi..t !U~tem WeJtne.n Bue.n :um gl!.oßen 
Kehltcu.L6 au6ge.6ol!.de.l!.t we.l!.de.n. 

Häftling Schult 

P R E S S E E R K L Ä R U N G 

Angesichts der zynischen und men­
schenverachtenden Entscheidungen 
der Bayerischen und Berliner Justiz 
bliebmirnichts anderes übrig, als 
mich einstweilig selbst zu begna­
digen und ins Ausland zu gehe~. 
Seitdem klar war, daß durch die 
Fehldiagnose der Bayerischen An­
staltsärzte mein Todesurteil vor­
programmiert war, zögerte die Bay­
erische und die Berliner Justiz, 
über meine sofortige Entlassung zu 
entscheiden, da das ihrer Meinung 
nach einem Schuldeingeständnis 
gleichgekommen wäre; doch ihr 
schlechtes Gewissen trieb sie zu 
immer neuen Formulierungen, die 
mi eh mit immer neuen Hoffnungen ab­
speisen sollten. 
So lehnte der Bayerische General­
staatsanwalt Goldmund im September 
1983 einen Antrag auf Haftunterbre­
chung ab, ließ aber durchblicken, 
daß die Bayerische Staatsanwalt­
schaft sich für die Aussetzung des 
1 etzten Strafdrittels zur BevJährung 
stark machen werde. 
Vier ltJochen später 1 ehnte der Ber­
liner Richter Zippel das Drittel­
gesuch ab, vertröstete mi eh mit d~r 
Aussicht, auf dem Gnadenwege frel ­
zukommen, über den er nicht zu ent­
scheiden habe . 
Ein Vierteljahr später - zu einem 
Zeitpunkt, da die Krankheit weit 
fortgeschritten war, sich neue Me­
tastasen auch in der rechten Lun­
genhälfte gebildet hatten und mein 
allgemeiner Gesundheitszustand sich 
rasch verschlechterte - lehnte der 
Bayerische Justizminister Lang das 
Gnadengesuch ohne Begründung ab. 
Aber auch er scheint bei seiner 
Entscheidung das gute Gewissen be­
vtahren zu vto 11 en. In einem Schrei-

I 
ben an den ehemaligen Landtagsab­
geordneten Dr. Flath verweist er 
darauf, daß ich ja jederzeit bei 
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der Berliner Justiz ein Reststra­
fengesuch stellen könnte. 
Daß hier bewußt mit meiner Gesund­
heit, ja mit meinem Leben gespielt 
1·1urde, beweist die kurz darauf 
klammheimlich praktizierte Haftun­
terbrechung -man 1'/0llte anscflei­
nend nicht, daß ich im Gefängnis 
sterbe, vermied aber trotzdem eine 
tatsächliche Haftverschonung und 
verlegte mich in die Klinik Heckes­
horn. Hier stellte sich bald her­
aus, daß man mich ÜbermeineSitua­
tion vollkommen im Unklaren lie~. 
Erst 1·1urde ich vier Tage lang rund 
um die Uhr von bewaffneten Beamten 
bewacht, dann zog man die Bewachung 
zurück und die Sozialstelle des 
Krankenhauses forderte mich zur Re­
gelung der Finanzierung meines Auf­
enthalts auf, da ich nicht mehr der 
Justiz unterstehen würde. Als ich 
dann aber die gleiche Behandlung 
für mich forderte, l'lie alleanderen 
Patienten und Ausgang beantragte, 
v1urde mir von der Chefärztin Or. 
Mai mitgeteilt, daß die Anstalts-
1 ei tung der JVA Plötzensee dem Ver­
lassen des Krankenhauses nicht zu ­
stimmen würde. Außerdem erklärte 
sie mir, daß entgegen anders lau­
tenden Informationen die Justiz 
\'leiterhi n meinen Krankenhausaufent­
halt bezahlen \'/Ürde. 
I nnerha 1 b von drei Tagen 1vurden von 
der Staatsanwaltschaft München drei 
verschiedenen Personen drei ver­
schiedene Versionen meiner rechtl i­
chen Situation gegeben: r~ei nem An­
\'lalt 11urde erklärt, die Haftunter­
brechung gelte nur, solange ich in 
derKlinikHeckeshorn bleibe. Einem 
Arzt meines Vertrauens 1~u rde ange­
deutet, ich könnt nach München ge­
hen undmich dort behandeln lassen . 
Einem Journalisten schließlichi'TUr­
de nach meinem Verschwinden mitge­
teilt, ich sei ein freier Mann, 
nach min1erde nicht gefahndet. Ei­
nen schriftlichen Bescheid über 
meine v1irkl iche Situation habe ich 
trotz mehrfacher Anfrage bis heute 
nicht erhalten . 
Damit wurde die Haftunterbrechung 
für mich zur Farce . Es änderte sich 
nichts an der psychischen Belastung, 
die sich in diesem Stadium der 
Krankheit besonders belastend auf 
meine physische Situation auSI'Iirk­
te . Jetzt entlieh beschloß ich 
mich, das zu tun , was ich bereits 
im September vergangeneo Jahres 
hätte tun sollen, mir selbst die 
Haftverschonung zu genehmigen und 
mich ins Ausland abzusetzen. 
Ich verlange von der Bayerischen 
Justiz eine klareAussage über mei ­
nen rechtlichen Status . das, was 
mUndlieh behauptet worden ist, ich 
sei ein freier tlann, mir schrift­
lich zu bestätigen . 
Ich verlange von der Bayerischen 

Justiz, endlich abzurücken von aer 
verleu~derischen Behauptung. ich 
stelle eine "er'lebl icne Gefahr" ~]r 
andere Bürger dar (Brief des Bay­
erischen Justizministeriums an den 
Münchner Merkur, abgedruckt am 
10.3.1984). Ich habe nienals einen 

IIICAI ••• 

anderen geschädigt, das habenselbst 
die Ricnter, die mich verurteilt 
haben, nicht behauptet. 

Irgendwo im SUden, am 18.3.1984 
Peter Schult 

Anforderungen nicht genügt hätte, 
obgleich ich lediglich mit Ausbes­
serungsarbeiten beauftragt 1·10rden 
Häre. Daraufhin hätte man Mich nur 

ID61 'iD' 6\'r lilf'Dt 
An den 
Leiter der JVA Tegel 
Seidelstraße 39 

1000 Berlin- 27 

Betr . : Arbeitsentlo~nung, 
aufs ichtsbeschwerde 

Dienst-

Bezug: Mein Schreiben vom 25.3.84 

Sehr geehrter Herr Anstaltsleiter, 

mit Schreiben vom 25. März 1984 
führte ich Beschwerde über die 
Ni chtbea rbe i tung meiner Eingabe vom 
12. Februar 1984 durchdieArbeits­
verwaltung der JVA Tegel. 

Gestern, am 28. März 1984,erhielt 
ich den überfälligen Bescheid der 
Arbe I tsven·1a I tung ausgehändigt . Ge­
gen d iesen Bescheid mit Datum vom 
20 . März 1984 lege ichhiermit loJie­
derum Besch1o~erde ein. 

Die Arbeitsverwaltung führt in ih­
rem Schreiben aus, daß ich keinen 
Gesel lenbrief oder Zeugnisse von 
früheren Arbeitsplätzen vorweisen 
konnte und daher - mit meinem Ein­
verständnis - auf eine 41o~Öchige 
Probezeit bei Vergütungsstufe lll 
eingestellt wurde . 

Diese Angaben entsp rechen nicht der 
Wahrheit . 

Sie 1o~aren aber n i c:ht Gegenstand me i­
ner Eingabe vom 1 2. 2 . 84, in der i eh 
aussc.hl ießl ich Beschwerde gegen die 
Entlohnung für den Monat Januar 84 
führte . in bezugauf die fehlenden 
Zeugnisse früherer Arbeitgeber und 
meinen Gesellenbrief, bitte ich um 
Verständnis. daß ic:h diese bei der 
Begehung der strafbaren Handlung, 
die zu meiner Inhaf t ierung führte, 
nichtmitmir filhrt e ; aber ich wer­
de sie in ausreichendem Maße und 
mit entsprechenden Fotografien bei 
Bedarf nachreichen. 

We i ter 1o1i rd in dem Besehe i d der Ar­
beitsverwaltung aufgeführt. daß 
nach Ablauf der Probezeit Festge­
stellt werden mußte, daß ich den 

noch zu Hi I fsarbei ten herangezogen. 

Während des 9rößten Teils meiner 
Zl·leimonatigen Tätigkeit beim Lehr­
bauhof 1·1a r i eh gerneinsam 11i t dem 
Kollegen BodoF.-W. Kaiser über.~ie­
gend mit Ausbesserungsarbeiten in 
den Häusern II und III beschäftigt, 
u.a. Aus- und Einbau von sogenann ­
ten "Fahnen". kleinere Putzarbei ­
ren usN. Diese Tätigkeiten, die 

KLE:Il\'E A'il?Ri\GL 
Dl!S ABGEOIIDNT:'I'I .. \ DII:TER KUi'CE.l..'t4.\~, 
\L , Oßr.r-~ IV\UF lri.D liliNt.rfZU~G Ef\'F.S 
'·l~-1!\FLLf-)i BAUGER!\I'ES ''ZE1C\TS" 
I~ DER.JU:::iT1-VOLL1IC,S.u-,srAI.f TEGEL. 

Ich ft·age den Senat:: 

I) 1\'ie ho.::h \·:ar die Kaufsunune filr 
die &ltunasc.hine ":c·tcats" iTK"lu­
sive :.usatz.ausriisnmr,? 

l) \\<:.' h:'he spc'" icllen Baumaßnahmen , 
dit> nkht dl!l·ch :mJe rc be:rei t.s 
\'Ol"handcnc \laschincn ,\ltSge führt 
\·:erde>n können, sollen durcl1 Jen 
"::etc.ats'' ausgeführt h'Crdcn? 

') ·,ie be!,rlirnlet: der Senat diese 
Anschaffung unter bcsoudc rc-r Bc-
1'tkksicht igung der T::its:t(:hc , dar.. 
in der ,1\'i\ Tegcl z . Z. ca . ;;(X) 
Gefangene keine \rbeit haben? 

~) Kann der Senat auss\."hl ießcn, daß 
beobach ttmgcn \'On l,e Fangenen zu­
treffen. nach denen die Bauma­
schiru-; "Zctcats' ' StrafV·Jllzugs­
b~diensteten als Sptelzeug 
dient·: 

gl'c. . : ilietcr 1\un:ellr..ann ('·!dA - .\LJ 

sehr wohl entsprechende Fachkennt­
nisse erfordern, habe ich bis zum 
letzten Tag meines Beschäftigungs­
verh~ltnisses ausgeübt, ohne da~ 

jemals von i rgend jemand i rgendl·te 1-
ehe Z\o~e i fe 1 an meiner fach 1 i chen 
Qualifikation geäußert wurden. 

Von daher ist auch die Behauptung 
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falsch, ich sei nur noch zu Hi l fs­
arbei ten herangezogen \•torden. 

Diese Behauptung kann auch durc h 
die entsprechenden Au f trags f ormu la­
re, etliche Ge f angene und Sta t ions­
beamte in den Häusern I I und I I I , 
sowie nicht zuletzt du rch meinen 
damaligen Arbe itskollegen Bodo Ka i ­
ser, \'tiderlegt ~1erden. 

Die von mir i nmeinem Schreiben vom 
25.3.84 an Sie geäuße r t e Annahme , 
daß auch das von mir und Bodo Kai ­
ser in Sachen 11Zetcat" (Verdacht 
der Verschwendung von Steuergel­
dern) gezeigte Engagement bei der 
"Bewertung" meiner Beschwerde eine 
nicht unerhebliche Rolle gespielt 
hat. wird durchdaserwähnte Schrei­
ben der Arbe i tsverwa I tung nur be­
stätigt. 

Ich beantrage nachwievor, daß mir 
die Differenz zv-tischen den Lohnstu­
fen III und IV sowie 5 .., der Prämie 
nachbezahlt werden. 

Außerdem möchte ichSie bitten, die­
ses Schreiben als Dienstaufsichts­
besch\·terde gegen den für die Stel­
lungnahme und die darin en tha I tenen 
- \-lissentl ich falschen - Behauptun­
gen verantwortl IehenWerkführer des 
Lehrbauhofs anzusehen. Des vte i teren 
en·tarte ich die persönliche Rück­
nahme der falschen, ehrenabschnei­
denden und be 1 e id i genden Behauptung 
durch den betroffenen Werkbeamten. 

Unabhängig davon v1e r de ich in Kürze 
mitmeinemAO\·talt ln dieser Angele­
genheit Rücksprache halten. 

Mit freund! ichen Grüßen 

Hans Sontag, TA IV, den 29.3.1984 

****** NACHBEHERKUNG: 

Aus dem Inhalt meines Schreibens an 
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den Anstaltslei t.er dü!':t.e •.·lchl zlern­
lich 1eutlic~ het~orgehen, daß ei­
n~ge Herren des Lehroau~ofs nicht. 
gerade se~r er:re:uc. :.iber di.:se gan­
ze "Zetcat"-Geschichte waren . 

~es~a!_o !.s~ ir:~e ~eat:~1~~ au: :'!"Ieine 
Besch:·:erde irgend~de: sogar vcrst!in':':­
licb, at:c~ :-:e::n sie ::.:;s-.: ~L:sschl::.e!l­
l .. c~ aus ~üge~ bes-.:~h~, dte norma­
!er·.:eise !.eic~t zu ~·:i'lerlegen \-:.!!­
r~~ ~nj sie~ sc~it zu eine~ B~~e­
~ang für diese Verleumder gestal­
ten ·.-:ü räe:1 . 

~:ur ist:. ca-s hier im Knast n1cht 
ganz so ein=ach , ,1eil tms nur der 
übliche Dienstweg (Oienst:aufsichts­
beschl·lerde, St:ra:vollstreckungsge­
richt) zur Verfügung steht.. Der 
qualit:at.ive Unterschied z·.-.ischcn 
e1.nem Strafvollstn:!'ckungsqerlcht 
(besonders i:1 Berlin) - das nur aur 
schrift.lichem \\fege zu einer Ent­
scheidung gelangt - und öffentli­
chen Gerichten, braucht hier ·~·<;>.11 

nicht weiter erörtert zu Nerden. 

Bleibt noch die Staatsam1alts<'t1aft 
als - ;.;ie sie selbst von sich be­
hauptet - objektivst:e Behörde der 
"lelt . Eine von mir gestellte Straf­
anzeige gegen den oder die für die 
verleu:nderische Stellungnahme ver­
ant:wo~tlJ.chen He~ren des Lehrbau­
hofs •,.;ürd:e - nach 1·!einung eines An­
wales- höchst•..sahrscheinlich einge­
scell t. lveil das Arbeitsgericht für 
solche Sachen zuständig isc. 

Andere Alternativen sind mir natür­
lich auch vorgeschlag~n worden. Ei­
ner s9rach von "ln-den-Arsch-tre­
ten" und ein anderer gab den Rat­
schlag, den verantwortlichen \~erk­
meister soHeit zu provozieren, daß 
er von sich aus Strafanzeige stellt . 
Es könnte - nach Meinung des o. g . 
anderen - z.B. derbetreffende Herr 
irgendt.,.o, irgendwann als böswi 11 i­
ges Arschloch bezeichnet werden, 
der nach seinem Frust als angebli­
cher Polier in der freien Hambur­
ger WirLschaft mit Betriebsräten, 
Gewerkschaftlern ust~. , '1Un sein 
Mütch<>n an nichtsnutzigen Gefange­
nen kühlen und mal richcig als 
unumschränkter Herr und ~eist.er 

auftreten könne (sein Standard ­
spruch bei ein wenig kritischen Ge­

fangenen lautete dann auch stets: 
"~:enns Dir· nicht paßt:. , bleib' ste 
auf Zelle ." ) Auch könne er - wieder 
nach :1einung des o . g . anderen, •Jiel­
leicht als "H.irni" oder Trotcel be­
zeichnet t·:erden, der besser He­
ringsbändiger {im Hamburger Hafen) 
oder Karussellfahr~r (auf dem Ham­
burger Dom) geblieben ~•äre, weil da 
nichts kaputt zu machen sei . 

Selbstverständlich habe ich den 
o .g . anderen gebeten, mich in Zu­
kunfL mit solchen unanständigen Sa­
chen in Ruhe zu lassen , weil <>s mir 
nicht e i nmal im Traume , insgeheim 
oder klammheimlich einfallen würde, 

einen Nerkbeamten als Hirni, Trot­
t.el oder gar als Arschloch zu be­
~eichnen. Au3e~dem 1-1äre ja so et.t<Jas 
scrafbar, t:nd ~eh bin ein ansc.3ndi.­
ger Ge:angener . Zt·Jar gibc es auch 
unter den :·:erl<beamten \•:elc~<!' o!e 
n1.:ht: iw.mer :'iie nct:iqe Sachlichkeit: 
~~~ Fairness gegenüber Ge:angenen 
an de~ Tag legen, aber in der Re­
gel SJ.nj Oie ;neist.en :•:er:.:beao:~ten 

~&~glJ.che unö ver~räglic~e ~en­

schcn. 

Also bleibt mir nur noch der Weg 
der Dienstaufsichtsbesch•.,erde- und 
das Str.:lfvol ~st:reckungsgericht.; t•ir 
t>erden sehen, ob es noch so etwas 
t·:ie Gerechtigkeit auf der Nel t gibt: . 

Obr1.gens können sich die Kollegen 
in den Häusern II und III mal bei 
mir melden , die meinen Kollegen Bo­
do Kaiser und mich beim vorzügli­
chen Aus- und Einbau von sogenann­
ten "Fahnen" und kleineren Putzar­
beiten beobachtet haben und bestä­
tigen können, daß es sich dabei 
keinesv1egs um Hil:sarbeiten , wie 
von dem betreffenden \.Yerkbeamten in 
seiner Stellungnahme behauptet, 
handelte. 

Die FJ.rma dankt! 

Hans Sontag 
Berl'n-Tegel, TA IV 

HYGIENE 

"Wasser ist zum waschen da, hollahi, 
hollaha . . !', heißt es in einem hüb­
schen Lied, welches man in der TA I 
der JVA Tege l aber besser nicht 
über die Lippen kommen läßt. 

Hygiene heißt es im Amtston und die 
Beamten wurden \vieder einmal darauf 
hingewiesen, "daß es den Gefangenen 
verboten wäre, sich in der Spülzel­
le zu waschen, Wäsche einzuweichen 
oder die Zähne zu putzen. 

So scheint die Warmwasserquelle un­
e rreichba r, kann man sich mi t dem 
Kaltwass e r aus dem Hahn begnügen, 
welches in jeder Zelle vorhanden 
ist. 

Einsehen kann diese Regelung, mag 
sie noch so hübsch erklärt und vor­
get r agen werden , keiner . Hier han­
delt es sich um eine Ve r ordnung • .. .'ie 
viele andere, deren l<ert oder Un­
wert Anlaß vieler Diskussionen ,.,.ar, 
ist und sein tvird . Immer wieder 
stößt man auf das typischste und 
blödes te Argument, welches seitens 
der Anstaltsleitung lvoh l nur vorge­
tragen werden kann : Es wa r schon 
immer so! 

Besonders "sinnvoll" kommt einem 
jene Argumentation (und das Ver bot 
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selber) vor, wenn der Vollzugs­
dienstleiter des Hauses I, Herr Ce­
orge, sieb in der Spülzelle mit den 
Malern unterhält und dabei seelen­
ruhig zusieht, wie diese ihre Pin­
sel (mit Recht!) mit Warmt.rasser im 
Spülbecken auswaschen, er aber eine 
halbe Stunde später einen Häftling 
ankräht, der sich erlaubt hat, war­
mes Wasser zum Putzen seiner Zähne 
zu benutzen; obwohl er anschließend 
das Becken ordnungsgemäß wieder sau­
bergemacht hatte. 

Seltsam diese Handlungsweise? Ich 
glaube nicht; jedenfalls versuche 
ich, seit der Neubesetzung der VDL­
Positionen, mit solchen Widersprü­
chen in derTeilanstalt I zu leben. 
!-luß ich das wirklich? 

-war-

HEIMARBEIT FOR DETLEF 
Das Prinzip der "Freien Marktwirt­
schaft" gilt auch im Knast. Ange­
bot und Nachfrage regeln nicht nur 
die Preise, sondern motivieren den 
einzelnen damit erst, für den ge­
I'IÜnschten Bedarf zu sorgen. Und der 
ist groß! Fleisch, Kosmetika, Hero­
in, Hasch und Schnaps sind nur ei­
nige Dinge, die gehandelt werden, 
Geld einbringen und 'reißend' ihre 
Abnehmer finden. 
Detlef- von dem hierdie Rede sein 
soll - hatte nicht nur Durst, son­
dern brauchte auch Geld, denn Ta­
bak, Kaffee und Zusatznahrungsmit­
tel \'Iachsen auch in Tegel noch 
nicht auf den Bäumen: Er war pleite! 
Die Lösung zur Befriedigung beider 

Non1endigkeiten lag kla~" auf der 
Hand: Er mußte Schnaps brennen -
einen Teil für sich, den anderen 
zum Verkauf. 
Gesagt, getan! Eine finanzielle 
Anleihe zum Ankauf einer 'second 
hand' Brennanlage war schnell be­
schafft - und so schritt er dann 
zur Tat. Mit dreißig Liter "Aufge­
setzten" (per Hefe zur Gährung ge­
brachter Obstbrei) und der Brenn­
spirale zog er sich in seine Zelle 
zurück, sch 1 oß a 11 es korrekt an und 
beobachtete dann, wie aus der An l a­
ge Tropfen für Tropfen sein doppe 1-
tes Ziel näher.rückte. Ab und zu 
nahm er einen kleinen Probeschluck 
zur Qualitätskontrolle, und nachdem 
er auf diese kri t i sehe Art und Wei­
se die zweite volle Flasche "Ge­
brannten" vor sich stehen sah, er­
schien ihm alles- einschließlich 
Knast - schon sehr viel rosiger. 
Noch zwanzig Liter "Aufgesetzter" 
11arteten darauf, zum "Tegeler Fein­
sten" destilliert zu werden, womit 
für Detlef Volltrunkenheit und fi­
nanzieller Gewinn in etwa auf den 
aleichen Zeitpunkt fallen l'li.irden, 
wie auch das bereits ungeduldige 
Klopfen der Käufer 'in spe' an sei­
ner Tür unter Beweis stellte. Na 
denn, Prost! sagte er (schon et~1as 
undeJtl ich), und genehmigte sich auf 
die Zukunfteinen kräftigen Doppel­
schluck. 
Wie es im alkoholisierten Zustand 
leider sehr oft passiert, so wurde 
auch Detlef äußerst abrupt von sei­
ner rosaroten Wolke katapultiert 
und sah sich urplötzlich mit der 
sehr ernüchternden Realität kon­
frontiert, als nämlich Justizvoll­
zugsbedienstete seine Tür aufris­
sen, alles beschlagnahmten, um ihn 

dann mit einem ''l·li ssenden" lächeln 
wieder zu verlassen. Der Spuk war 
zv1ar im !·loment vorbei , jedoch zei g­
ten sich bereits jetzt die ersten 
Anzeichen von Kopfschmerzen, die 
nicht nur von dem in Obermaß genos­
senen Alkohol herrührten, sondern 
ihren Ursprung in dem bohrenden Ge­
danken hatten, "daß ja alles nur 
auf Pump gewesen w~r und die G~äu­
b i ger mit ihren Forde1·ungen 01 ~ht 
lange auf sich warten lassen \•/ur­
den. Und davor grauste unserem Oet­
lef am meisten. 
Weniger Kopfschmerzen bereiteten 
ihm dagegen die 14 1age Arrest, 14 
Tage Besuchsverbot und jene 7 Tage, 
an denen er laut Disziplinarbe­
schluß zusätzlich au" die Freistun­
de verzichten mußte. Doch das 1~ar 
beileibe noch nicht alles. 
Letzte '.~oche hatte er deswegen noch 
ein Stelldichein mit dem Gericht . 
Vater Staat war sauer: Hatte er 
doch Steuern hinterzogen als er oh­
ne Genehmigung und einhergehender 
Finanz-Abgabe vom "Feinsten" herge­
stellt hatte. Hierfürsah die Quit­
tung dann folgendermaßen aus: 
- 30 Tagessätze a 4.- D-Mark - er-

satzweise Haft-, 
(wobei man nacheiner Tabe 11 e seinen 
"Verdienst" im Knast zugrunde ge­
legt hatte) und die Ermahnung (gra­
tis!), daß es beim nächsten Mal 
nicht ganz· so bi 11 ig abgehen würde. 
Bleibt für unseren Detlef jetzt ei ­
gentlich nur noch die Frage offen , 
ob er zwecks Tilgung der Tagessätze 
nicht eventuell 'auf die Schnelle' 
et1-1as "brennen" sollte, denn: Auf 
einmal abgezogene 120.- D-Mark wür­
den für ihn bedeuten, daß er sich 
noch mehr in Schulden stürzen mü~­
te, a 1 s er es durch die verursachten 
Kosten seiner Anschaffung bezüg 1 i eh 
'Dursttilgung und Geldmacherei' be­
reits getan hat. 
Armer Detlef! Nicht nur, daß er ein 
armes Schweinchen ist und gleich 
doppelt und dreifach bestraft wur­
de, nein .. . jetzt hat er zu allem 
übel auch noch die Qual der Wahl. 

taz Donnerstag, 19.4. 84 

~orhannene Aehnlich­
keil!en sino r.ein :m­
faellig, solll!e man 
bei oi.eser :eichnung 
oa:;,usagen. IJor allen 
Dingen oann, ll)enn man 
Uleiss, üass üer Ceser 
noch a~n Arl!ikel auf 
SeUe 11 im Kopf hat!, 
oer sich u.a. um aie 
in oer JIJA tegel her­
ges~ellten Bouletten 
areht. ~b :eichnung 
ooer tegeler Essen: 
Ueber Fragen öes gu­
hen ~eschmacks kann 
man lange shreiben. 

'der Lichtblick' 17 



Sozialarbeiter 
• 1m 

S chnsZZt.Daschgang ~---~~ 
Daß die re~~~äre Sozia~~~beic ir. 
'I'ege?. ~ Ro:nd.d ~es Siec:llt:.:rs aa~in­
:;egetiert, ~:u; aUgemei"l bai-.a}J.>t:; . 
!iu.~h einen ~.,.nebZ..>:ihten Ver.>:ll­
~~gsapparat ~e;18n die so~ialar­
b8iur> von der eigertr; liehen Be t!'e"t­
ung del" Geja,·zgerw: abgehaLten . JJa:: 
diese .Ber;r>eu~ng ihre Ha.uptx1.ufgabe 
ist, ~st rlebensäahZi<:h md zähl.:; 
hier nicht. So:~ial.~Pbeitt:~r d;Jrfe>l 
statt desse"l den Korttoar;and :t~s Ge­
fangenen .abfragen; sie durfen die 
UnterZagen bearbeiten vnd - man 
hti"!'e ! - weir;erteiten, wenrt ei11 ~e­
fangener> Geld iibe:rweisen rrtächte; 
sie diirfen seitenlange SteUun{frtah­
men zugunsten de:; Gefangenen ac:hrei­
ben, die doch ainnlos sind, wei1 
de'!' Hausl.eiter' total ande'!'e'l' Mei­
nung i-st; .sie dü'l'fen Sondel"Bpl•ech­
stwzden genehmigen und ma t ei'l 
Fer>ngespräch vetwritteZn (ab~~!' nur, 
:.Jerm es det•ilel'Y' TeUanstult:;Z.eite1• 
genehmigt! .'il" si,ld aohZ·iel3Z-· .... n 
nicht im Ho-erZ ••. J . Ja sie ai.irfe" 
sogar beim Haus- oder A•rstaZtslei­
te!' zugu>lsten des Ge.fangen.Jn in­
;;epve>fiel'erl . ZI.Jat> e1•[o'4JZoa, denn 
die Haus - und AnstaltsZeitung httlt 
sich nW' o:n das StVol.bG (?), ~.Ma 
denn aons~ abe:t> innerohin, sie 
d:irfen . 

D·!..e eiget.r;Ziohe Sor:iaZarbeit im 
Sinne der § 71 bis 75 StVoZZzG aber 
mu!J verrr;ac:h"U:tssigt werderl . 

Die 'eigentliche' Arbeit eines So­
ziaZa:f'beitera kiJnnte sein: Gruppen­
probleme einel" ~!ohngl•uppe auffan­
aen und mit den Inhaj'cieNen ge­
meinsam nach LiJsungen suchen . Zu­
hör>e11, wenn der Inhaftierte von 
seinerz privaten Problemen spricht 
und gemeinsam mit ihm LCisungen su­
chert, Lösungsstr:ltegien aufbauen, 
i(läl'!alflen finden . Dem Gej'a>1ger1er> 
unte1' Einoeziehung df?s sozialen Be­
rufser;h..os e :ne "P.ilfe zur Selosr;­
iz-:-lfe" bieter .. 

Spt.ir:ear;ens JaJ >: :tber r.;ird seir..e At'­
beir: scl1.2itern . " · ""e -.ur 3eZbs;­
hiZ..-"'e11~ or~e s ' p .v.~: ~~~ 5 71 S't­
v"n::a . .:Ot~Zie1•t ~sc, set::t ;;or­
a:$, Jaß de:t> Ge;angene Selbstöe­
wu.3r;sein, Selbs T?..Je?'tge;:'W!l und -
vo1' allem - Eigenve:t>an~rt~ng be­
si.r:z:; oder erh.iilr- . . 'lun e1•z.:ihle das 
ma" ei,zel' im .l(p.ast : Eil; Ge:~angelle!' 
soll Eigem:el'Cmwortw!g habe>J. Das 
ist ja ein i'.'it::> ei•1 Unding, dage­
gen steher ja ."2s: aZ"L.? .4usfüh­
F-tn.gsvo'!'saill>i[ten (A'I ' s) . 

Jede't' Gefangene wü•.i duvoh die J•t­
s;;iz infantiZisier•t tmdentmündigt: 

indem eY' Reohens..:haft ablegen 
soll, waroum er lli11 Sor:aer-teZefo-

18 'der lichtblick ' 

nat haben ."~ächte; 

- indem 
SOU> 
will., 
delt; 

er Rechenschaft abZegeil 
warwn er in Ui'Zaub gehen 

wie e't' de11kt, ,t'.'.hZt, ha•-

inde111 ihm fasr: alles vorges.:hr•ic­
ben wird. 

An.gefal'.gen vom :-lecken abe!' das, was 
siuh aZs "::ssenangebo<;" bt>zeichl'~ , 
bis hin zum Einsahi..i.-(,3> lma.:h u , 
Ze Ueninventar und so 'ei ~;e"!' . o 
ein lläftZina h.a:; erst ra" ~nes : ::u 
bi<;3en, • e-::n;n rich+ige;., O'!'derztli­
ohen, iwersicätZi-d'e~. 'loUzug ::u 
schiebe?z - und da :r; seh '" wir r..;ei­
te!' . 

Unter solchen Vo~ssetzungen soZ­
Zen a~;e Sozial.a"!'beiter den Gefan­
genen 'HUfe zu:t> SeZbsrhiZfe' an­
bieten . Spi:ttes~;ena jetzt mu.3 diese 
;_rbeit scheitern. Hier korrmen :;wei 
gegensä.tz Ziehe ~le l ten in Be:t>üiu•:.mg: 
die Justi?. mit alZ ih:t>en Sicner'U"~".ga­
und sonstigen Gedanken, sowie die 
Sozial.ar>beiteY' mit ihY'em Berufs­
ethos v.r!d Be:t>ufsvorsteZ~ungen . 
Nicht zuletzt diese Grundsätzlich­
keiten. waren Anlaß dafi.l"l', iaß vor 
einigen Jahr>en ein Dur:zend ~zial­
a"t'beiter in TegeZ auf einem Schlag 
k:mdigten. Die Jusr;izver;,;aZt:U~g 
meinte z:Jar svCi~'l' dazu, d·ieae Kw,­
digungen hätten andere Hi1 cer>gr~n.­
de gehabt;; a.Oer lJi:t> betl'Of'fenen Ge­
/'a>!ge~•en !.Jissen nur zu ge?'.au, i>l 

!.Je7..::JhrJr i/eise die Sozialal•beite!' 
wzter !JF.{ck gese-:;zr; > vero:ilich~gr;, 
r;eiZwe1-se -sogar durchsu.::ht und 
äza>;;h Jie gesamr:e i'e:r;.;at~ur.g in i;:­
r>el' ~l'beite•. behi:miert !JO'!'den s:>zd. 

N·;::;zr; al:l.e So:::iala!'bei-ver si•1d pJ>o­
gressi;; . Ja gibt es - wie Ube"P.:zZ! -
die -;;o~;:s::en Leu:;e. Jbei.•angepa.'3te 
unq t'berängstUahe . 3ei1e haben in 
':egeZ. die gl'ö!3te ::'be!•lebu"l'lgscrtan~e . 
"L·'be:t>.:m3epa.3-v" "P.ei:3t;: ziem~ich duck­
"1.:iuse!"';s~h :?td ohne Zivi. c..courage . 
aaru +'setäos k.orrmt an dritter> .Ste l ­
Ze . · Zue!'sr; korrmt die Vorschr·~ft, 
dann der Feierabend und dam1 .. . 
na ja. Die progpessive"t'er! n-:-;1gege,, 
'.Je!'den i~n La•{fe de"!' Zeit ~·r.~l'be (Je-

l'la<:>ht: -··e sinä deY' 5and in: Get!'ie­
!Je de'f' ,.i·tst-i.:; . Das sir;.d So::/ala'!'­
?Jaita)'\_, -...~ie mari si..e sich ;~.v.P wt1rz-
81.:hen k:z>•;:. Sie .s;>-;ze;' si.Jh r.rit der> 
V*·r-.\. Z.: ai•seina·1::tc~2'~ kri ;is itdT'e., 
a.< "h ""al. IJ;::-~nlt~-i..Jr i.~e J ~s- -:::, 
s.::hZ w·ce~. ';c;;, .:ziZ.es .uas von "d­
oben " k!\wt"fl;;; u,ui ?.:~ l"l.eH i ::J•e v'or­
a;e"f.L !ii!:T von s~:::.ia.2?:ida.gogi"k ..z,{en 
r:LJ·-·i:3e;:;2n . 

Sv:; 'l.a lpälagogif= :r~e Ge - s i.ehe obe•1 : 
!!il.;~ :::..a•Saba;;;hi!..-2; !-C.sungss;;!u­
tegien mi.! de·~ G2j'a."llge'ten geme-!.nsa'fl 
s .. H.:he-rz; ProCleme au----a;:aen. Hnd 7:i~ 
de71 ve;'o:Hgenell d,n-.;:;!~~iCll'be ~ t211_. bis 
,;y> oeine PI>ob !eme 2 Z lei>~e Ufsan 
ka;%n . Solange aber ein '7'ei:.anstaUs­
Zeiter ei•:e:t> So:!iala.Y'bei-verill vop­
Wel"'fer: k.mm, sie habe ":::.uviel ~Jähe 
:::.-t Gejangene11", wi:t>d So::i:ll.a?'beit 
im ;:nas t ad absurdwn ge f·'ihl't . .'4ül"'be 
aewo'f'ien vo•u tägliche>c Kl.e·inkrieg 
mit rre'f'I.JaZtung, A !I ' s und ltaus Zei­
tweg kUndigen Jann - (1'ühe.t' oder 
spätel' - die besten Sozialarbeiter 
del'l gan:::.1.m Kram auf. Und die Justi;; 
~art~~ sieh - sorgenvoll liY':-e ~mne"l' -
·-ei•• l!erwsreden : ;iir br>ä;,...:h ten 
~1ehr Soz·i.aZarbe·i.ter, '.Jil' bieten 
Stfl>ui~g.ner:e PUit~e an! S~ lJil"i, 
:n.eml ~atz K.On:::.ep-r;·z.ollslos W!. t S' 71 
bis 75 3t'foll.zG !imgegcm.ge;:. "Kon­
zepr·io s~os",. äa ist sie s;;hon, die 
UJa.7!g ! D-;e So:::.ial<n•be-!.t in•auchr 
k.ei,, K01 zept. Und LJer kar ., bitte 
s:::hCJn, am besren i{onzep-ce aufs';eZ­
üm? Oie Jt~s-;;iz . ünd wo genau? In 
äer 1•ichdg! - VeF.xzZtung . Die 
Sache ist ganz einfaah, ..rie das 
Gr>:mdvroblem "Soziala"Pbeit im Bau" 
geU:st :.Jenier. kann . .'-fa>l. nehrte : l'er­
~lt . .mgsia>tt:'te . 

Z!~ITER Twf. 

Und wieder sind unser>e Berline'!' 
Votl.zugskünst~er am Werk . Um ihre 
A'l'beitsweise zu beg:t>eifen, mu/3 man 
den falschen Begriff im foLgenden 
Satz he:t>ausfinden: ".'•!an bemüht 
sich" - so heißt das , wenn die was 
t:Hz - 11für die He"l'!'en Gefangenen 
neur Sozi-alkräfte a:tlzuschaffer, . 11 

Cer fal.scl"l2 Begriff Lautet: "ar.­
;;;cha.t'-f'en". .:.·a 1Tf'J./3te äei.'3en : "zu 
quaf:.{ ~z ~e'f'tj;• " . :.Jas ~er> da oben 
ge.rracr:~ ~ird., rlas, ":eine Her'!'e:r., 
ha: 0..taZ.>rt-.::. Al.le.'lt"ll. . Ungu.ist:.seh 
be"Cl'ach:;e ~. ;:.,UJ.en wir in "Q>..<.az.i­
Ult" a!lc.h :!e· ~n.r;erbe'g'f'if!' "((;.~.a Z , 
~uaZvo!~, qu~Z.end" . 
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Pü!' Te.ge~ ~erden a~so neue Sozial­
k:..-.äfte qualifizien. :Jie mag das 
vor sich gehen? 

!·lan nehme VezrwaUv.11.gskräfte, stecke 
sie in besondere Ausbildungsb~~t­
stä"tten und behandele sie schonend, 
sehr schonend. !lun sarrunel-e ·mcm ei­
nige Leerformeln, Verwaltungsvor­
sohriften, Ano:ttdnungen, fleisungen 
und Dienstvorschriften, menge dies 
mit einem kräftigen Schvß TUnehe 
und mischt darunter eine ge:ttingfU­
gige Prise 'Sozia~es '. Mittel.s Ap­
pellieren an das Ver«atwor>tungsbe ­
W11ßtsein ("Vergessen Sie nie, Sie 
sind Beamte ! 11

) t:ttichtere ma-11 diesen 
gr>auen Sud in die Ve:ttwal-tungskräf­
te. Ansahließend schleudel'e man 
das ganze kräftig, um überflüssige 
Schlaoke abzusondern . Zu guter 
Letzt halte man das Ubriggeb~iebe­
ne an mög~ichst kurzer Leine . EP~­

ergebnis : Gruppen~eitel' . 

Da es dem Herrn. Gefangenen nicht 
zusteht, Vhel' die kt>beit eines der­
ar>tigen, als Sozial-arbei~er einge­
setzten Verwal-tungsfachmannes zu 
urtei~en, s~hweigt man lieber. 

Nun gibt es, 'mindesr;ens in del' TA 
I , auch Gruppenl-eiter, die die o. g. 
P:t'ozedur gar> nichr:. erst mitmaohten, 
sondern - gegen den eigenen ~Ii l ~en -
einfach als "Sozialarbeiter" ein­
gesetzt !JUrden. Das ist besonde:tts 
tragisch. Für die Gefangenen.. Die 
$in.d es, die darunter Zeiden. dür­
fen. 

Was bl'auchen auch die Häftl-inge 
richtige SoziaUz't'beiter? In § 71 
bis 75 StVoUzG ist zwar von "so­
zialer Hil-ffq" die Rede, auch von 
"sozia~em Training", aber daß dies 
du:ttch examinierte Sozialarbeir;er 
ge~eistet we:ttden soll - wo bitte 
s teht das gesch:ttieben? Man isr; ja 
schlau da oben, nicht ge:ttade auf 
den Kopf gefaz:len - also wer>den ~e­
diglich "Sozia~kloäfte" eingesteZZt . 
Sozialarbeiter> im Sehne Uwasohgang . 

Jedel' Schv~ter>lehrling bekommt 
kna,Uhal"t auf die Finge!• geschla­
gen, wenn er sich ohne Absch~~G­
pvüfung vOl" der> Handlue:ttkskarruner als 
"GeseZZ.e" bezeichnet . Jeder Leh:tt­
ling in einer> Bäoke:ttei rmd3 drei Lan­
ge Jahre in die Lehre gehen, bevor> 
er eigenständig auf Brot und B:ttöt­
chen losgelassen wird. Im Knast 
aber geht es lediglich um die "Nig­
ger der Nation ", wn gefangene .'<Jen­
sahen v.nd dazu bedar>f es keiner 
examinier>ten K:t>äfte , die ein DipZ.Om 
besitzen - hier genügen "Kv.:ttzzeit~ 
Ausgebilder;e" . 

Ob hier> aUe1:'dings noch von Ve:ttant ­
wortung gegenO~er AbhWtgigen ehr­
Ziehen Gewissens gesprochen werden 

o~-:. <:ei." :r-:,r~ so, ·tv.s:::h - .. '2:<s ?it, ge- ma;- -"'r.::.ae;. inwieweit diese "So::.i-
l ,.,~- A·,- "os~<>~ -e,. ""'O"'rze·· •~;z J v , 
v<>.~ - ··.J :: "-~· ... • .. • ... ' •• vv :r.z.;.:-f'ä·'te" . ;;s vor ii:!l'ern Gewisseil 

ge;T"-ger:.en .-.ens!:!l'!e~· · 'Jepa;,;;...;orten l<.önnen, dieses w1_-l"air>e 
Ur1 n<.1.1' eir Beispie Z :lafu:t> Z.l. b:ttiY:- Spiel rn tzu:~achen. . 

gen: GefangenE1 sind isolien . Sie Ein examinie:ttr;e:tt 
öedJ.l'fen beständiger f.:onr;akr;e nach kann es mit seinem 

Soziala:ttbeiter> 
Berufsanspl'uah 

nü::ht vereinbaren, mit::;~,c~irken, 
.'·1ensahe>7 zu infam;ilisieren .md der 
F:igen.-veranr;wortZi.::hkeir; zu berau­
bel1 . Deshalb wi:ttd er auoh fri;her 
oder spär::er den Job im .Znast auf­
geben . Diese "Sozia l.kräfte" aber -
bei aller Redl-ichkeit, die dem ei­
nen oder anderen unterste Ut ~ird -
sind als Vel'waltungskräfte ganz an­
ders im Justizge/,Jebe verwoben, um 
dem Anspruch der "Sozialpädagogik '' 
gereohr; werden zu können . 

dl'a~3en, ~m nioh;; in Hospir;alis ­
:1Tus, Resignation und a,;fge•lötigr.e 
'Egomanie zu verfaUen . go;>r;ak:::e ge­
hen nv.1' über Bes.~.cäe , Tele;1mate un.d 
Briefe . Daß aesuche, die fl-eisch­
hafte Begeg-l'!ung z»ischeY:. :-iensohen, 
an erster Sr;eUe stehen, wei.fJ je­
der . Besuohe gibr; es iP Tegel. J..be:tt 
RegeZsprechsr;unden 11.nd über Grup­
penspre~hstunden . FrV-her nannte es 
sich "Meeting" und h.atte diesen Be­
griff eher verdient, da die Be­
suchszeiten lä:ager> waren . Grv.ppen­
spreohstu~~en gibt es in der TA I 
abe~ nur dann, ~enn der Sozialar­
beiter- bereit isr;, sie mi tzwnaahen. 
Sie fiP~en immer> am Woohenende 
sta~t . Im Jah~ 12 ma~ . (Früher, 
noch vo1• 2 Jahl'en, ~ar es 15 mal. . ) 
Die SoziaZarbeiter haben sich bis­
her> immer bereit el'kZäl't, am flo­
ahenende für die Gruppensprechst;.m­
de zur Verfügung zu stehen. Die 
Vhe:ttzähl-igen Arbeitsstunden kBnnen 
dafiü 'im Laufe der> i·loche wieder> ab­
gebaut werden . Unsere "Sozialk:ttäf­
te" jedoch, die aus der Ve:rwaZtung 
korrmen, dürfen aus "vollzugsteoh­
nischen Gründen" und nioh;:; zul-etzt, 
~ei~ sie keine ~ust haben, am Wo­
chenende für die He:tt:tten Gefangenen 
zur Ve~fügv.ng zu stehen, bedigZich 
2 mal im Jah~ die Gruppensprech­
stunden du:ttahführen . 

Jene Koll-egen, die eine de:ttartige 
"Sozial-kraft" als Gruppenleite:tt 
auf der> Station wissen, sind die 
gelaokmeier>ten . Sie müssen neid­
vol~ auf die aP4e:tten Star;ion~ll. 
blicken li.Yid sioh wünschen, gleich -
fair beharUie Z t zu werden. Das 
Ganze nennt sioh dann ''Sozialpäd­
agogik" in 'l'ege l . 

Nichi nur, daG die gesamte Struk­
tv~ der TA I (beispielsweise) irrmer 
errw;J.:ttgendep, geqv.älter wird - nein, 
das Letzte_, was einem eventuell al-s 
Häftl-i>lg bleiben könnt-e, die Hoff­
nung auf einen engagierten Sozial-­
arbeiter, wird auch nooh genqmmen. 
Und die Besuche ebenso . :vioht un­
k~ug meine Herren . 

Keiner wird behaupten dürfen , in 
Tegel gäbe es keine Sozialarbeit . 
Progressive Störfaktor>en wer>den 
- .aul sind - l«t~gsam, aber um so 
siche'!'er, aus der Justiz gedrängt. 
Es hel'rsoht Ruhe im Lande . Und be­
dingt durch die . unte:ttschiedZiche 

Behandlung der Gefangenen entsr:.e­
hen Spannv~gen zwischen den Gef«a-

Und so sitzt so manoher junge Mann 
an einem exponierten "Sozialkraft­
Schr>eibtisch" und verwahet so vor 
sich hin das Leben eines Häftlings , 
der sein Vater> sein könnte . Flie ge­
sag;; : Häftlinge sind die "Nigger 
der Nation", mir:. ihnen kann man es 
maohen . Man bilde sich nicht ein, 
darüber würde nun irgendwo ein 
"Sch:ttei de"t' Empörung" entstehen . 
~lenn diese "Gefahr" bestände, gäbe 
es keine dera:tttigen "Sozialk:ttäfte "· 

So sind sie, die lier:tten Verbrec"her : 
werden irrmer sensibler, haben immer 
mehr Ansprüche, sind mit nix zu­
frieden . Verl-angen doch tatsäoh-
7-ich, d~~ ein Strafvoll-zugsgesetz 
nach f·io11t und SINil eingel-öst ~ird. 

Der Sinn aber> ist es eben nioht, 
daß Gefangene durch examinierte 
Soziala:ttbeiter zur Eigenverantwort­
lichkeit angehalten we:ttden, ihnen 
damit zur Mündigkeit vepholfen 
wird. Auch wenn es tausendmal ge­
sagt wi:ttd. Gegen diese gesamte 
Struktur> hilft nur eines : tJffent­
Uchkeit v.nd das gegenseitige 
Unterstützen von Bäftlip.gen und .So­
zier Zarbei tem . 

Peter Fer>a..Y>U 
JVA TE GEL 

1\'as so'n echter Verwaltnngsbeamter 
ist, der ' 'venvaltet'' schon was weg . 
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T JanoP J.l~ft~t .. ~fon ru··r Jugendli·che 
TAGESSPIEGEL (vom 7.4.84) 

IDacnen Kückfälle wahrscheinlicher 
vom 

Mangel an geeigneten Bewerbe 
für den Justizvollzugsdienst Münchener Krlminologe hält m.Ude Urteile für erfolgreicher und billiger 

Trier (AP). Jugendliche, die nach einer 
Straftat eine Freiheitsstrafe verbüßt haben, 
werden durchschnittlich häufiger rückfällig als 
diejenigen, die sich einer Maßnahme außerhalb 
des Strafvollzugs unterziehen müssen. Zu dieser 
Oberzeugung ist der Münchener Kriminologe 
Christian Pfeiffer nach einer Untersuchung der 
unterschiedlichen Urteile der Münchener Ju­
gendrichter gekommen. Seine Arbeit hat weiter 
ergeben, daß .milde" Richter nicht nur erfolg­
reicher, sondern auch billiger sind als ihre 
härter durchgreifenden Kollegen. 

ehe während einer richterlich angeordneten 
gemeinnützigen Arbeit betreut und außerhalb 
der regulären Bewährungshilfe unterstützt wer­
den. Bei der wissenschaftlichen Beobachtung 
des Projektes untersuchte Pfeiifer den Sank­
tionsstil von zwölf Münchener Jugendrichtern 
und teilte sie in zwei Gruppen ein. Die 
Forschungen ergaben, daß die Gruppe der sechs 
härter strafenden Richter in zwölf Monaten 
zusammen 174 Jahre mehr Freiheitsstrafe 
verhängten als ihre .milderen" Kollegen. 

Der Berliner Justizsenator Oxfort hat e: 
Mangel an geeigneten Bewerbern für 
Justizvollzugsdienst beklagt. Gegenwärtig s 
100 Ausbildungsplätze für den Dienst in 
Haftanstalten unbesetzt, erklärte Oxfort 
stern. 60 Prozent der Bewerber scheite 
bereits am Eignungstest; im Ergebnis köm 
nur etwa 10 bis 15 Prozent in den Vollzugsdi 
übernommen werden. Der Senat habe des 
beschlossen, das Einstellungsalter für Justiz­
zugsbeamte von 23 auf 21 Jahre herabzuset 

Als Ursache für die Schwierigkeiten na1 
Oxfort die gestiegenen Anforderungen an 
Beamten in den Vollzugsanstalten. Das Be1 
bild des "Gefängniswärters" sei angesichts 
Oberganges vom .Verwahrvollzug" zum .Bet 
ungsvollzug" überholt. Der Senat habe 
erhöhten Anforderungen dadurch Recht 
getragen, daß er die Ausbildungszeit 
gegenwärtig zwölf Monaten stufenweise at 
Monate im Jahr 1987 verlängert habe. 

"Durch eine härtere Sanktionspraxis verur­
sacht jeder Richter im Bundesdurchschnitt 
Mehrkosten im Strafvollzug von jährlich etwa 
590 000 DM. Berücksichtigt man auch noch die 
Kosten auf Grund der höheren Rückfallquote, 
so kommen nochmals 220 000 DM hinzu", 
erklärte der Wissenschaftler am Freitag vor 40 
Richtern und Staatsanwälten anläßlich einer 
Fortbildungsveranstaltung an der Deutschen 
Richterakademie in Trier. Der deutschen Justiz 
stellte der Kriminologe ein schlechtes Zeugnis 
aus: "Unsere Justiz hat Spielraum, weniger 
Strafgefangene in die Gefängnisse zu schicken 
und die Zeiten des Freiheitsentzugs zu verrin­
gern. Oberfüllte Strafanstalten sind kein 
Kriminalitäts-, sondern ein Justizproblem." 
Weiterhin stellte der Kriminologe das von ihm 
mitinitiierte und zunächst in München erprobte 

Innerhalb eines Zeitraumes von zwei Jahren 
nach der Verurteilung wurden 23,9 Prozent der 
von milden Richtern bestraften Jugendlichen 
rückfällig, aber 33,5 Prozent der von harten 
Kollegen verurteilten. Bei Berücksichtigung 
weiterer Rückfälle zu einem späteren Zeitpunkt 
erhöhte sich der Abstand zwischen beiden 
Richtergruppen auf 17 Prozent. 

.Brücke" vor, bei dem Jugt:J<lUIJ· 

vom 
Krebskranker Häftling 

verließ Berliner Krankenhaus 
Der unheilbar an Lungenkrebs erkrankte 

55jährige Berliner Häftling Peter Schult. der 
wegen einer rapiden Verschlechterung seines 
Gesundheilszustands in das Krankenhaus 
Heckeshorn verlegt wurde, hat die Klinik 
bereits am 12. März verlassen. Dies bestätigte 
gestern ein Sprecher des bayerischen Justiz­
ministeriums. Schult war fünf Tage vorher von 
einer Berliner Strafanstalt wegen .Vollzugsun­
möglichkeit" für die Dauer einer klinischen 
Behandlung in das Krankenhaus gebracht 
worden. 

Ein Berliner Justizsprecher sagte gestern auf 
Anfrage, Schult sei kurz nach der Verlegung 
nach Heckeshorn wegen seines schlechten 
Zustandes Strafunterbrechung gewährt worden. 
Dies habe die Münchener Staatsanwaltschaft 
auf Vorschlag der Berliner Strafanstalt entschie­
den. Seit dieser Haftunterbrechung sei er .wie 
ein freier Mann zu behandeln", erklärte der 
Justizsprecher in München. Wohin sich Schult 
- möglicherweise zur Weiterbehandlung -
abgesetzt hat, ermittele zur Zeit die Staatsan­
waltschaft. Erst nach Klärung der gegenwärti­
gen Tätigkeit von Schult könne die Staatsan­
waltschaft über ihr weiteres Vorgehen entschei­
den, eine Fahndung sei nicht eingeleitet 
worden. Der Journalist war 1981 wegen ho­
mosexueller Handlungen mit Kindern verhaftet 
und ein Jahr später vom Münchner Landgericht 
zu 34 Monaten Freiheitsstrafe verurteilt wor­
den. Er wurde auf eigenen Wynsch nach Berlin 
verlegt. Seine Strafe laufe im September ab. 

Rechtsanwalt Jürgen Arnold sagte auf An­
frage, sein Mandant habe sich in ein südeuro­
päisches Land abgesetzt und wolle sich stellen 
unter der Voraussetzung, daß er den Rest seines 
Lebens in Freiheit verbringen kann. Ober den 

Aufenthaltsort wollte er keine Anga­
(Tsp/dpa) 

DER lEG 

Nachts und am Wochenen( 
kein Arzt in Gefängnissei 
Vorwürfe der Insassenvertretung - Streit um Anfahrtswe~ 

Schwere Vorwürfe im Zusammenhang mit dem Tod des Strafgefangenen Pet• 
erhebt jetzt in einer Petition an das Abgeordnetenhaus die Insassenvertreh 
Teilanstalt IV in der Justizvollzugsanstalt Tegel. Der 29jährige Prieß war nach t 
eines Justizsprechers am 3. April im Universitätsklinikum Steglitz wahrscheinlicl 
Folgen einer Gehirnblutung gestorben. Am Tag zuvor sei er vermutlich nad 
epUeptischen Anfall gegen 21 Uhr 45 in das Rudolf-Virchow-Krankenhaus ~ 
worden, hieß es. 

In der Petition wird der Gang der Ereignisse 
wie folgt geschildert: Am 2. April sei Prieß 
gegen 21 Uhr 20 im Haus IV bewußtlos 
zusammengebrochen. Da in der Anstalt nachts 
und an Wochenenden kein Arzt zur Verfügung 
steht, sei die Feuenvehr alarmiert worden. 
Diese sei gegen 21 Uhr 50 im Haus IV 
eingetroffen. Wie von seiten der Insassenver­
tretung weiter verlautet, sei Prieß dann etwa 
um 5 Minuten nach 22 Uhr auf einer Tragbahre 
zum bereitstehenden Wagen gebracht worden. 
Die Fahrt des Feuenvehrautos in Richtung 
Hauptpforte wurde nach den Beobachtungen 
von Gefangenen erheblich dadurch behindert, 
daß gemäß den Sicherheitsbestimmungen jedes 
der drei zu passierenden Tore erst aufge­
schlossen wurde, nachdem das vorige wieder 
zugeschlossen worden war. Es wurde ferner 
beobachtet, daß der Feuerwehnvagen fast fünf 
Minuten vor einem verschlossenen Tor warten 
mußte, weil ein Beamter beim Verschließen des 
zunächst passierten Tores Schwierigkeiten 
hatte. Gegen 22 Uhr 10 sei der Rettungswagen 
aus dem Blickfeld der Gefangenen verschwun­
den. Er müsse etwa bis 22 Uhr 15 die Haupt­
pforte der Anstalt passiert haben. Wie ein 
Insassenvertreter sagte, habe es sich um einen 
Rettungswagen ohne mitfahrenden Arzt gehan­
delt. 

In ihrer Petition kritisiert die Insassenvertre­
tung, daß es zum Haus IV keine Feuerwehr­
zufahrt gebe. Es sei zwar eine direkte Zufahrt 
zum Haus IV vorbanden, diese habe aber 
scheinbar nicht genutzt werden können. Dazu 
heißt es weiter, daß diese Zufahrt tagsüber 

von Baufahrzeugen und den Autos de: 
beamten genutzt werde. 

Aus Kreisen der Anstaltsverwaltu 
bestätigt, daß es nachts nur einen 
Bereitschaftsdienst für alle Berline 
nisse im Krankenhaus der Untersuc: 
anstalt Moabit gibt. Der Notarzt m 
nicht die Krankenpfleger in Tegel vo 
die Feuerwehr alarmieren würden, 
Ferndiagnose den Zustand von Pati• 
schätzen. Dem System mit den viele 
und Toren in der Anstalt. das vor 
Jahren eingeführt worden sei, habe 
Anfang an skeptisch gegenübergesta 
genaue Todesursache im Fall Prieß w 
durch eine Obduktion der Leiche e: 

Ein ehemaliger Anstaltsarzt merkto 
daß die umständlichen Anfahrtswe 
früher in Herzinfarktfällen zu bec 
Verzögerungen geführt hätten. Die 
Versorgung durch den Bereitschafts 
schon deswegen unzulänglich, weil i 
täglichen Wechsels der Ärzte des Strc 
unter Umständen ein als Notarzt ar 
Psychiater eine Ferndiagnose über e 
liehen Herzanfall stellen muß. Im 
wäre es auf jeden Fall zu beanstanc 
statt eines Notarztwagens in ein 
ernsten Fall nur der Rettungswage 
worden wäre. 

Ein Sprecher der Justizverwaltun 
zu den Vorwürfen, daß man eine c 
Stellungnahme erst abgeben wolle, 
Petitionsausschuß dazu auffordere. 



AGESS vom 5. 
Vertrauen der Bundesbürger 

in die J ustiz gesunken 
Bonn (AP). Das Vertrauen der Bürger in die 

Justiz in der Bundesrepublik ist nach einer 
Repräsentativumfrage des Instituts für Demo­
skopie in Allensbach gesunken. Wie das Institut 
am Mittwoch in Sonn bekanntgab, wurde 
insgesamt 1971 Personen die Frage gestellt: 
"Kann man zur deutschen Justiz, also zu den 
Richtern und deutschen Gerichten, volles Ver­
trauen haben oder kein volles Vertrauen?" 

Darauf antworteten 31 Prozent, sie hätten 
.kein volles Vertrauen". Insgesamt 35 Prozent 
erklärten bei der Mitte Februar abgeschlosse­
nen 14tägigen Befragung: .Teils, teils". Volles 
Vertrauen äußerten dagegen lediglich 26 Pro­
zent. Die deutschen Mefnungsforscher wiesen 
in einer Bewertung des Ergebnisses darauf hin, 
daß sich in Osterreich für die dortige Justiz 
.fast exakt die gleiche Entwicklung" zeige. 

Bonn (Reuter) 
Nur jeder zwl'ite Untersuchungs­

härtling in der Bundesrepublik 
Deutschland muB nach A ngaben der 
Sozialdemokraten nach dem Strafver­
fahren auch eine Freiheitsstrafe . ver­
bü ßen. 

Dennoch sei die Bundesregierung 
nicht bereit, auch angesichtsder stark 
überbelegten Justizvollzugsanstalten 
durch eine Gesetzesänderung Abhilfe 
zu schaffen, krilisiE'rte gestern der 
SPD-Bundestagsabgeordnete Her-

mann Bachmaler und verwies auf d ie 
Antwort des Parlamentarischen 
Staaatssekretärs im Justizmi~isteri· 
um, Benno Erhard, auf eine von ihm 
eingebrachte entsprechende Anfrage. 

Nach den Worten Bachmaiers liegt 
d1e Bundesrepublik im westeuropäi· 
sehen Vergleich mit an der Spitze der 
U-Haft-Quote, der Zahl der Untersu­
chungshäftlinge pro 100 000 Ein woh­
ner. Dabei würden 93 Prozent aller 
Haftb('f('hle mit Fluchtgefahr begrün­
det, obwohl die Hälfte der Delikte eine 
Haftstrafe zur FolgE' habe, schrieb der 
SPD-AbgPordn('te im Pressedienst sei· 
nPr Fraktion. 

Er warf d€'r Regierung vor, sie er· 
möglichE' mit ihrer Haltung weitE'fhin, 
daß jemand wE'gen E>ines Bagatellde· 
likl€'!-i wi€' df's Diebstahls E'iner Flasche 
ßiPr in U-Haft g!'nommen wE>rdE'. 

VOL IN 

"Morgen sind Sie frei" und 
Norbert steht auf der Straße 

Kritik am Strafvollzug: Haftunterbrechung kommt oft völlig unvorbereitet 

Noch lange nicht jeder, der vorzeitig aus der Haft entlassen wird, hat 
deshalb Grund zur Freude. So zum Beispiel Norbert P., wegen eines Ver­
kehrsdelikts zu zehn Monaten Haft verurteilt, die er im August 1983 an­
trat. Am 14. Februar dieses Jahres wurde e r wieder entlassen nach ~ 455a 
der Strafprozeßordnung, die eine einjährige Haftunterbrechung ermög­
licht und in der Regel dazu führt, daß die Reststrafe nach diesem Jahr 
nicht mehr abgesessen werden muß; es sei denn, der Betroffene wird rück­
fä llig. 

Norbert P. erfuhr von seiner voneiti· 
gen Entlassung erst einen Tag vo1 her. 
Verwandte, die ihn a ufnehmen, hat er 
nicht, seinen Führerschein, den er für 
seinen Beruf als Speditionskaufmann 
benötigt, erhält er erst im September 
wieder, auf einen. anderen Arbeitsplatz 
kann er zur Zeit nicht rechnen. Zu­
nächst einmal hat ihn das Bezirksamt 
ZE>hlendorf in einem Ubernachtungs­
heim untergebracht. In einem Brief an 
die Justizbehörde beschwerte er sich 
über die Art der Haftentlassung .• Mir 
wäre es mit normalen Entlassungsvor-

bereitungen möglich gewesen, dem jet­
zigen Zustand entschieden entgegenzu­
wir ken. • Der Brief blieb unbeantwortet. 

Norbert P. ist kein Einzelfall. . Aus 

GründE'n der Vollzugsorganisation·, 
das heißt wegen überfüllter Gefängnis­
SE', ist in Berlin seit dem Frühjahr 1980 
in 8240 Fällen die Haft unterbrochen. 
Darunter befanden sich 7700 Häftlinge, 
die - meist aus sozialen Gründen -
eine Ersatzfreiheitsstrafe angetreten ha· 
ben. Bis zum Mai 1983 waren auch 

Berlin-Berichte 
heute auch auf Seite 28 

.Kurzzeitsträfler" bis zu einem. halben 
Jahr Haft vom Vollstreckungsstopp 
nach § 45Sa betroffen . 

Sozialarbeiter, die sich bei den Be­
zirksämtern ·solcher Fälle annehmen, 
beklagen die damit verbundenen Pro­
bleme. Plötzliche Woh nungs· und A r· 
beitslosigkeit sind die Folgen; Entlas­
sungen am Wochenende, wo die Betrof· 
fenen nicht einmal bei den Behörden 
Hilfe finden, verschärfen die Situation. 
Rechtsanwalt Andreas Gerl, der das 
Thema a ls SPD·Abgeord neter a uch im 
Rechtsausschuß des Berline r Parla­
ments schon öfter angesprochen hat, 

bPklagt eb<>nfalls, "daß di(' Leute unvor­
bNPill'l auf diE' Straße gesetzt werden". 
Gf'rl fordert eine bessere Entlassungs­
vorlwr<'itung und ist darüber hinaus der 
Mc>inung, daß den Häft lingen mit einer 
.,l't·htPn" vorzPitigcn Haftentl(lssung 
IX'SSN gedient S('i. 

Gemeint ist die Entlassung nach zwei 
Dritteln der Strafzeit, mit der die Berli­
ner Gerichte aber sehr sparsam umge­
hen. Hier liegt Berlin im Vergleich mit 
dem Bund ganz m1tE'n auf der Skala . Ju­
stizsprecher Volker Kähne begründet 
das mit der besonderen Kriminalstruk­
tur, die solche Resozialisierungsmaß­
nahmen seiner Ansicht nach erschwert . 
So sei die Drogen- und Gewaltkr imina­
lität und auch der Ausländeranteil an 
den Häftlingen höher als im Bundesge­
biet. Etwas verbessert wird die Statistik 
der sogenannten . Zweidrittei-Entlas­
sungen • durch die relativ hohe Zahl 
von Gnadenentscheidungen durch den 
Justizsenator oder den Senat, so Kähne . 

Doch räumt auch der Justizsprecher 
ein, daß die Haftunterbrechung wegen 
fehlender Gefängnisplätze eine Bela­
stung für die Betroffen en da rstellt. Daß 
diese Häftlinge in der Regel e rst sehf 
k u rzfristig von ihrem .Glück • e rfahre n , 
und dann nicht w issen, wohin1 entgeg­
net Käh ne mit dem Hinweis, da ß es in 
der Vollzugsanstalt Tegel ein Büro des 
Landesarbeitsamtes gibt. 

ULRICH ZA WATKA 



******************************* 
l!!SASSE!lVERT.P.ETUNG DER TA IJ 

An den 
J..eir.er der J'JA Tegel 

Sebr geehrt:er H~"'rr Lange-Lehngut, 

die Insassen•ertrer.ung der TA V 
bi~ce~ Sie ~m einen Gesprächster­
mir: , U!!l ':3le t·:f>qlu;t:kntt zur Au:­
st:~llung einer Gesamtinsassenver­
t~etung fur d1e JVA Tegel zu dl.s;:~­
~ieren. 

~·lir halten eine Gesamtinsassenver­
tretung ~ür d~ingend erforderlicr:, 
da es z.Z. kein Gremium gibt, das 
Gesamcanstalcsprobleme erfolgre1ch 
lösen kann; c.lenn eine Kommunikation 
der Teilanstalcsvertrecungen un­
tereinander ist momentan nicht mög­
lich. 

\ür hoffen auf Ihr Verständni:; und 
V(lrbleiben mit der Bttttc um Benach­
richcigung . 

Achtungsvoll 
I . A. SiegFried Domas 

1NSASSENVERTRETUNG DER TA IV 

An die 
Redaktion 'der lichtblick ' 

Betr .: Petition·an den Petitions­
ausschuß des Berliner Abge­
ordnetenhauses vom 4. 4 . 1984 

Liebe Kollegen, 

anbei übersenden wir Euch eine Ab­
schrift der o . g . Petition und bit­
ten - im Rahmen Eurer ~löglichkei­
ten - um Unterstützung in der dar­
in beschriebenen Angelegenheit . 

Anzumerken wäre noch , daß der jet­
zige Leiter der JVA Tegel und ehe­
malige :·litarbeiter des Senators für 
Justiz (Abt:. V), Herr Lange- Lehn­
gut, anläßlich einer öffentlichen 
Knastveranstaltung des evangeli­
schen Bildungswerks Berlin im Haus 
der Kirche am 17 . Januar 1984 sinn­
gemäß geäußert hat, daß die medizi­
nische Versorgung im Gefängni-; bes­
ser wäre als "draußen" . 

Der von uns in der Petition ge­
schilderte Fall spricht diesen .Jor­
tt!n wohl Hohn . 

Auch die Tatsache, daß bei einer 
Gesamtzahl von 179 Gefangenen des 
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Hauses IV (Freigänger und L'rlauber 
ausgenom:nen), insgesamt 148 Insassen 
diese Peri tion mitunterzei chnet ha­
ben, zeigt sehr deutlich die ~nzu­
friedenheit des größten Teils der 

Gefangenen (nicht nur im Haus IV) 
mit den medizinischen Verhältnis­
sen in der JVA Tegel . 

Mit freundlichen Grüßen 

Siegfr ied Jahnke 

VERTELLER : 
Tagesspiegel , Tageszeitung , Zitty , 
Dr. Andr eas Gerl (SPD), Dieter 
Kunzelmann (AL), Anstaltsbeirat , 
Sender Freies Berlin - Abendschau 
und ' der lichtblick' 

******* 
:::i'oSASS::N'~RBETLt.G DER iA :V 
Se::.del5trs9e 3S 
1000 5e!'"! i n 27 

1\r. den 
PEti:ionsaus 5chu~ de5 88rliner Ab­
georone~en,auses 

Joh~-~ . -Kennedy-Pl=tz 

1000 3~rl:n- 62 

3e~lin, den 4 . April 1984 

Betr . : Feuen .Jehrzufahr t Teilan5talt 
IV - Tod des Gefangenen Pe­
ter Pr.i.eß 

~m -:::or-:~3g , den 2 . .;~r:.: ·1 ;a~ , bracn 
ü ~ 3e~~ng:~~ ?~~er ~rio3 gegen 
:1 . 2::1 "::- ;_.., de::-T~ilanstal: IV ::lt:r 
1 ~ ~eg_! :;,e .. ,uil;;l;.s :u5am."1er; . 

Sofor:i~e är::!ic,e Hi:fe ~on~;;e 

.ir~~ 'f.:c-.~ ge .1M:-:. ·:eraen~ da nacnts 
"!)= an dt.:i :!:~chs::-~ena:?:. ·ein ::::ens: ­
tu ader Ar=~ :~ jer ~~A Tegel :ur 

:--.:;.:g.Jng s·_ : . 

-..ie a'!~:--i.z:te ceuer·.·J~~r :!'a-T gegen 
2i . 50 U~r :~Haus ~V e:n und Pecer 
F:·.Le!3 wurde mit ein ... r TragtJahre .tum 
t rei tst~;;he:>den l·!.:'!gen g"'bracht . 

"ie Fa'1I"t des Feuer-.·.ehrautos in 
- i ..::1tung Hau;Jtpfor te der JVA T egel 
kennt~ von ~inigen Gefangenen beob­
acrltet .·1erde'1 . Sie mu3c:en mit \vach 
Sender Empörung feststell~n. daß 
dt;r Hagen nicht et1>1ä in zi.lgiger 
Fahrt in Richtung des ca . 400 ~leter 
vom Hau , IV entfern ten Haupttor es 
fuhr , ~ondern unternegs durch ver­
schlo:;c;ene Tore zum mehrmaligen 
Halten gez.vungsn Hurde . bis die To­
re (insgesamt 3) von einem 68amten 
aufgeschlossen u n d vlieder zu­
geschlosser '.~ordf'n 11aren . 

Dabei .·:ur de 1-Jeiter beobachtet . daß 
der Feu"' !"1~e 1n1agen fast fCinf M.!.nu­
~en vor einem ve:-scrolossenen Tor 
\•arten mußte, \·lfül ein Beamter beim 
v~:-schließen des zunäc~st passier­
ten rares Scrr .. Jierigk.ai ten hatte . 
Daraus läßt sich folgern , daß die­
se Prozedur des Auf- end Zuschlie-
9ens von Tore , die sich innerhalb 
einer von hohen :.-auer n und l·lachtür­
men umgebener Ans'"al:: befinden, be­
reits aUT der ZufahrL des Feuer­
~ehrautos zum Haus IV stattgefunden 
loat . \·/arum die Tore nicht bereit~ 
beim Eintreffen der Feuerv1ehr auf­
geschlossen wurden und bis zu ihrer 
Abfahrt geöffnet bleiben konnten . 
ist uns völlig unverständlich . 

• .. lie Hir inzwischen erfahren haben. 
ist Pater Prieß gestern rachmittag 
gestoroen . \o!e lches die genaue Ur­
sache seines Todes war. und ob die­
ser durch eine schnellen~ ärztliche 
Versorgung ;,ä;;.te verhindert .-.erderr 
r.önnen , entzieht ~ich unserer Ke~nt­
nis . 

noch .:st di:s aucn ni e:-,:: der ei­
ge~tliche Srund dieser Pe;;.i::ion, 
so~dern die Tatsache , da~ es zum 
Haus !.V k.eir.e dire~,c;e "'euenJehrzu­
fahr~ gibt, die den sc~nellen und 
reibungsl,::tsen Transpor: von Ar,ut.­
fiHlen ge.•:ährleis<:e~ . Oa5 heißt es 
gibt zwar eine Zufakr;;., aber diese 
kann v1egen einer vor dem Heus rv 
befindlic~en Baus~elle scheinbar 
nicnt benutzt '.·Jerden . 

Oie Zufahr t ~ber die Haup•pforte 
wm Ileus IV ist, •11ie die Scr>ilde­
rung im Fall unseres verstorbrnen 
Kollegen .Peter Prie3 gezeigt hat , 
dafü r vollkommen ungeeignet . 



~Jenn man d"gcgen bad nl'.t , dn3 " dr"~­
Jen " 'lit. Slaulicht fatii"Snde c:e:ucr­
,;E hrautos mit grü3tmüg:ichcr Ge­
sch·::irodi&keit r;ogar bei Rot ~bar 
die Kreuzung fahron , erscnein~ d&r 
hier geschildert!? .•lrg als b!anl\sr 
Anachronisnus . 

i<lenn man dann weit er bedenkt , daß 
die Ruttung einEJ~ 'snsche:nlet:.ens 
in Al\utf<il!en wie ti<TZ infark.t, h::;­
her Blutverlust <.~!M., von Sek.unden 
oder l'linul:cr~ abh<ingig sein 1\.:m'l , 
"'ilssen wir für die Zul-.unft bei ähn­
lich~n Fällen des Schlimmste be ­
fürchten. 

\·!ir möchte., Sie. daher- tli:ten, Ihren 
Einfluß geltend zu machen . damit 
eine direKte feuerwehr zufatort zum 
Paus IV geschaffen oder auf andere 
Art und •.~eise f!' r einen sofortigen 
Transoort LZ.1o; . ins frühest m'lgli­
che ::irztlil h1 \/1 r <Jorgung bei Akut­
f~llen gesorgt wird. 

~it freundlichen GrüG~1 

Insassenvertretung Haus IV 
Siegfried Jahnke. Alexander vleber, 
Pe"er ~usch. Ger d Donn~r-. ~er-hard 
Ri~::mnn 

Anl 3ga: ou6erd~ .lste ~t 148 Un ­
------ ~erschriften von ~1~ge&an-

gon n der TA IV. 

***** An den 
Petitionsausschuß des Berliner­
Abgeordnetenhauses 
John- F.-Kennedy-Platz 

1000 Berlin - 62 

Betr . : Feuerwehrzufahtt TA IV -
--- Tod des Gefangenen Peter 

Prie3 
Bezug : Petition vom 4. April 1984 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

dem "Tagesspi ege l" vom 11. April 
1984 konnten wir en tne11men, daß die 
in unserer Petition vom 4. April 
1984 erhobenen Von·1ürfe vom Spre­
cher der Justizverwaltung, Herrn 
Kä'lne, zurückge~liesen 1·1urden. 

!·lir t>aben Zl'tar richt erwartet, daß 
die ~or:~ürfe ir bezug auf unseren 
inz..Jischer> verstorbenen Kollegen 
Peter Prie'3 vor der Justizven·tal­
tung als sac~liche Kritik be~rüßt 
~·türde, aoer daß unsere '/on·1ürfe 
einfach a 1 s falsch und unberechtigt 
zurückge1·1iesen werden, erfüllt uns 
mit Empörung und versetzt unserem 
so~lieso schon gestörten Vertrauen 
in den Jus t i zvo 11 zug einen weiteren 
Dämpfer. 

Justizverwaltung weist Vorwürfe 
nach Tod eines Gefangenen zurück 

Der Sprecher der Juslizverwollunli• K<lhne. 
hat gestern die im Zusammenh,mg mit dem Tod 
des Strafgefangenen Pelcr Prie6 <1us der H<1!t· 
anstalt Tegel erhobenen \'ol'\\ilrfe einer man· 
gelnden und nicht ~ügigen iirzllichen \'~rsor· 
gung zurückgewiesen. Zuniichst hatte KCihne 
keine Stellungnahme 4bgegeb<>n, weil dös 
Porloment davon aus erster Hand und nicht au< 
der Presse erfahren sollte. Nach s~lnPr D<lrstel· 
lung ergibt sich ein kürzerer Abldul de$ 
Eins.stzes der Feuerwehr, als von der ln~assen· 
vertre:ung berichtet worden war. 

Der .-on Prieß' Zusu.nd informierte Kranken­
pflegedienst habe von der Feuerwehr e1n,;n 
1'\ot.arzt;o;ageo dDgelqrdert. die "ber nach Schi!· 
derung des Krankheitsbildes stattdeS4en einl'n 
Rettungswagen geschickt habe. :-lach 20 ~li­
nutec habe der \\'agen dann ,.;eder die Anst.slt 
verlassen. teilte Kdhne mit. 

Die Benutmng einer Pforte. die sich in der 
Nähe des Hauses IV befindet. sei wegen df'r 
dortigen Bauarbeiten nichl mögtleb gewesen. 
Sie hii.tte aber auch zu keinem wesentlich 
zügigeren Abtransport geführt. Bei der Durch· 
fahrt des Rettungswagens durch das Anstcdl.S· 
gelände sei es zu keinen Verzögerungen 
gekommen. 

Das vorläufige Ergebnis der Obduktion von 
Prieß habe ergeben. daß auch bei sofortiger 
lirztlicher Hilfe in der Anstalt der Tod des 
Gefangenen eingetreten wlire. erklärte Kl!hne. 

Eine volle Aufkliirung aller Umstande. die 
zum Tod von Prieß führten, forderte der 
rechtspolitische Sprecher der SPD-Fraklion im 
Abgeordnetenhaus, Ger!. von Justizsenator 
Oxfort (FDP). Die notwendige sofortige ärztliche 
Hilfe sei nicht gewährt worden. sagte Geri. Er 
wies Ierner daiauf hin, daß bereils im Mai 1983 
im Rechtsausschuß anläßtich einer .Sene von 
Todesf<ll.len· im Berliner Strafvollzug bea nstan· 
det worden sei. daß nachts und an Wochen· 
enden kein Arzt zur Verfügung stehe. 

In unserer Petition ging es in der 
Hauptsache um die Feuerv1ehrzufahrt 
zum Haus IV. 

! ~err Kähne behauptet in seiner 
Stellungnarune, daß die Benutzung 
der in der Nähe des Hauses IV 
befindlichen Pforte \·legen der 
dortigen Bauarbeiten nicht mög­
lich sei. 

Herr Kähne "vergiBt" aber zu er­
l'lähnen. daß diese Pforte täglich 
von Baufahrzeugen und etlichen 
Privatviagen von Voll zugsbedien­
steten benutzt wird, und somit 
nonna 1 er1·1ei se auch für Rettungs ­
fahrzeuge befahrbar wäre 

2. Herr Kähne behauptet. daß eine 
Benutzung der genannten Pforte 

zu keinem wesentlich zügigeren 
Abtransport des verstorbenen 
Kollegen geführt hätte . 

Der Transpot't Z\·li sehen dem Haus 
IV und der Hauptpforte beträgt 
ca. 400 m, die noch durch die 
dawi sc'len 1 i egenden versch 1 os­
senen Eisentore und die Zl'lei 
Senleusentere an der Hauptpfor­
te unterbrochen werden, 1'/ährend 
det" :-leg zu der in der Nähe des 
Hauses IV gelegenen Pforte nur 
ca . 100m beträgt, die darüber­
hinaus nicht durch l'leitere Tore 
unterbrochen 1·1erden. Es ist uns 
ein Rätsel, wie Herr Kähne hier 
von keinem 1·1esentl ich kürzeren 
Ttansportl'leg sprechen kann. 

3. Herr Kähne behauptet, daß es bei 
der Durchfahrt des Rettungswa­
gens durch das Ansta ltsgelände 
zu kei nen Verzögerungen gekom­
men sei . 

Herr Kähne "vergaß" zu erwähnen, 
daß es zwischen dem Haus IV und 
der Hauptpforte die bereits er­
\•lähnten 3 Eisentore gibt, die 
im Fall Prieß erst umständlich 
auf- und zugeschlossen ~/erden 
mußten, wobei es bei einem Tor 
- wie einige Gefangene beobach­
ten konnten zu einer ca. 5 
minütigen Verzögerung gekommen 
ist . 

4. Herr Kähne behauptet, daß die 
Transportzeit kürzer ge~tesen 
l'läre als von uns berichtet wor­
den 1·1ar. l~ir \'Jollen uns hier 
nicht um des "Kaisers Bart" 
streiten, aber wir meinen . daß 
sowohl 25 als auch 20 oder nur 
15 Minuten erheblich zu viel an 
Zeit füreinen Transport auf ei ­
ner so kurzen Strecke bedeutet. 
Di es kann für di e Zukunft zur 
Folge ha ben , daß Akutf älle 
( Herzi nfarkt , hoher Blutver-
lu st) bereits während des Trans­
ports durch dieAnst alt verstor­
ben sind. 

Im übrigen ginge alles sehr viel 
schnel l er und einfacher, wenn 
der Kranke bereits vor der Al ar­
mi erung des Rettungs1·1agens von 
zwei Sanitätern oder Vollzugs­
bediensteten auf eineranstal ts­
eigenen Tragbahre zur Pforte ge­
tragen und dort nach Eintreffen 
des Rettungs1·1agens s o f o r t 
abtransportiert 1·1erden könnte. 

Hir bleiben nachwievor bei den in 
unserer Petition er~obenen Vo~rur­
fen und fordern eine vollständige 
Aufklärung des von uns ges,hilder­
ten Sachverhalts , wobei eine per­
sönliche Bes i chtigung des von uns 
dargestel l ten Trans portweges durch 
Sie, die i·1itgl ieder des Petitions­
ausschusses, oder /und die Presse 
dienlich wäre . 
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Schließlich möchten\~irnoch anmer­
ken, daß nicht nur wir, die Gefan­
genen, über dieskandalösen Zustän­
de im Zusammenhang mit dem Tod un­
seres Kollegen Peter Prieß empört 
\'Iaren, sondern auch die 'IOn uns 
angesprochenen und hier diensttu­
enden Therapeuten ihre Betroffen­
heit zum Ausdruck gebracht haben. 
Hit l'reundlichen Grüßen 
Insassenvertretung Haus IV 

Si egfri ed Ja hnke, A 1 exa nder \•Ieber, 
Peter Busch, Gerd Donner, Gerhard 
Ritzmann 

INSASSENVERTRETUNG TA 5 
- 6 . April 1984 -

P R 0 T 0 K 0 L L 

SITZUNG DER INSASSENVERTRET~G ~11T 
DER TEILANSTALTSLEITUNG VQ}! .5 . 4. 84 

Anwesende : Klaus Naterna, Siegfried 
Domas , Volker Hertwich, 
~ichael Karakatsanis , 
Gerd Sonntag, Yasin Gey­
ik, Peter Groth = für 
die !nsassenvertretung. 

Frau Henning, HerrAuer, 
Herr Kunkel für die 
Teilanstaltsleitung V. 

Frau Landsberg und Frau 
\~eisse = Gäste (und An­
staltsbeirätinnen) . 

T A G E S 0 R D N U N G 

J) FITNESS RAUM : 

Die Insassenvertretung (I. V. ) möch­
te erörtern, ob und inwieweit das 
Konzept (häufigere Nutzung zu 
Sportaktivitäten) geändert werden 
kann . 

2) SPRECHZ21TEN DER GRUPPENLEITER: 

Die I.V. möchtedie~löglichkeit: ei­
ner flexibleren Arbeitszeiteintei­
lung der Gruppenleiter besprechen, 
da es immer wieder zu Problemen 
kommt , t~enn Gefangene zu bestimm­
ten Zeiten ihren GL sprechen möch­
ten, dieser aber außerhalb seines 
\~i rkungskreises beschäftigt ist. 

3) AUSSENBESCIIÄFTlGUNGSMÖGLlCHKEl­
TEN : 

Die I . V. möchte erfahren, ob es 
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möglich ist, für Gefangene mit 
Vollzugslockerungen Arbeiten (wie 
die TA III der UHuAA ~!oabit, Volta­
\~erke, Borsig, Kita-~!alerarbeiten) 
als Alternative zu Arbeiten in den 
Anstaltsbetrieben anzubieten. 

!.) Kt.;LTI.:RELLE \"ERA.'<STALTL~GE:'\: 

Es soll die ~öglichkeit diskuti~rt 

\t.\.'\GEL . .\.\' GEEIG.\E E'\ BE\\l:RRER.\ FÜR 
DE\ JUsrr:roLL:UGSDJE.'\ST 

Die Senatsven,al tung fiir .Jus t i: 
teilt mit: 

Justizsenator Hermann Oxfort Ober­
reichte S:l Beamten des .Just i :!.\'011-

:.ugsdienstes Urklmden über den er­
folgreichen Abschluß ihrer \usb i l­
dung . 14 Beamte hatten eine drei­
jährige Ausbildung an der Fachhoch­
schule für Venval tung w1d Rc<.:ht$­
pflege absolviert, ~o Bcnmte eine 
einjährige Ausbildw1g in uer \'oll­
::ugsschule des Senators für Justi:.. 

Bei der Urkundenaushändigung 1\'ies 
Senator Oxfort darauf hin, daß die 
Anfordenmgen an die Beamten in den 
\'oll:ugsanstal ten erheblich gcst ie­
gen seien. Das Berufshihl des ''Ge­
fängnis,,·ärters" treffe schon sc i t 
langem nicht mehr auf die heute tä­
tigen Just:i:!vollzugshcomten :u. Das 
19/- in Kraft getretene Strafvoll­
::ugsgesetz habe den S;.raf,·ollzug 
grundlegend refonniert und sei den 
Schritt vom \'en,ahrvoll :ug zum Bc­
treuungsvollzug gegangen. Der Senat 
von Berlin habe den erhöhten An­
forderungen dadurch Rechnung getr:t­
gen, da:3 er dicAusbildungs:.eit von 
gcgem,'ärtig 12 'lonate stufcm~eisc 
auf 24 ~lonate im Jahr 198" vcrUin­
gert habe . 

Die erhöhten Anforderungen an die 
Beamten hätten gleichzeitig zur 
Folge , daß zu tvenig geeignete Be­
werber für denJusti:.vollzugsdicnst 
:.:ur \'erfügtmg stünden . Eth'a 60 t 
der Bewerber scheiterten bereits am 
Eignungstest, im Ergebnis könnten 
lediglich et\·:a 10 bis 15 \ der ße­
Kerber in den \'ollzugsdienst über­
nommen "-erden . Gegcm,·ärt ig, so Ox­
fort, seien annähernd 1 'X) \usb i 1-
dungsplät:e mangels geeigneter Be­
Kerber unbesetzt . Der Senat von 
Berlin habe daher beschlossen, das 
l:instellu;1_;salter für Justi:\•oll­
=ugsbeamte mn 23 auf 21 Jahre her­
ab:uset:en . 

L.\.\TIESPRESSEDIE'\Sf \'CN 30. \~\RZ 1984 

werden . ob für die TA V - durch Ge­
fangene - eigene Gruppen (Theater-, 
}lusikgruppen ) eingerichtet werden 
können und ob der Kulturraum fUr 
durch die I . V. arrangierte Aktivi­
täten (~lusikveranstaltungen) ge­
nutzt ~ ... erden kann. 

5) VERSCHIEDENES : 

a) Terminbekanntgabe bei Vorführun­
gen (KBVA, Arzt, Gerichte usw.) 

b) Schreibmaschine für die I . \'. 

c) Sportmöglichkeiten auf demPlatz 
hinter der TA V 

PROTOKOLLrJHRER: Gerd Sonntag 

Die Sitzung begann mit der allbe­
meinen Begrüßung durch Herrn Auer 
und die Vorstellung der· neuen In­
sassenvertreter. 

Ein an den Gesamtanstaltsleiter ge­
richtetes Schreiben, in dem um eine 
Unterredung zwecks Bildung einer 
Gesamt-Insassenvertretung gebeten 
wurde, is·t vom Gesamtanstaltslei t:er 
an den TAL V weitergeleitet lvorden . 
Herr Auer eröffnete uns die Stel­
lungnahme vom Gesamtanstaltsleiter: 
"Ihr Ansprechpartner ist der TAL 
(Teilanstaltsleiter) , zur Bildung 
einer Gasamt-l . V. sehe ich keine 
Veranlassung." Damit lvurde der er­
neute Versuch eine Gesamt-I..V. ins 
Leben zu rufen, lvieder einmal ver­
eitell. 

Danach wurde dem TAL mitgeteilt, 
daß die I. V. einen Sprecher und 
dessen Vertreter ge1~ählt hat; es 
handelt sich dabei ua den Sprecher 
Peter Groth undumseinen Stellver­
treter Siegfried Domas . Der TAL 
nahm dies erst einmal zur Kenntnis, 
regte aber an, eventuell die Sat­
zung dementsprechenä zu ändern. 

Zu Punkt 1) Oie I.V. regte an, das 
Konzept für die Nutzung des Fitneß­
raumes zu ändern, da sich gezeigt 
hat, daß von der anfäng I i chen Te i 1-
nehme rzahl nicht mehr alle diesen 
Fitneßraum benutzen. Oie I . V. regte 
weiter an, d ie einzelnen Gruppen 
zusammenzufassen, damit eine Effek­
tivität des Train i ngs erreicht 



••••••••••••••••••••••••••••••••••• wird. Außerdem stellte die I . V. 
fest, daß der F i tneßraum an fo I gen­
den Tagen nicht genutzt vJi rd: Frei­
tags, Samstags und Sonntags . Des­
ha I b ,,,u rde eine Umgrupp ierung bean­
tragt. Es wurde der I .V. aber mit ­
geteilt, daß sich die Teilnehmer­
zahl noch immer auf 32 beläuft, vtas 
von der J.V. stark bezweifelt wu r­
de. Herr Auer vertrat den Stand­
punkt, daß dasjetzigeKonzept bei ­
beha 1 ten v1erden so 1 I e, da das Ange­
bot für die einzelnen Wohngruppen 
konstant erha 1 ten b 1 e i ben muß. Durch 
die ZloJangsvteise Fluktuation auf 
den einzelnen Wohngruppen (Verle­
gung in den offenen Vollzug, Ent­
lassung etc.) · muß gewährleistet 
sein, daß die neuen Insassen auch 
auf dieses Angebot zurückgreifen 
können. Der Freitag käme als Trai­
ningstag nicht in Frage, da dieser 
Tag für die Reinigung benötigt 
wird. Dies ist der I.V. nicht ein­
leuchtend, da dafür höchstens eine 
Stunde benötigt 1r1erden kann. Der 
Samstag und Sonntag kommt für sol­
che Gruppenaktivitäten nicht in 
Frage, da mit reduziertem Personal 
in de r TA V "gefahren" wird. Herr 
Kunkel sicherte der I . V. zu, daß 
bis Ostern eine erneute Oberprüfung 
der Teilnehmer vorgenommen wird, um 
danach das Konzept noch einmal zu 
überprüfen. Diei .V. wird selbstän­
dig eine Oberprüfung vornehmen und 
in der Maisitzung auf diesen Punkt 
noch einmal verweisen. 

Zu Punkt 2) Die I .V. machte den TAL 
darauf aufmerksam, daß es doch mach­
bar sein müßte, daß die Gruppenlei ­
ter e i nma I in der Woche eine Abend­
sprechstunde für die Arbe~ter ein­
richten könnten, da doch fü r die 
Gruppenleiter die Gleitzeit des öf­
fentlichen Dienstes gilt . Die Pra­
xis hat doch bisher gezeigt, daß 
die Insassen, die in den Betrieben 
arbeiten, kaum - oder aber unter 
Hetze- die Möglichkeit haben, ih­
ren Gruppenleiter zu sprechen. 

Mittags bleiben für die Arbeiter 
eine halbe Stunde, ebenso abends, 
da der große Teil derGruppenleiter 
die Anstalt bereits gegen 16.00-
16 . 30 Uhr verläßt. Sollten einmal 
Probleme auftauchen, so sind die 
Arbeiter auf sich selbst angewie­
sen oder müssen der Arbeit fern­
bleiben, was nicht der Sinn der Sa ­
che ist. Die Erfahrung des Gruppen ­
leiters Herrn Rippen hat gezeigt, 
daß eine solche Abendsprechstunde 
genutzt 1-1ird und auch positiv auf­
genommen 1vi rd. Herr Auer vertrat 
den Standpunkt, daß die Gruppenlei ­
ter ihre Dienstzeit so legen müs­
sen, daß sie auch für die Gruppe 
der Arbeiter präsent sein müssen. 
Die Praxis hat aber gezeigt, daß 
dies nicht der Fal l ist, sondern 
innerhalb der kurzen Zeit, die 
für die Arbeiter zur Verfügung 
steht, ein Stau entsteht, so daß 

nicht jeder genügend Zeit findet, 
um seine Probleme vorzubringen. 

Die Anstaltsbeirätin (Frau We isse ) 
v1ies darauf hin, daß es ja auch bei 
den Bezirksämtern eine \'lÖchentl iche 
Abendsprechstun~e gäbe und dies 
hier auf jeden Fall durchführbar 
zu sein scheint, da die Gruppenlei­
ter nicht an einen festen Tag ge­
bunden sind, sondern d ie Abend ­
sprechstundensolegen könnten, daß 
ihre privaten Aktivitäten nicht be­
einflußt werden. Dieser Punkt wurde 
vom TAL vo 1 1 kommen v1oh 1 v1o 1 I end auf­
genommen, jedoch \•turde uns mitge­
teilt, daß zur Zeit eine dreimona­
tige Probezeit läuft, um Schwer­
punktzelten zu erkennen. Dies darf 
uns aber nicht berühren, denn das 
Problem ist bereits seit längerer 
Zeit akut - und wird sich auch in 
drei Monaten nicht ändern. Wir hof­
fen, daß es dem TAL gelingt, den 
Gruppenleitern die Notwendigkeit 
dieser Abendsprechstunde schon 
jetzt vor Augen zu führen . 

Zu Punkt 3) Oie I .V. regte an, doch 
auch in der TA V Außenkommandos 
einzurichten, 1-tie sie in der TA III 
der UHuAA Moabit schon lange prak­
tiziert werden. HerrAuer differen­
zierte die einzelnenMöglichkeiten 
in reine Außenkommandos und in so­
genannten Wochenendaktionen. 

Für ein reines Außenkommando (Vol­
ta-Werke e tc. ) bestände kein großes 
Interesse seitens der Firmen; außer­
dem wären keine qualifizierten Ge­
fangenen dafür vorhanden. Hinzu kä­
me der Umstand, daß Gefangene, die 
die Kriterien erfüllten, sich nach 
ziemlich kurzer Zeit indenoffenen 
Vollzug verlegen lassenwürden, v1as 
solch einem Kommando nicht förder­
lich wäre. Grundsätzlich ist die 
Resonanz des TAL pos i t i v zu werten, 
wenn eben genügend Gefangene zur 
Verfügung stehen würden und außer­
dem Aufträge aus der Wirtschaft 
vorl legen. Frau Henning erklärte 
dann, daß es auch amqual ifizierten 
Aufsichtspersonal scheitern würde, 
da in dieser Richtung Personalman­
gel vorläge. Die Anfrage von Wo­
chenendaktionen {Renovierung von 
K i tas) ist stark zu rückgegangen, da 
die Bezirksämter nicht genügende 
Mittel zur Verfügung hätten . Es 
wurde der I.V. gestattet, selbst 
m i t der Arbe i tsvervla I tung (AV) zu 
verhandeln, um die Möglichkeiten 
abzuklären. 

Zu Punkt 4) Grundsätzlich waren 
seitens der Teila~staltsleitung 
keine Bedenken zu hören. Es kri ­
stallisierte sich aber .dann doch 
heraus, daßangeblich der Kultur­
saal nicht zur Verfügung gestellt 
werden kann, da dieser überbelegt 
sein sol I. Die I .V. wird dies ge­
naustens prüfen . Es wurde zur Auf­
lage gemacht, daß bei der Einrieb-

rung von einer Musik -oder Theater­
gruppeeinqual ifizierter Referent 
oder Bediensteter gefunden ~~erden 
muß; außerdem dürfen durch diesen 
Referenten keine zusärzl ichen Ko­
sten entstehen . Sollte die I .V . 
d ieses Problem lösen können, so 
so II e ein Vorgespräch mit dem Grup­
penleiter Herrn Beins geführt wer­
den. Die I .V. fordert alle Insas­
sen, die an der Bildung einer Mu­
sik- oder Laienspielgruppe interes­
siert sind, auf, sich bei ihrem ln­
sassenvertreter zu melden, damit 
diese Aktivität Früchte trägt. 

Für die Bildung einer Musikgruppe 
kann eventuell eine Referentin ge­
funden werden. Die I . V. w i rd dem­
entsprechende Verhand 1 ungenau fneh­
men. 

Zu Punkt 5 a) Herr Kunkel sicherte 
der I. V. zu, daß erd i e Beamten bei 
der nächsten Dienstbesprechung noch 
einmal darauf hinweisen wird, daß 
even tue 11 e Vorführungen am Nachmi t ­
tag zuvor bekanntgegeben werden, da 
den Beamten der entsprechende Ta­
geszettel bereits ab 14.30 Uhr zur 
Verfügung steht. 

Zu Punkt 5 b) Dieser Punkt hat sich 
zwischenzeitlich zur Zufriedenhe i t 
der I.V. erledigt. 

Zu Punkt 5 c) Die I.V. regt an, in 
den Sommermonaten außerhalb der 
Freistunde Sport aufdemPlatz hin ­
ter der TA V an den Wochenenden 
durchführen zu können, da die War­
tel isten für den normalen Sportbe­
trieb ziemlich lang sind . Dies 
wurde strikt abgelehnt, da an den 
Wochenenden mit reduziertem Perso­
nal "gefahren" vtlrd und so eine Be­
aufsichtigung nicht gewährleistet 
sei. Es wurde seitens der Teilan­
staltsleitung noch einmal auf das 
normale Sportangebot hingewiesen. 
Voraussichtlich vlirdderPlatz hin ­
ter der TA V ab Juni 84 gesch I ossen 
werden, weil dann Baumaßnahmen für 
die TA VI aufgenommen werden . Dafür 
steht dann aber wahrscheinlich der 
kleine Sportplatz anderTischlerei 
zur Verfügung; aber auch nur wäh ­
rend der Freistundenzeit . 

DIE NÄCHSTE SI TZUNG MIT DER TE ILAN­
STALTSLEITUNG FINDET AM 10. MAl 84 
STATT. OADIE LETZTE KÜCHENBEIRATS­
SITZUNG NICHT BEKANNT WAR UNO SO­
MIT NlmAND ENTSANDT WURDE, FINDET 
DIE NÄCHSTE KüCHENBEIRATSSITZUNG 
Al1 19. APRIL84 UM 13.00 UHR IN DER 
TA I STATT; OIE I .V. WIRD PRÄSENT 
SEIN. 

INSASSENVERTRETUNG TA V 
I .A. Peter Groth 
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NACHFOLGEND DIE BESCHWERDE EINES 
t~ITGEFANGENEN, DIE SICH AUF DIE ZU­
STÄNDE IM DRUCKEREIBETRIEB DER JVA 
TEGEL BEZIEHT. OB DIE VORGETRAGENEN 
PUNKTE DER WAHRHEIT ENTSPRECHEN, 
KöNNEN WIR NICHT SAGEN: WIR ARBEI­
TEN DORT NICHT! FAIRERWEISE BRIN­
GEN WIR JEDOCH AUCH DIE t~EINUNG DER 
ARBE ITSVER\4AL TUNG ZU DEN ERHOBENEN 
VOR~IORFEN, DIE IHR AN DAS ENDE DES 
BERICHTES GESETZT HABEN. 
BEUNRUHIGEND ERSCHEINT UNS NUR DIE 
TATSACHE, DASS DER BESCHWERDEFüH­
RER, FOR DEN JA OIE VORWORFE ALLE 
DEN TATSACHEN ENTSPRECHEN, BIS HEU­
TE NICHT DAROBER INFORMIERT ~IURDE, 
ZU WELCHEM ENTSCHLUSS :4AN NACH PRO­
FUNG DER ANGELEGENHEIT GEKOr-1~1EN 
IST. 
AUCH WOLLEN WIR HIER EINt-1AL DARAUF 
HINWEISEN, DASS DAS RECHT DER BE­
SCH\~ERDE GOTI SEI DANK JEDEM ZU­
STEHT: AUCH UND VOR ALLEN DINGEN 
HIER DRINNEN. LEIDER IST ES HEUTE 
IN DER FREIHEIT DRAUSSEN SCHON 
TEIL~IEISE SO, DASS SICH ARBEITNEH­
~1ER NICHT MEHR \~AGEN , ETWAS ZU BE­
MÄNGELN , WEI L SIE ANGST HABEN, DA­
DURCH IHREN JOB ZU VERLIEREN. Red . 

***** An die 
Berufsgenossenschaft 
Druck und Papierverarbeitung 
Bezirksverwaltung V 
Pestalozzistraße 5 

1000 Berlin 12 

Betr.: Druckereibetrieb der Straf­
anstalt Tegel in 1000 Ber­
lin 27, Seidelstraße 39 

hier: Vorwurf der fahrlässigen 
(vorsätzlichen) Körperver­
letzung, ferner die ~icht­
einhaltung von Vorschriften 
und Verordnungen zum 'Schut­
ze der Gesundheit und der 
Urm.relt' sowievonUnfallver­
hiltungsvorschriften . 

1ch bin seit ca. 7 Jahren als Ge-
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fangener in dieser Druckerei tätig, 
davon überwiegend in der Offset­
druck-Abteilung. Aus gesundheit li­
ehen Gründen kann und \~i 11 ich die­
ser Tätigkeitnicht mehr nachgehen. 
}1einer Überzeugung nach (Arz tkon­
sultationen sind eingeleitet) ist 
meine physische Gesundheit bewußt 
fahrlässig aufs Spiel gesetzt wor­
den . Dies liegt im Verantwortungs­
bereich der Bediensteten sowie Vor­
gesetzten des Druckereibetriebes, 
die zwar die Gefahren und Risiken 
kennen, aber aus hierarchischen und 
aus Gründen der Ignoranz jegliche 
Beseitigung der offenkundigen ~!iß­
stände oder Kritik an denselben im 
Ansatz zu vereiteln versuchen. 

ZLR SACHE: Der Umgang mit gefährli­
chen Lösungsmittelgemischen, die 
auf der Basis von Chlorwasserstof­
fen (CK\~), genannt auch 'Tri' (Tri­
chloräthylen), aufgebaut sind, ge­
schieht verschwenderisch unter Miß­
achtung aller bestehenden Sicher­
heitsvorschriften bzw. Arbeirs­
schutzbestimmungen . Giftige Chlor­
kohlewasserstoffe und andere ge­
fährliche Kaltreiniger, sowie wei­
tere Lösungsmittel - siehe Liste-, 
die besonderen Anwendungsvorschri f­
ten unterliegen, gelangen zudem 
täglich literweise in den Ausguß. 
Die täglich zu reinigenden \,'ischwal­
zen von 6 Naschinen werden u. a. mit 
'Tri' und Farblöserinder am Aus­
guß angeschlossenen "l~aschmaschine" 
ge·.~aschen. Altöl wird einfach in 
den Ausguß gekippt und mit 'Tri' 
weggespült. 

Am Arbeitsplatz ist kaum eines der 
vielen chemischen ~1ittel extra ge­
kennzeichnet bzw. in die da!ür vor­
gesehenen Behältnisse abgefüllt. 
Kein Verantwortlicher achtet über­
haupt darauf, ja, will offenkundig 
nicht die tatsächlich existierenden 
Gefahren erkennen, die im Umgang 
mit Lösungsmittelgemischen dieser 
Provenienz verbunden sind. Es exi­
stiert nur eine Luftumwälzanlage, 
die aber nie in Betrieb ist. Hinzu 
kommen zwei völlig wirkungslose 
Ventilatörchen . Augem~ischerei! 

Die Druckerei verfügt über einen 
Zugang und einen Notausgang . Letz­
terer ist ständig verschlossen . Am 
Arbeitsplatz wird geraucht, getrun­
ken und gegessen. Einen Aufenthalts­
raum gibt es nicht . Bezeichnender­
weise wird im Vorfeld angekündigter 
Besichtigungen und anderen Begehun­
gen darauf geachtet, daß Aschenbe­
cher, Kaffee- und Teetassen etc. 
aus dem Blickfeld externer Beobach­
ter/Besucher gebracht sind . Dann 
muß alles versteckt \verden; auf An­
ordnung des Wachpersonals . Schutz­
masken für die Arbeiter gibt es 
nicht, genausowenig wie eine vor­
schriftsmäßige Be- und Entlüftung . 

Der Lager-, Abstell- und Abfüllraum 
der Druckerei verfügt lediglich 
über eine dünne Sperrholzcür . Die­
ser Raum hat die Größe einer Haft­
zelle. Er verfügt weder über eine 
Be- und Entlüftung und ist darüber­
hinaus randvoll gepackt mit aller­
lei chemischen Hit:teln für den 
Oruckereibedarf . Der Lagerraum 
steht ununterbrochen offen , ist 
frei zugänglich und " lüftet" in den 
Haschinensaal aus . Unmittelbar ge­
genüber diesem Raum werden Pa­
pierstapel auf Paletten gelagert . 
Mir erscheint allein dieser Raum 
symptomatisch für Fahrlässigkeit 
und Ignoranz zu sein . 

Als unmittelbar Betroffener, dessen 
Gesundheit, wie die der dort be­
schäftigten, in einem offensiebt­
lieh sträflich verantwortungslosem 
~~ße vorsätzlieb gefährdet wird, 
halte ich es nun endlich für meine 
Aufgabe, mich an einen repräsenta­
tiven Teil der Öffentlichkeit bzw . 
an die kompetenten Stellen (durch 
Vermittlung?!) zu wenden . Dies ge­
schieht in der Hoffnung, daß diesem 
Dilemma ein Ende bereitet wird und 
die Veran~~ortlichen sich erklären 
müssen. 



Lösungs- und Regenerierungsmittel 
die Anwendung finden (CK:~ ... etc.) : 

Chlorothene VG (I, I, I,- Trichlor­
äthan) in den Sorten : weiß, grün, 
blau. 

KALLE- Korrektu~ittel KC 23 (Di­
methylformamid und Xylol). 

Xovogum- Regenerierungsmittel für 
Gu~ituch (hochgiftig - Totenkopf­
symbol). 

Farblöser ZA 103 

S:·lASH - für Gummituch (Nethanol und 
Oichloromerhan). 

Rotaprint-Ätze 

Diese Stoffe sind u.a. alle mit dem 
'Andreaskreuz' auf den Originalbe­
hältnissen gekennzeichneL. Die 
Handhabung all dieser chemischen 
Mittel erfolgt unter völliger Ig­
norierung bz\~ . fehlender Bekannt­
machung der Schutz- und Sicherheits­
bestimmungen. 

Ich beantrage eine sofordge, unan­
gemeldete BegehungtUberprüfung (!) 
der Druckerei. Eine Aufhellung mit 
der Zielsetzung, gravierende ~liß­
s tände und Sch 1 ampereien abzuschaf­
fen, erscheint aus den vorgenannten 
Gründen dringend geboten. 

Der Auslöser (ür mein Nachdenken 
und letztlich ein Erkennen dieser 
aufgeführten Problematik ist auch 
zurückzuführen .auf meinen augen­
blicklichen desolaten Gesundheits­
zustand und im Zusammenhang mit dem 
Lesen einer Broschüre 't~aschen und 
Reinigen im Offsetdruck' (Hrsg . Be­
rufsgenossenschaft Druck und Pa­
pierverarbeitung) zu sehen . 

Mir wurde deutlich vor Augen ge­
führt, daß in diesem Betrieb ganz 
offenkundig Gleichgültigkeit zum 
Prinzip geworden ist und daß die 
Unfähigkeit der Bediensteten Zivil­
courage zu praktizieren auf Kosten 
der Gesundheit von Gefangenen Tri­
umpfe feiert. 

Die Frage nach den evtl. Spätfolgen, 
hervorgerufen durch den Umgang von 
unsachgemäßer, unkoutrollierter 
Handhabung mit Lösemitteln usw., 
wäre noch zustelLen. Eigenen, jah­
relangen Erfahrungen und Beobach-

tungen zufolge muß die Konzentra­
tion an Schadstoffen (:!AK - \o/ert) 
darart relevant sein, daß zwangs­
läufig irreparable gesundheitliche 
Schäden auftreten . Sie wären - mei­
ner t:berzeugung nach - durch \'or­
beugemaßnalu:Jen durchaus verneidbar. 

Hätte ich ~eh entschlossen, diese 
:·lißstände "vor Ort" aufzuzeigen und 
meiner Betroffenheit darüber Aus­
druck verliehen, ;:~üßte ich aufgrund 
meiner Ke:mtnisse von Vollzugsprak­
tiken, die im Lmgang mit unbeque­
men, aufmüpfigen ... Gefangenen an­
gewandt werden, mit Sicherheit da­
mit rechnen, zusätzlich mit Schi­
kanen und Diffamierungen belastet 
zu werden . Ich hätte wohl kaum eine 
Chance, und meine Bekanntmachungen 
/Beschwerden im Nachhinein würden 
vermutlich mehr oder 1~eniger wir­
kungslos verpuffen . Selbst wenn 
dann eine Änderung der bestehenden 
Hißs tände in geordnete Verhä 1 tnisse 
erfolgen ~~ürde, wäre ich als "Opfer" 
auf der Strecke geblieben. 

Ich denke und hoffe, daß meine per­
sönliche Sicherheit bz1v. Ausgangs­
position nunmehr gefestigter er­
scheint . !·!eine nicht nur rein per­
sönlichen Erfahrungen mit dem 
Strafvollzug in Tegel haben mich 
dieses Denken gelehrt . 

Ich bitte Sie, mir diese doch wohl 
recht allgemeinen subjektiven Äuße­
rungen nachzusehen. Diese sollten 
hier keine Rolle spielen, aber ich 
wollte sie auch nicht unerwähnt 
lassen . 

Bitte bestätigen Sie mir den Ein­
gang meines Schreibens . 

Berlin Tegel, den 15 . Februar 1984 

Gez .: 
G. B .. . 

Zusatz : ----
Zur Abrundung eines oberflächlichen 
Gesamteindrucks mag noch das Fol­
gende beitragen. 

Der Haschinenpark der Druckerei 
besteht aus 20 !>laschinen, und ca. 
25 Arbeiter sind dar an beschä~tigt . 
In der Offset- Abteilung sind an den 
~~schinen die Endabschalter über­
wiegend blockiert respektive fest­
geklelil!!lt . Schutzscheiben und Gitter 

sind aus Gründen der Bequemlichkeit 
abmontiert: . Diese ~lanipulationen 
geschehen i~ Einvernehmen mit den 
\Verkbeamten . Den Gefangenen ist 
aus Gründen ihrer diesbezüglichen 
Unwissenheit und Nichtinformiert­
heit kein Vorwurf anzulasten . Feh­
lende Rim•eise, keine Aufklärung 
über Gefahren - höchstens einmal 
"lax a.m Rande" - und dann nie wie­
der . 

gez .: 
G. B ... 

Verteiler : Abgeordnetenhaus von 
Berlin; Zentralstelle für Unfall­
verhütung und Arbeitsmedizin , Bonn ; 
Berufsgenossenschaft Druck und Pa­
pierverarbeitung; Thm'eltschutzbe­
hörde. 

******* a~~ufsgeno5se~sc~a·~ 

Druck und PapierverarOei~ung 
Bezlrl\svar~~al tung V 
Pestalozzistraße 5 

1000 Berlin 12 

Sehr geehrter Herr 9 ... , 

Ihr obiges Schreiben haben 1t1ir ge­
~tE!rn erhalt:en . 

Für den Druckereibet rieb der Straf­
anstalt Tegel ist die 

Eigenunfallversicherung Berlin , 
Bundesallee 199 , 1000 Berlin 31 
Tel .: 783 38 81 

der zuständige Unvallversicherungs­
tr3ger . 

\olir haben daher Ihr Sc!lreioen dort­
hin zur \•Jeiteren Bearbeitung abge­
geben . 

flit freundlichen Gr·::3en 

sc~:nidt 

IJerwalt:ungsdirer~-to:-

0 L ?. C H S C H R _ c I L _ C h 

8:"1 

Eigenunfallversicharu~g 

·u:: Schreiben des Herr G. B ... vom 
15 . 2 . 1984 zur ~eiteren Bearbeit:ung 
übersandt . 

Schmid~ 

Vero.-u:tl tungsdirektor 

1000 Berlin 12, den 24 . 2 . 1984 
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DER SENATOR FUR ARBEIT Ui!D BETRIEBE 
An der Urania 4 - 10 

1000 Berlin 30 

Berlin, de.J1 5 . ,··tärz 1984 

Sehr geehrter Herr B ... , 

in Ihrem Schreiben vom 15 . Februar 
1984 an das Landesinstitut für Ar­
beitsmedizin, das mir zugeleitet 
1-rorden ist, haben Sie Ihre Geddn­
ken zu einigen Problemen des Ar­
beits- und Gesundheitsschutzes 
sehr einprägsam niedergelegt . 

Ich habe veranlaßt , daß Ihre Ideen 
und Vorstellungen sehr gewissenhar't 
und umfassend überprüft werden. 

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie 
mich zu gegebener Zeit darüber in­
formieren könnten, obSie noch wei­
tere Vorstellungen ent:·lickel t ha­
ben. 

Nit ErGundlichen Grüßen 
Im Auftrag 

Claus 

******* 
An den 
Senator fü r Arbeit und Betriebe 
An der Urania 4 - 10 

1000 Berlin 30 

Berlin 27, den 6 . Härz 1984 

Sehr geehrter Herr Glaus, 

ich bedanke mich für Ihr Schreiben 
vom 5 . Härz 1984, in dem Sie mir 
bestätigen, daß Ihnen mein Schrei­
ben an das 'Laodesinstitut für Ar­
beicsmedizin' vom 15 . Februar 1984, 
zurweiteren Bearbeitung zugeleitet 
worden ist. 

Bezugnehmend auf die von mir gemach­
ten Vorwürfe gegenüber des Druckc­
reibetriebes der JVA Tegel, habe 
ich insofern keine neuen Vorstel­
lungen entwickelt, als wie sie nicht:: 
in meinem Schreiben ohnehin zum 
Ausdruck gekommen sind . Ergänzend 
könnte und möchte ich hinzufügen, 
daß - meiner Ansicht nach - diese 
offensichtlich unqualifiziert ge­
führte Druckerei m0glicherweise in 
einem nicht unerheblichen ~laße zur 
Verschmutzung, evtl. sogar \'erseu­
chung des Grundtvasse rreservoi res 
in dieser Region beiträgt . Dies 
geht auch aus meinem Schriftsatz 
vom 15 . Februar 1984 hervor . 

Dieser Betrieb existiert seit vie-
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len Jahren und ich könnte mir auf­
grund meiner eigenen Erfahrungen 
mühelos vorstellen, daß sich da 
einiges an Schadstoffen im trboden 
angesa!!:rnel.t hat. Hie ich früheren 
Presseberichten entnehmen konnte, 
wurde u . a . gerade hit:r inTegel nach 
Betrieben und :-:erkstätten gesucht 
(!) , ·..;eil bei ihnen der Verdacht 
bestand, sie würden sich als Grn­
weltverschmutzer betätigen. Ich 
halte es durchaus nicht für abt-re­
gig gedacht, daß der hier zur De­
batte stehende Betrieb sich letzt­
endlich als ein bisher nicht er­
kannter "Übeltäter" erheblicher 
Qualität herausstellt. 

Wer hält es schon für denkbar, daß 
ein nach staatlich getührten Prin­
zipien geleiteter Betrieb, der Zu­
sätzlich mit einer hohen :Oiauer um­
grenzt ist und so \'ertrauen und Si­
cherheit nach Außen signalisiert . 
sich als 'Enfar.t terrible' in b<:!zug 
auf die Einhai tung von Gesetzen und 
Vorschri ften zum Schutze der Ge­
sundheit und Umwelt entpuppt? 

Ich trurde mich freuen, zu gegebener 
Zeit, auch von 1hnen wieder etwas 
zu hören . 

Bitte bestätigen Sie mir den Ein­
gang meines Schreibens . 

Hochachtungsvoll 

gez .: 
G. B ... 

******* 
STELLUNGNAHt~E DER ARBEITSVERWAL TUHG 
JVA TEGEL ZU DEN HIER ERHOBENEN 
VOR!-IORFEN . 
Die in dem Leserbrief enthaltenen 
Vor1·1Ürfe waren bereits am 7. 3. 1984 
für das Landesamt für Arbeitsschutz 
und technische Sicherheit Anlaß, 
den Setzerei/Druckerei Betrieb ei ­
ner außerordentlichen und unange­
meldeten Kontrolle zu unterziehen . 
Dabei hat sich keiner der erhobenen 
Vor1oJürfe bestätigt. Oie Bedienste­
ten im Arbeitsbetrieb Setzerei/ 
Druckerei sind sich ihrer Verant­
\•lortJng für die Gesundheit der ih­
nen zuge:·tiesenen Inhaftierten so1·1ie 
für die Belange des Um~teltschutzes 
voll be\·Jußt und achten streng dar­
auf, daß alle arbeits-und unfall ­
schutzrechtl ichen Bestimmungen voll 
eingehalten werden. 
-LAV-
Hocks 

Uns geht es ganz schön mies! 
Wir hängen in inhaltlichen Diskus­
sionen drin über SinnundlloJeck vom 
"Knastkomitee" . Das heißt: Für wen 
machen wir diese Arbeit überhaupt? 
Sind wir einfach nur eine Gruppe 
von profilierungssüchtigen Men­
schen, die übers "Knas:komitee" ih­
re Selbstbestätigung ergeiern -
oder vielleicht so'ne Sozialhilfe­
stelle für Knackis? Arbeiten wir 
MIT den Gefangenen oder FOR sie? 

Ist diese Arbeit ein Teil der lin­
ken politischen Scene, oder bilden 
wir uns in unserer Paranoia nur 
ein, daß es den Leuten draußen 
scheißegal ist, was in punkto Knast 
abläuft? Es sieht so aus, daß wir 
in der ganzen Organisations- und 
Büroscheiße ziemlich untergehen. 
Die Kontakte aus dem ~1ännerknast 
(vom Frauenknast hören l'iir so gut 
wie gar nichts) erschöpfen sich 
meist in Briefen, daß die Gefange­
nen von uns etwas wollen (Briefmar­
ken, Pakete, Kontakte ... )- was ja 
an sich auch o.k. ist, aber auf die 
Dauer doch ein bißchen wenig, um 
Spaß an der Arbeit zu haben. 
Neuestes Beispiel dafür : Wir bekom­
men haufenweise Paketscheine von 
Euch zugeschickt, obwohl wir schon 
Weihnachten 1983 keine Pakete ge­
schickt haben und unsere Gründe 
plausibel machten . Anscheinend wird 
das aber von vielen von Euch gar 
nicht zur Kenntnis genommen oder 
akzeptiert. Und wieder ein Frust 
für uns ... 
Oie Mitarbeit. Solidarität oder so, 
die von Leuten draußen kommt, ist 
- von der Knastscene einmal abge­
sehen - mehr als dürftig. Wenn mal 
eine Reaktion auf unsere Aufrufe 
kommt, so ist das eine Seltenheit. 
Oie Scene interessiert sich höch­
stens einmal für 'nen politischen 



•••••••••••••••••••••••••••••••••• Proze3. Für uns neißt dieses Desin­
teresse. da3 wir Eucn meist nur 
noch mit Phrasen antworten können: 
"tut uns 1 eid, aber im '1oment ... " 
Von Euch kommt dann ent1·1eder nix 
mehr - oder Frust. 

Vielleicht sind unsere Ansprüche zu 
hoch, oder unsere Formulierung ist 
abschreckend; aber das könnte uns 
ja ma 1 1·1er sagen, wa? 

Jedenfa 11 s, ~1enn' s so weitergeht 
ist das Komitee Liber 1 a ng oder kurz 
im· Arsch. Aber erst einmal wollen 
wir aus unserem Frust noch wa s ma­
chen und 'ne Diskussion anleiern . 
Drinnen und draußen - und über­
haupt! 
Also gebt das Papier weiter, über-
1 egt Euch ~1as, meldet Euch bei uns, 
redet darüber - aber reagiert ma 1 
endlich ! 
KNASTKOioHTEE 
- im r~ehringhof-
Gneisenaustraße 2 

KO!-It-lEII<"TAR 

"Recht haben sie, d1e Leu::e vom 
Knastkomitee" , •,.,tomit. ich jetzt aber 
nicht die mangelnde oder einge­
schlafene Solidarität von Leuten 
der Scene oder "olle" Otto-Normal­
verbraucher draußen meine, sondern 
an jene ~lh:gefangenen denKen muß, 
die sich nur mit Forderungen an das 
Komltee we:1den, ohne auch nur einen 
Gedanken darauf zu Voi!rwenden, >o;aru:!l 
gerade sie meinen, einen "Anspruch" 
auf diese Art d~r Solidarität 
erheben zu können, wo ihnen doch 
bereits der Begriff ein FremdHort 
ist, gesch:•eige denn erst. ihre r.äg­
lichea Handlungsweisen 1rgendv:elche 
ROckschlüsse aui Gemeins1ru1 er~en­
nen lassen ·,1Ürden. 

rm Gegenteil. Auch hier scheint das 
angelern~e , üble Schema vorz~~err­
schen , das man leider immer Hieder 
beobachten kann, sei es nun unter­
e inander , gegenüber der Kirche, an­
deren Institucionsvertr~tern, Be­
s:..~cherr., externen Gruppenbetreuern. 
Vollzugshelfer:'l oder \~ie in diese:n 
Fall, inbezug aufdasK..'\asckomi::ee : 
"tlaben, haben , habo:n - ohne die 
leis0~t.e innere Bereicschaft , zur 
Ab~1echslung auch einmal et1-1as ge­
ben zu wollen . " 

Dabe1. .ts~ alles g~~z ein..:ac::. ~·:or 

sicn :tä::lli:::!': eir.::lal der ;.:;;.::e ;:<r..er­
Zi2':-.t., darüber ::achz.;de:l~·\.er!, ~-:el· 

s1c'h von den normal.;m Sürg-?rn um 
den S~ra:vollzug kümmert und '.·:ei­
chen Stellen·.-~ert · . .;ir in se.c::1em De:l­
ken e1.nneh:nen, dem e.rst •,.,tird i:; Um­
rissen et.• .. :as kl~rer, · .. 1a;; es !:ledeu­
:.et, •::er::1 s~ch engag!.erte (•-alö­
fremde!) :-!ensc!':en .x:n uns ~ür.~"!lcrn -
und sogar i:laufemo:e!.3e Sch:;~lö-en ma­
chen (indem man r.red1t.e aufnahm), 
nur um Pakete in den Knasr. schicken 
~u können . VomZeitaufwand un:5. d.hn­
lichem , ·,:111 ich hier gar nicht: 
erst sprechen. 

~-lenn dann a'.!i'oru:1d dl.eses Solidari­
cätsbe:·:eises nicht einmal GeS?rÄclta 
zustande kamen, Briefe ge\·:echsel:: 
wurden oder sonst Gedanken sich 
etnstellt.er· , Nie man sich f,.<r die­
S•) so unverdiente Aufmerksamkeit. 
revanchieren könnte, dann erst wird 
man r l.Cht1g ermessen können, \·Ia rum 
Frust im Knast.komit~e herrsch~ und 
daß mar. sich dort ernsthaft fragt, 
ob den~ die ganze ~ühe überhaup~ 

lohn~. Wie ermüdend und frustrie­
rend muß es doch s~ in , ~1enn man 
sich für Ziele , Vorstellungen und 
damit gleichzeitig andere :~enschen 
einsetzt, ohne durch Gesten , Worte 
oder kleineErfolgsbeweise at:f sei­
nem beschwerlichen ~·leg ;,•enigstens 
etwas Bestätigung zu finde:1 . 

Ganz besonders empörend - aber •;tah­
re Charaktäre zeigend - war es dann 
auch für einige Leute hier drinnen, 
mitansehen und -hören zu müssen, 
daß teilweise über und um die In­
haltederPakete nicht nur gestrit­
ten ;,urde, sondern abfällige Bemer­
kungen zu hören waren. Das Spr.ch­
w'Ort "Undank ist der t~elc Lohn", 
fand (und findet) 1m ganz besonde­
ren Maße hier im Knast seine Be­
rechtigung . 

Daß es auf dieser \velt keinen rein 
selbstlosen Einsatz gibt, und auch 
He1lige sehr selcen geworden sein 
sollen, ist dabei jedem von uns 
idar und brauche nicht extra betont 
zu \.;erden. Nat.ßrlich stecken hinter 
diesen Paketaktionen Absichten, po­
litische Ideen, andere Auffassungen 
vom Zusammenleben der Menschen im 
allgemeinen; sind systemkritische 
Ansätze vorhanden, die sich gegen 
die Präsent:.ierung j~tziger Hacht­
v.orhältnisse richten, von denen ",.,tir 
als Gefangene zMar :un besonderen 
Maße betroffen sind , jedoch damit 
auch tdeder nur einen kleinen Teil 
der Unzttf:::iedenheit. darst:ellen, die 
quer durch die Bevölkerungsschich­
ten zu beobachten ist . Un diese :·:o­
t.i ·.rat.on 1·:ußt.e jeder , und auch. daß 
sich ihr Protest in demo~ratischen 
Bahnen vollzieht., also erlaubt. ist. 

Ich ziehe deshalb auch meinen Hut 
vor jenen !'lit.gefangenen , die lieber 
au: ein Paket verzichtet haben und 

dabe! e~r!ich formulierte~, \olas sie 
beiS?ÜÜ S\·:eise cac!;t;:l : "!eh will 
r.:!.~ den !.1nken ni..::r.-::s :::J tun ha­
!:-e:1" oder "Ich lasse :::ich vor kei­
nen politischen Karren spannen" 
oder et~o;a .:tndere Äu3erungen ditlscr 
Art.. In einer DE'mokratie soll hDlt 
j.•de::: seine i'h~.lnung vert:rE'ten; so 
mc:3 es sein. :hr "stinken" nur die 
vlelen Heuchler, die 1-:egen ain pnar 
A;::::eh!!ll ichl<c i t.ea ihre Seele ver­
i<aufcen ·.md dat:lit zeigten, •..:as sie 
doch in W1rklichkeit sind: charak­
terlos und deshalb :;.uch k.lutlich! 
AbPr auch da gab es noch ein,• Stei­
gerung. Hierbei handelt._. es sich um 
jene lieben ~Htgefangenen, die 11.1.e 

selbst:verstänülich Forderunoen an 
das Komitee stellten und dahei vor­
gaben , caß es <3enau ihre Ansichten 
s.nd, die dort vertreten wet·dcn, 
insgeheim aber dafür Sorge trugen 
(indem sie mit der Anstaltsleltung 
kooperierten), daß sie ja nur nicht 
in den Verdacht Piner Sympath~san­
tenschaft. geraten 1.oi'Ü!'den, dn ja 
eventuell ihre Vollzugslockerungen 
in Ge:ahr wären oder s~e sonst ir­
gend~·Ielche Nachteile in Kauf zu 
nehmen hätten . 

Anstelle des Komitees , würde ich 
wegen Erfolglosigkeit und Ver­
schwendung von anders\·Jo brauchbarer 
Energie die Ziele etwas zurückstek­
ken und mich nur noch um die Leute 
kümmern, die ein derart:iges Engage­
ment auch wert. sind . In die Rich­
tung der Inhaftierten heißt das: 
t·lan muß halt innerlich erst über­
zeugt sein - oder der Leidensdruck 
des Einzelnen hat sich vorher noch 
zu verstarken , bevor es möglich 
sein t-!ird, Begriffe wie Sol idari tcit 
begrei=oar zu mache:1 und erstre­
benswert erscheinen zu lassen. 

Leider (doch irgend·,1ie typisch) 
scheint aber auch gerade bei allen 
' autonomen Knastgruppen ' ein Man­
gel an realitätsbezogenem Denken 
vorzuherrsch~n, hängt. man dort 
Tra~en und Idealvorstellungen 
nach, kalkuliert man die best~hen­
den Verhältnisse, Gepflogenheiten 
und Strukturen nicht ein, oerüc~­

sichtige man nicht, daß bei d~n 
"knallharten" Lebenserfahrungen dc.r 
zu BO aus den sogenannten Unter­
schichten stammPnden Einsitzenden 
hier drinnen, •;~egen des ü!:C!r sie 
ausgeschütteten Füllhorns in Form 
von Pakecen, Brtefmarken und ande­
rer Aufmerksamkeiten einfach fast 
z·.~angsläufig der Eindruck entste­
hen mußte, es hier mit lebensfr>:!mden 
"Spinnern" zu tun zu haben, die 
"geschröpft" werden müssen . 

Damit hoffe ich nun jeder Partei 
genug auf die Füße get.reLen zu 
sein , ~.orr. ei.ne Diskussion in Gang zu 
setzen, in der man mich und ~eine 
t•lel.nung zer- bztv. verreißt;: VO'l 

beiden Seiten . Viel Spaß bei der 
Auseinandersetzung . 

-'.o~ar-
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l'erscbenkte 
ßlögltcbketten 

Neu ist es bereits seiteinigen Jah­
ren nicht mehr, daß im Strafvollzug 
der Rückwärtsgang eingelegt wurde 
und versuchtwird, Errungenschaften 
der "Ersten Stunde", hier: Locke­
rungen und Möglichkeiten innerhalb 
des anstaltsgebundenen Vollzugsab-
1 auf es, \'Ii eder abzubauen, wodurch 
langsam aber sicher der Alltag im 
Strafvollzug anachronistische For­
men annimmt. Eine alles überschat­
tene Sicherheitshysterie ist größ­
tenteils dafür verant1~ortl ich zu 
machen. 
Daß einem bei diesem Wissen um 
herrschende Zustände als Inhaftier­
ter nicht der Draht aus der ~1ütze 
springt, ist nur der allgemein re­
signativen Haltung und dem Umstand 
zu verdanken, daß der ~1ehrzahl gar 
nicht mehr bekannt ist, was es hier 
so a 11 es schon gab - und um 1>1as sie 
betrogen werden. All das einmal 
aufzuzeigen, dürfte einen Aufsatz 
wert sein; jedoch wollen wir dies­
mal anhand einer sanft "entschla­
f.enen" Gruppe nurbeweisen, daß be­
reits Anfang der 70er Jahre sinn­
vollere Arbeit geleistet werden 
konnte, als es heute - fast sieben 
Jahre nach lokrafttreten des Straf­
vollzugsgesetzes - der Fall ist . 
Als Beispiel dazu soll dieBILD UND 
TOUGRUPPE dienen, von deren ehema­
liger Existenz heute nur noch die 
wenigsten et1>1as 1>1issen. 
Diese BILD UND TONGRUPPE, der wäh­
rend ihres Bestehens im Durch­
schnitt bis zu sechs Gefangene an­
gehörten, wurde bereits im Jahre 
1971/72 in der Teilanstalt IV ins 
Leben gerufen. Initiator war Herr 
Dr. Heinrich Kremer, der zu jener 
Zeit mit seinen alternativen Ideen 
und lockeren Methoden nicht nur an 
der Vorstellungswelt in beamteten 
Köpfen kratzte . sondern sie durch 
praktische Beispieletagtäglich er­
neut in einen fast schockähnlichen 
Zustand v~rsetzte. mit dem nur we­
nige bei b 1 eibender Gesundheit fer­
tig wurden. Dr. Heinrich Kremer 1~ar 
nicht nur Initiator dieser Grupoe 
30 'der lichtblick' 

indem er die ven·1altungsmäßigen 
Voraussetzungen (Genehmigungenetc. 
etc.) schaffte, soridern Pra ~ ~iker 
auch in der Form, daß er unter sei­
nen Kollegen -alles Therapeuten -
zur Geldsammlung aufrief, wodurch 
ermöglicht wurde, daß die erste Ka­
mera angeschafft werden konnte. Be­
nötigt I·JUrden jetzt noch Bänder, 
Recorder und Lichtquellen (damit 
auch alles richtig ausgeleuchtet 
~~erden konnte). 
Oie Kollekte der Therapeuten wirk­
te ansteckend, vor allem auch des­
~~egen, weil erstens genug l~erbung 
für das Projekt betrieben 1~urde und 
zweitens noch nicht die heutzutage 
übliche panischeAngst bestand, hö­
her in der Hierarchie Befindliche 
direkt anzusprechen und Vors te 11 un­
gen zu unterbreiten, um positive 
Ideen auch umzusetzen und verwirk­
licht zu sehen. So 1·1urden die be­
nötigten Bänder beispielsweise vom 
Justizausschuß zugesteuert, nach­
dem auch dort die "Mütze" herumge­
gangen ~1ar und sogar unser derzei ­
tiger Justizsenator Hermann Oxfort, 
damals noch Vorsitzender des Aus ­
schusses, sein Scherflein dazu bei­
getragen hatte. 
Aber auch dieJVA Tegel selber half 
wo sie nur konnte (kein Druckfeh­
ler!) und spendete z.B. ihrerseits 
die Scheim·1erfer für die Gruppe, 
die glücklicherNeise gerade durch 
eine Umrüs tung der Türme zur Verfü­
gung standen. 
Nachdem auf diese Art das Not\·;en­
digste vorhanden war, fing man an, 
kleinere Filme zu drehen. wobei 
sich die Themen richtiggehend auf­
drängelten: Tagesablauf eines Frei­
gängers (bis zur Abfahrt vor dem 
Tor), Situationsschilderung der TA 
IV. Einzelstudien, Rollenspiele, 
Frei zei tberei eh und Tharapi es i tzun­
gen. Der längste Streifen bewegte 
sich so um die 20-Minuten-Grenze 
herum. 
Externe Helfer gab es nicht, Erfah­
rungen im Umgang mit der Produk­
tion vonFilmen waren nicht vorhan­
den; jedoch war die Praxis - wie 
überall - der beste Lehrmeister. und 
persönliches Engagement der Gefan-

genen machte Defizite in der Fach­
ausbildung mehr als wett: Han half 
sich gegenseitig wo man nur konnte 
und experimentierte senr viel So 
war es denn auch kein Wunder. daß 
Geräte und Materie bald bis ins 
kleinste Detail gekannt und be­
herrscht wurden. Der Erfolg all 
dieser kollektiven Bemühungen muß­
te sich einfach einstellen, sagte 
sich jeder, und er lie~ auch nicht 
1 ange auf sicl'l '"arten. 
Als die ersten Filme fertig waren 
und Testvorführungen ergaben, da3 
man sich getrost damit "sehen las­
sen" konnte, 1·1urde im Kulturraum 
der JVA Tegel eine Pressekonferenz 

' einberufen, zu der alle gängigen 
Presseorgane, Agenturen und auch 
die Firmen erschienen, die mit der 
Video-Filmerei Erfahrungen hatten 
oder derartige Geräte und Materia­
lien vertrieben. 
Oie Pressekonferenz 1o1ar ein voller 
Erfolg und örachte als Resu 1 tat der 
überaus positiven Berichterstattunq 
jede i·1enge Einladungen an die Grup­
pe, in denen um Vorführungen gebe­
ten wurde; außerdem zeigten sich 
einige Vertreter öffentlicher Ein­
richtungen daran interessiert, daß 
Tagesaufzeichnungen (durch die 
Gruppe) von ihren sich mit der Re­
sozialisierung Gefangener befasse­
neo Sitzungen gefertigt respektive 
aufgezeicnnet werden sollten. Zu 
der letzteren Gruppe gehörten bei­
spielsweise: Haus der Kirche, Ame­
rika-Haus und generell Gruppierun­
gen, denen der Stra fvo 11 zug am Her­
zen lag. Hierzu gehörte auch die 
Aufzeichnung der ersten Veranstal­
tung vom "ARBEITSKREIS SOZIALES 
TRAINING E.V.", die im Rathaus 
Schöneberg stattfand und auf weite 
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Anerkennung zu dieser Zeit stieß. 
Kaum zu glauben, aber wahr: Herr 
Bernd von Seefranz (TAL I) ~tar in je­
nen seligen Zeiten einmal Vorsit­
zender dieses Vereins. 
Die vielfältige Resonanz brachte 
andererseits auch Schwierigkeiten. 
So sah sich die Gruppe einfach rein 
technisch nicht mehr in der Lage, 
mit den vorhandenen Geräten Filme 
herzustellen und gleichzeitig der 
Auftrags 1 age gerecht zu werden: ~to­
raus sich Z\·tingend eine Erweiterung 
der Gesamtanlage ergab. 
Der damalige Regierende Bürgermei­
stervonBerlin (Klaus Schütz), der 
sich aufgrundder Rathaus-Aufzeich­
nungen - und nachdem er speziell 
auf die Probleme hin von einem 
Mitglied der Gruppe angesprochen 
worden war - für dieses Projekt zu 
interess i eren begann, überraschte 
die Gruppenmitglieder mit einem in­
offiziellen Besuch in der TA IV, 
sah sich das selbsteingerichtete 
Studio so~tie die Gesamtproduktion 
an und verkündete zur Freude aller 
Anwesenden abschließend : "daß er 
einen Antrag auf Spendenmittel, 
welcher andasBerliner Zahlen-Lot­
to gerichtet werden sollte, zu un­
terstützen bereit wäre. 

Der Antrag selber 1var schnell ge­
stellt und beinhaltete Zielsetzung 
der Gruppenarbeit (Kontrast zwi­
schen Rege 1 vo 11 zug und modernem Be­
handlungsvollzug per Film herzu­
stellen) und den benötigten techn i­
sehen Bedarf, um diese Zielsetzung 
zu ermöglichen . Nach einer etwa 
dreimonatigen Oberprüfung, was als 
überaus schnell bezeichnet werden 
kann, "schüttete" das Berliner Zah­
len-Lotto 28 000. - 0-Mark aus, die 
somit der Gruppe zur freien Verfü­
gung standen; obwohl die eigentli ­
che Kontoführung übereine externe, 
gemeinnützige Vereinigung laufen 
mußte, da eine derartig hohe Spen­
de aus irgendwelchen juristischen 
Gründen für dieJVA Tegel nicht 'an­
nehmbar' war (nur 300 .- D-Mark sind 
~tohl erlaubt), andererseits dieser 
Betrag auch nicht einfach einem 
der mitwirkenden Knackis aufs Kon­
to gezah 1 t VIerden konnte, v1ofür 
wahrscheinlich jeder Verständnis 
aufbringen kann. Die von dem Geld 
angeschafften Geräte dagegen gingen 
auf Lebenszeit in das Eigentu~ der 
Anstalt über, was übrigens auch 
erst die Grundlage dafür war, daß 

die Folgekosten (\~artung, Repara­
tur, etc.) durch Haushaltsmittel 
abgedeckt werden konnten. Den di­
rekten Hartungsauftrag für die Ge­
rätschaften erhielt die Firma Foto­
Wegert, ein gutes Fachgeschäft. 
Somit waren alle Voraussetzungen 
geschaffen, den erhöhten Bedarf an 
Filmen über den Strafvollzug und 
die dabei anfallende Problematik, 
ausreichend zu ·decken, also Filme 
zu produzieren, die den am Vollzug 
Interessierten direkt vorgeführt 
~terden konnten oder 1 ei hwei se gegen 
Honorar abgegeben wurden . In dieser 
Zeit entstand unter anderem ein 
Film, der den genauen Ablauf einer 
Verhaftung zeigte, mit einem "Pen­
ner" im Park begann und inderZel­
leauf einem Polizeirevier nach der 
UNS a 11 eri bekannten Prozedur endete. 
Dies er 45-Mi nuten-Streifen, bei dem 
die Polizeimithalf, Straßen sperr­
te und mit Rat und Tat zur Seite 
stand, wurde von der Gruppe auch im 
Alleingang gefertigt; wobei sie 
nicht nur an der Kamera standen und 
aktiv bei der Tongebung waren, son­
dern auch als Schauspieler agierten 
bzw. einige stellten. Auch hier be­
lohnte der Erfolg Engagement, Eigen­
initiative und investierte Zeit: 
Stolz auf die Arbeit stellte sich 
ein . 
Fortan wurde übera 11 gedreht . Es 
gabeinen Sonderausweis, so daß die 
Mitglieder der Grup.pe sieh in der 
Anstalt völlig frei bewegen konn­
ten . Extra-Genehmi gunC)en wurden nur 
noch benötigt, wenn man beispiels­
weise vom Dach der TA IV Aufnahmen 
brauchte oder von dort oben ~ilmen 
wollte; oder anderes in ähnlicher 
Richtung. 

Es gehörte neuerdings auch zu ihrem 
Repertoire, Sportveranstaltungen 
insgesamt, oder Einzelsport auf 
Film zu bannen, um dann, speziell 
bei letzterem, auch Zeitlupenstu­
dien zur Verbesserung der Leistung 
und Selbstkontrolle vorzuführen . 
Eine Bereitschaft zur Mitarbeit 
konnte auch und besonders bei den 
Beamten beobachtet werden, die sich 
zu Hunderten von Ausführungen be­
reithielten, ihre eigenen PKW' s da ­
zu benutzten und auch nicht davor 
zurückschreckten, wenn es einmal 
hieß: "Heute müssen wir in der 
Nacht 'da und da' sein". In diesem 
Zusammenhang muß einfach auch er­
wähnt werden, daß in der Anstalts­
spitze ebenso gedacht warde. Herr 
Wilhelm Glaubrecht (Regi erungsdi­
rektor a.O. -jetzt), unter dessen 
Verantwortung als Anstaltsleiter 
der JVA Tegel das damals alles noch 
fiel, trug auf seine Art zum Gel in­
gen 1·1ohl das meiste bei, indem er 
grünes Licht gab und pauschal die 
Verantwortung übernahm, ohne - wie 
es heute üblich ist - die Sicher­
heit der eigenen Person (karriere-

mäßig) als Gradmesser für seine 
Entscheidung zu nehmen. So sorgte 
er beispielsweise auch dafür, daß 
sämtlichen Besuchergruppen in der 
JVA Tegel die Studio-Produktionen, 
oder Ausschnitte derselben, vorge­
zeigt 1·1urden. Vielleicht resul tier­
te seine humanere Einstellung aus 
dereinfachenTatsache, daß er sel­
ber sieben Jahre in Gefangenschaft 
war: Kriegsgefangenschaft. 
1 g77, im Jahre des Strafvo 11 zugsge­
setzes, kam dann der Höhepunkt und 
Niedergang dieser doch so einmali­
gen Gruppe, die es bis zu jenem 
Zeitpunkt geschafft hatte. Studio 
und a 11 es andere ''Drum und Dran" , 
offiziell in Selbstverwaltung zu ­
gestanden zu bekommen und sogar zu 
erreichen, daß die Mitglieder der 
Gruppe aus Haushaltsmitteln bezahlt 
werden sollten. 
Der Höhepunkt war die Fertigstel ­
lung eines 2-Stunden Filmes, der 
als Auftragsproduktion für das ZDF 
(Zweites Deutsches Fernsehen) her­
gestellt worden 1var und für den das 
Fernsehen 68 000 .- D-Mark zur Ver­
fügung gestellt hatte. Kostenverur­
sachend war vor allen Dingen, daß 
man speziell für diesen Film Geräte 
anmieten mußte, da für diese Art 
der Filmherstellung (35mmFilm) die 
eigenen· Apparate nicht verwendet 
werden konnten . Der Erfolg sprach 
dann allerdings für sich, Urkunden 
verkünden und bestätigen es noch 
heute: "Freigänger", so hieß der 
Streifen, bekam den "ADOLF-GRH1ME -
PREIS verliehen. 
Der Niedergang für die Gruppe stell­
te sich eherschleichend ein, mach­
te aber für jeden auch sehr deut­
lich, wie stark Aufstieg und Fall 
- um einmal diesen dummen Vergleich 
zu benutzen - von einzelnen Perso­
nen abhängig ist. Antriebsmatere 

;:ieluerichtei! 
- wie iler J:!(lHrBC!tK - koemtl:e auch 
eine !Jioeo- Gruppe arbeicen, wenn 
sie sich an oem Auf{labenbereich öer 
alten BIJ:D UND ~!:~~GRUPPE orieneierc. 
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DIE 
VID EOGRUPP E 
HAUS IV 
STELLT VOR: 

W.(.e. 
.thel!.ap.{.eJLe. 
ic.h me..Ute.l'l 
TheJLa.pe.u;te.~t? 

in der Gruppe waren von Anfang an, 
l1. Köcher und Gerha rd Laa tsc h, zv1e i 
Langstrafer. Ersterer 1var zu die­
sem Zeitpunkt bereits ausgestiegen 
- er ging zur Universität - und für 
Gerhard Laatsch hieß es 1977, daß 
er als Freigänger zugelassen war, 
so daß er seine Arbeit als Filmema­
cher aus diesem Grunde aufgeben muß­
te. Die von ihm angelernten Leute -
es lag nicht etwa ein Mangel an 
Aufträgen vor - allerdings sahen in 
ihrer Arbeit leider nur die einher­
schreitenden Vorteile (Ausgang, Ur­
laub, Freiheit innerhalb der An­
stalt), zeigten aber Desinteresse, 
Ideen 1 os i gkei t und Phlegma, wenn es 
an die eigentliche Aufgabe, nämlich 
das Produzieren von Filmen gehen 
sollte, So waren auch beispielswei ­
se bal d einzelne Filmgeräte aus 
dem Studio verschviUnden und tauch­
ten auf den Zellen verschiedener 
Mitglieder auf. Um nun das gesamte 
Projekt nicht bereits daran schei­
tern zu lassen, daß Gerätschaften 
verschwanden, zerstört oder verhö­
kert wurden, nahm G. Laatsch noch­
mals einen Anlauf, besorgte alle 
verstreuten Geräte wieder, stellte 
eine komplette Bestandsaufnahme 
listenmäßig auf und übergab alles 
Herrn Koopmann, der zu dieser Zeit 
stellvertretender Fachbereichslei­
ter der Schule in Haus IV V/ar. Die 
Gruppe aber , die so erfolgverspre­
chend, aktiv und kreativ über Jahre 
hinaus zusammengearbeitet hatte, 
war nun endgültig am Ende , ja, hat­
te aufgehört zu existieren. 
Schade! Wenn man sich dann dazu 
noch vergegenwärtigt, daß ein ehe­
maliges aktives Mitglied der Grup­
pe, derschauspie 1 eri sehe Fäh i gkei ­
ten besaß, durch seineMitarbeit so 
motiviert wurde - und auch entspre­
chende Kontakte knüpfen konnte, -
daß er nach einem diesbezüglichen 
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Antrag in der Film- und Fernsehaka­
demie (nur 40 Leute im Jahr!) auf­
genommen wurde, um das Hand\verk des 
Regisseurs zu erlernen, und der 
heute - Jahre danach - längst fe­
sten Fuß in der Filmbranche gefaßt 
hat, dann kann man wirklich nur 
über "verschenkte f.löglichkeiten" 
sprechen, wenn die Sprache auf die 
BILD UNO TONGRUPPE kommt. 
Heute, im Jahre 1984 und sieben Jah­
re danach, ist folgendes festzu­
stellen: Man erinnert sich des Ge­
habten nur noch schwach, womit Beam­
te, Therapeuten und Gefangene ge­
meint sind . Nachfragen an die An­
staltsleitung zur Wiederbelebung 
der BILD UND TONGRUPPE führten zu 
dem überaus überraschenden Ergeb­
nis (so jedenfalls dieAuskunftder 
Wirtschaftsabteil ung/verwa 1 tung in 
der Salzburger Straße, SenJust), 
daß man von der Riesenanlage im 
Werte von über 50 000 . - D-Mark 
nichts wüßte . Bis heute ist nie 
richtig aufgeklärt worden, wo di e 
Anlage ist, 1-10 eventuell Teile da­
von zweckentfremdet wurden, 1·1as 
überhaupt noch davon vorhanden ist. 
Nur eines steht noch fest und läßt 
sich in den Geschäftsbüchern der 
Firma Foto-~legert nachprüfen : Die 
letzte Wartung und Generalüberho­
lung von Gerätschaften der BILD UND 
TONGRUPPE fand imJahre 1976 statt. 

l·lie die Geräte heute aussehen dürf­
ten, fa l ls doch noch irgendwo wel­
che im Kel ler versteckt aufgefunden 
~~erden, v1ird j edem klar sein , der 
auch nur etwas Ahnung von der ~1ate­
rie hat; al l es ist hochempfindlich 
- und bereits eine unsachgemäße La­
gerung kann irreparable Schäden 
verursachen , wobei besonders Luft­
feuchtigkeit und/oder Staub gemeint 
sind. 
Mittlerweile bestehen in der TA IV 
wieder zwe i Video-Gruppen, die mit 
unzu l äng l ichen Mitteln aneinander 
vorbeiarbeiten . Notwend ig{?) wurde 
die Unterteilung in zwei Gruppen 
vor "Evligkeiten" , weil sich die 
einzelnen Fachbereiche (Sozialthe­
rapie/Sozialtraining) nicht "grün" 
waren und sich deshalb je1·1eils mit 
einer eigenen Gruppe profilieren 
wollten. Als trauriges Ergebnis 
kann man zusammenfassen : Keinerlei 
Zusammenarbeit und eine Unprodukt i ­
vitä~ im Sinne der Möglichkeiten , 
die - wie vorher geschildert - ge­
rade eine derartige Gruppe aus­
zeichnen könnte . Und das, ob1~oh 1 
heutzutage sogar externe Fachkräf­
te die Video-Gruppen betreuen. 
Wir möchten hier einer "Hiederauf­
erstehung" der BILD UND TONGRUPPE das 
Wort reden. Einer Gruppe also, die 
über die Fachbereiche hinaus tätig 
wird und Filme produziert . die für 
den Anfang f4i t gefangenen und Besu­
chern vorgeführt werden müßten . Die 
Eigendynamik einersolchen Kreativ-

Gruppe, geht man einmal davon aus, 
daß sich arbeitswilligeund nicht 
nur auf Vo 11 zugs 1 ockerungen bedach­
te Gefangene finden lassen, wird 
mit wachsender Selbständigkeit der 
~litgli eder dazu führen, daßmanmit 
allen Problemen fertig vlird , die 
unser anachronistischer Strafvoll ­
zug in seiner Sicherheitshysterie 
aufbaut . Leistung überzeugt letzt­
endlich jeden - und unsere Pol i ti ­
ker sind für solche öffentlich­
] ei ts1vi rksamen Projekte immer an­
sprechbar . Das liegt einfach in der 
Natur des t-1enschen. Has fehlt, sind 
eigentlich nur die Gefangenen in 
der TA IV, deren Eigeninitiative 
noch nicht wegtherapiert sei n dürf­
te und die den Nut besitzen, Festig­
keit gegenüber den Argumenten ihrer 
Anstaltslei terin n i c h t mit 
Frechheit {damit eventueller Ver­
lust aller Lockerungen) zu verwech­
seln, also nicht etwa beim gering­
sten Zeichen von Widerstand sprach­
los zu werden und eine unterwürfige 
Haltung einzunehmen . 
Einer vernünftigen Argumentation 
dürfte Frau Dr . Essler-Rziha unse­
rer Meinung nach dagegen recht auf­
geschlossen sein, zumal dann, wenn 
ein derartiges Projekt Modell -Cha­
rakter hat und mit dazu beitragen 
kann, die Sozialtherapeutische An­
stalt als erfolgversprechend und 
richtungweisend immer dann in der 
Öffentlichkeit vorzustellen, wenn 
es um die Belange des Strafvollzu­
ges geht . 
Daß ei n solches Projekt l angsam 
1·1ächst, Freihei ten erkämpf t werden 
müssen und unheimlich viel Arbeit 
gel eistet und Fl eiß investiert wer­
den muß, sollte jedem klar sein, 
bevor er sich Gedanken über eine 
eventuElle Teilnahme macht . Ge­
schenkt wi rd keinem etwas ; nicht in 
der Freiheit und erst recht ni cht 
hier drinnen . Doch dieses Projekt 
wäre es wert, jetzt und mit verein­
ten Kräften in Angriff genommen zu 
werden. Einem geschickten Team von 
Filmern wäre es ohne weiteres mög­
l ich, posit i ve Veränderungen für 
den Gesamt-Vol lzug zu erreichen, 
wenn man nur die Möglichkeiten ei ­
ner solchen Gruppe richtig aus­
schöpft . Es müssen auch nicht immer 
unbedingt die e·igenen Vergünstigun­
gen sein, dieanspornend 1vi rken und 
beglücken; ein besonders sto l zes 
Gefühl kann sich auch einstellen, 
v1enn man - ohne Rücksicht auf di e 
eigene Person - etwas für andere 
erreicht : und wenn es nur Klei nig­
keiten sein sollten . 
In diesem Sinne und mit der Hoff­
nung, daß der LI CHTBLICK bald über 
die (Neu- )Gründung der BILD UND 
TONGRUPPE in der TA IV ber ichten 
kann, wünscht die Redaktion bei den 
noch zu führenden Gesprächen recht 
viel Erfolg. 



lviR SI;-,TD :\\'AR \I'AR.\1 tN) BRüDERLICH, 
rxx:H 'WAR\IE BRüDER" SIC\l[) \\'IR :\IOIT! 

"Jetzt schlägt's aber 13!", könnte 
sich der Teilanstaltsleiter ge­
dacht haben, als er die Besch1·:erde 
eines Gefangenen in die Hände bekam, 
der in seinem Schreiben - durch­
schriftlich auch noch an den Sena­
tor für Justiz, den .;nstaltsleiter 
und das Hausbüro - frech behaupte­
te, daß er von einem seiner engsten 
1-li tarbei ter im Gespräch auf 'homo­
sexuelle' Art und lveise ''angemacht" 
worden sei, wobei wir uns die nähe­
ren Einzelheiten dieser Anschuldi­
gung getrost ersparen dürfen: sie 
sind uninteressant. 

Die eiskalte 1\ut, die ihn beim Le­
sen gepackt haben muß - so jeden­
falls können '''ir uns das vorstel­
len -, schlug schnell in l~a nnher­
z.igkei t und 'Ii tgefühl gegenüber 
seinem Untergebenen um, und im :ei­
chen beamteter Brüderlichkai t (1~as 
auch immer das nun wieder heißen 
mag) schritt er zur Tat, nachdem 
er sich von seinem ~litarbeiter noch 
die Bestätigung fürdas geholt hat­
te, I-JaS er ja schon längst ,,'Ußte: 
daß natürlich nichts von den erho­
benen Von,fufen bz.,,. .<\nschuldigun­
gen stimmen würde. 

Der Ordnung halber schickte er noch 
nach dem Gefangenen, um die \'orge­
schriebene Anhörung durch=uführen; 
dieser lehnte jedoch ab und wollte 
"rohl auch erst das Resultat der in 
gleicher Angelegenheit von ihm ge­
stellten Strafanzeige abwarten, da­
bei wissend, daß im Hausbüro gefer­
tigte Protokolle bei einem eventu­
ellen Termin vor Gericht benutzt 
"~rden, inhaltlich meistens jedoch 
nur den Standpunkt der Teilanstal ts­
leitung h"iderspiegeln, somit also 
eher Schaden ::ufügen als der .-\uf­
klärung dienen und helfen . 

Ohne nun die gleichlaufenden krimi­
nalpoli:eilichen Ermittlungen abzu­
warten, bewies der Teilanstaltslei­
ter "Solidarität", indem er den Be­
schl•erdeführer :.u 10 Tagen Anest 
verdonnerte und ihm zusä~zlich für 
sieben Tage als Begleitmaßnahme die 
Freistunden ent::og . 

AUS DER BEGRO\'DllXG: '' . . . bel,ußt und 
ge,,·ollt nicht en•eisbare und insbe­
sondere unwahre Tatsachen behauptet 
und über ihn in Umlauf geset:t mit 
dem o ffenktmdigen :iel, diesen ver­
ächtlich w machen . . . , herab=uwür­
digen, zu verunglimpfen . . . " Weiter 
heißt es: "Sie haben damit in emp-
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findlicher und ~~n.;erflicher Art 
und \\'eise gegen die \'erhaltens\'Or­
schriften ... verstoßen . . . etc." 
So weit, so schlecht! 

~Frage am Rande: 1\ie geht das ei­
gentlich, Kenn jemand "unNahre Tat­
sachen" behauptet? Sind hier Tatsa­
chen unKahr behauptet h'Orden, oder 
... ? Doch h'ichtiger, \'iel 1•ichtiger 
erscheint uns mit dieser Handlungs­
Keise erneut ausgedrlickt, 1\as 1,'ir 
invner 1deder bemängeln: Hausstrafen 
l>erden ,,·illkürlich ausgesprochen, 
sind anscheinend nur parteiisches 
Druckmittel, das auf den no1~len 
Rechtsweg ke:ine Rücksicht nimmt, 
ist, bedenkt man dabei den folgen­
den gerichtlichen Termin: \'orverur­
teilung per Exzellen:. 

lnteressanten,·eise geht in diesem 
Fall als Begtündung auch noch fol­
gendes hervor: " ... un auch im Rah­
men der Fürsorgepflicht den ~litar­
bei tem gegenüber unter ße,,·eis zu 
stellen, daß sie nicht ohne ~-.•eite­
res hier einsitzenden Gefangenen 
"bei Bedarf" schutzlos ausgeliefert 
sind ... " 

Wir \\Ollen hier sofort klarstellen, 
daß wir gegen "üble Nachrede" in 
jeglicher Form sind; auch 1\'enn 1rir 
als Gefangene uns mittlen,•cile damit 
abgefunden haben, den verschieden­
sten Unterstellungen - ''obei auch 
dieser Satz bereits 1\'ieder als ei­
ne solche gewertet \\erden kann -
gegenüber machtlos zu sein . Doch 
sollte man gerade im Rahmen der 
Fürsorgepflicht (nämlich auch der 
den Gefangenen gegenüber) die Ge­
richte in solchen Fällen entschei­
den lassen - und keine Selbstjustiz 
vorziehen . 

\l'er steckt. denn schon in dem Gefan­
genen drin, um behaupten zu können, 
"daß er sich nicht sexuell ange­
macht fühlte"? \lange 1 s Be1•eisen -
und man kommt bei derartigen Ange­
legenheiten einfach in Be1•eisnot -
dennoch sofort hausstrafenmäßig zu 
verurteilen und sich dabei nur auf 
das eigene Gefühl und/oder dem So­
lidaritätsdenken den Kollegen ge­
genüber zu verlassen, ist einfach 
zu ,,·enig, reicht nicht aus . 

Hier aber hieß es: Antritt der Ar­
reststrafe - h'ie üblich - sofort; 
eine Rechtsmittelbelehrung gab es 
schriftlich und gratis dazu, jedoch 
1d.rd sie kaum etwas nützen, da bei 
sofortiger Vollstreckung das Urteil 
faktisch schon vollzogen ist, ehe 
der Beschwerdeführer sich bei Ge­
richt durchsetzen kann . 

Abstrahiert man den Vorfall einmal , 

so kann man behaupten, daß fortan 
jeder Gefangene in den Arrest muß, 
der es Kagen sollte, \'on,i.irfe i r­
gendt>e l cher Art gegen Justi :Yoll­
:ugsbedienstete ::u artikulieren 
oder in Fonn einer . .m::eige \'or:u-
bringen . Sind ''ir bereits SOI\eit? 

Bei den herrschenden \facht- und ~lo­
ralvorstellungen - bei let:teren 
geht es 1,•ohlgemerkt nicht ums Sau­
fen, Brutalität, Willkür oder Arro­
gan:, sondern allein um Homosexua­
lität - gibt es soh•ieso nicht, Na.S 
es einfach nicht geben darf. 

Erstaunlich? ~ein! ~~n stelle sich 
das doch nur einmal bildlich vor: 
Ein schi\'Ul er Justi n·oll ::.ugsbedien­
steter, gar eine Tunte! 

Allein der Gedanke ist abscheulich, 
diskriminierend, pervers und vor 
allen Dingen sicherheitsgefährdend. 
Nein, da muß ja einfach vorgebeugt 
werden, mit Arrest! 

~icht etwa, daß man gegen die Homo­
sexuellen etwas hätte, oh nein, das 
nicht, man geht doch mit der :eit; 
aber diese :\estbeschmutzer, die be­
haupten, so eb\'as gäbe es auch bei 
den Beamten .i.."'l Strafvollzug, denen 
muß endlich das Hand~,·erk gelegt 
werden . --

/ ·t / d.~'~·~· .;p 

Wieder einmal verstarb ein Gefange­
ner hinter Gittern; diesmal nicht 
durch eigene Hand, sondern als Fol ­
ge seiner körperlichen Gebrechen. 

Peter Prieß ist tot. Es 1-1äre auch 
nicht zu verhindern gewesen, so ~1ar 
in der Tagespresse zu lesen, wenn 
die Feuerwehr zu seinem Abtransport 
nicht so lange gebraucht hätte {sie­
he auch "Insassenvertreter-Sei te"). 

Wir wissen Uber ihn und seinen Tod 
so gut wie gar nichts. Nur eines 
ist uns bekannt: Am gleichen Abend 
wurde Herz und Leber von ihm sofort 
nach Harnburg geflogen, damit andere 
leben gerettet werden konnten. Ob 
er dazu selber die Genehmigung er­
teilte oder seine Angehörigen im 
nachhinein, ist uns auch nicht be­
kannt . 

~ur eines wissen wir genau: Den Or­
gan-Empfängern war es schei ßegal, 
wessen Herz oder Leber da einge­
pflanzt wurde. Wetten? 
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Li.ebe FJteurtde, 

6Ut e.i.1U.ge>'t ZeLt vvu.uc.he .i.ch, aL6 
tebe.rt6.tiingUch Ve~ttv'Lte.M:te.':. (mei;t 
Hö/Jl.e;wl.Ubewolu-te.Jt ebe.t5a.tt.~J e.i..1 
e.i.genu Fe 'Ut-6eftge tiit au 1 den Ha~ t­
Jt.tw.m zu bekoauneH. Va t\lUt beide cut 
einem gJta.v.i.e.-'tende.n 011Jl.6c.ftaden tu­
de», ha..tte;l tu.ilt e..'l~t nac.(t uaem 
Hö.uu.t mU wv~er..em An.t. i.lmen f'I.­
So.tg . 

E.wt 31-...i.e~twt - ge..ucltte.t aa da.J. 
'.l&t-U..tvuum de~t JMU::. de-~ Lande;., 
Bade.n-WÜJt.tteJnbeJtg - .tande..te. e.ut 
e.üvna.t a.uS dem Sdl!te.i.bt<Ac.ft d(!.J~ An­
~ tal.:ul.e.U(!.IU (All , da ilt Ba.dv1-
!VWi..t.tembe.'1g auch .oolc.lte. Sc.Stte.ibeH 
rt..tclt.t vvu.cht066Vt a.bgegebeat~·e..'tdett 
dÜit.)e>t. (Na.nu? Red. ) 

E.~; da.ueJL.te dann Wochen, und i..c.lt 
ha..tte. vom ,'.w1M.te!Uwn de.t JM:t.i.z. 
'.'.ldJ) n.oclt .imme..'L lle.tne An-tl~'OJL.t . Ei.n 
ve..'r-~>pä..te.te.-6 Scl~~te.{.ben me.üte."L.Oe.i..t-6 
a.tt da.6 ,'.ldJ wegen e..i.ne.Jt E&tgrutg.obe-
6 tä.Uguttg bti..e.b a.u.ch er..Sotg eoo . So 
lta.be ich u da.mt ZUll. VoM<.c.ht e.i.n­
mal. :t-W/Ue U:, e.ü1ett NachSoMclwng-~>­
a.nt'l.ag be.i. de 't Po6t :u. ~>tet.Ce.a . Ve.11 
An.t'La.g habe <.c.lt am FJz.e..UagmoJtge.n .üt 
den lue.o.{.ge.t~ K~ta..f>tblt..i.e.6ka..He.n ge.­
tvo~tSen , de.~t ,W~ne..'tlutt am Sam.otag ge.­
te.eiL.t HJ..(.Jz.d ( i..6 t ja a.uclt .ochon t1Xt6, 

ILi..clt.t t.miVt.?) . Va. abe.tt am Sam.otag 
de t AL }uckt .im Hau..oe io.t, trwtde 
iclt am .'.lon.tagnac.luni.ttag pM 'La.u5-
::.e.tte.l ' (6o e.tun .. ~ gibt e.6 lue.Jt näm­
ti..clt a.udt) ::wn Ha.u.6CÜe>t.6t1.eLteJt ge.­
•w.6e.» . 
Me . .i.ne So-tge., ti.~5 .<.eh denn ltul'l. be­
'l.e.ä.6 c•J.i..ede..'l. ve..tb't.oclten hä..tte., e.Jt­
iibug.te -~>idt da.dwt.c..h, daß idt wtm 
Stiichti.gv! BUck .Ut wte.. a.u5ge.!~dtla­
ge>te. Mappe. we.~tSe.•t kowt..te und dabu 
~e.~.t-6-teUe.n dttJt6.te., da.ß mwtem A•t­
tJtag a.u6 e.i.ge;1en Fe:m.oelte.Jt -~ta..tt­
gegebe.Jl tt'<''tde.Jt ttWL - und ::u:a./1. vom 
tti.JU.~te.tium de.t JM:t.i.: . Me..i..lt 'be.­
gi.e.'ti.gM' BUck trtvu:ie gemetbvt w1d 
det AIU.e.Jtde.ck<'-C da..'UW.Sitüt :uge.­
l~app.t . TJLo:tzdeJn habe. ic.l! mü elf.­
ea.ubt den Hcw..ocüe.n-.s.t.ee..i..te.lt ( HVL) :u 
)'Lagen, ttW!.Wil i.c.h de.Jut :wn AL bo.U­
te. . Va..s ResuLtat muner. An)'La.ge tu:z't 
negativ , "da. e.·, ~o ct!tu~ mi..t m{/t 
ntcltt etö'L.tV..n düJtSe.", 111-te. e..'L .~;ag­
te. . So «.ull.de .<eh da.wt de.m AL voJtge­
Süh u . 

Im BiiM du-'l.~.te. i.c.ll V....6.mutc Ptl"vt: 
He.IU11Vt, tdih'Le.11d dC..'LÄL meine :e-deH 
(an d~ '·laJ und de.ot.e11 A•Ltn~oul :1Vt. 
1\ewt.tltM. 11altm, nt..U e.i.nCJL Ge.Jchw.üt­
cügll.e.U dtt'Lcltl!.a!.. 1 Ül dVL VOll SegJte.-i.­
~ell wolt.t l~c..ine.. Rede -~>e.i..H lwmt.te, 
auch ,\'e.JtH de.-'1. FtngM jede Zeil.e. :u 
l'Vt~olgen ~clt<.en . Ve.11 KopS ,.;.te. e..in 
Kai.oe.Jt g eltcbea, cLi.e. Hände .teic.Jt.t 
we.ddncl und abwägend, h.am dann da.~; 
.6c..ltoa obUga..toJL.Uclte.; "Jao.aa. , He.Vt 
OIU.e.adoll.f', t\Kl.6 mi..c.lt zu e.<.nem 6.:ta.. 'l.­
ke.Jt Sdvnt.m::.ebt bewegte., "iclt wiU 
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lhne.s. d:u Gc.-....i\. ·ila.e gc.ae. i,:1v•", 
!'.'(''t.:~Lt1 me.<...tSc!uuw!:ewt t•t \!.t>l t<'.-i..::!t­
te.~ La.dte.n übe ':.g <...tg. Fii::. d~1: AL 

t<:a.'t da.~ wt'lt.t ü.1t Au.-.sd':.w::k 'll<?.tll<!/<. 
r'teLtdz . 

Oe::. "~a..üe."-" ita,t.t::! ·:~t.• <tl.~D !·:C'f:L­
lt'Ce.te.;d c..~·.u.~ g vte(~:ni::J -c, tl'.U \'C·.: 
:tG;ite.';.e/t [,t-6ta,i: l.V!fj~t b(!~ci!LL'55Col 
r~'tt'l. . Al11 ttcbHen ltiU:.tc. c..t mt.t den 
gan::en Wi..oc.ft na.ti~·..L<.c.lt w.t die Oll-

das 

auf 
'l.l!lt ge.ltaue..n, abeJt oo mo.c.lt..te. e..'l. gu..te 
Müme zwn (6e.Üte.Jt ,'.!wtung Haeftl bi..:-
6Cn Spie...C . 

Oa die g.Ce<.che. Gwe/uni.guug mwtu 
Ze.UealwUeg er~ täng.o.t voltf.o.g, c.u-i.ll. 
a..tbo j e.tz:t be.<.de. cüe. Fe.~ti!M.he.Jtlcwb­
n .. i.-6 ha..tteJt, wotue.n tc.i.,'l. we.Ue.~tiLi.n 
a.u~ de111 Ha.~t'Lawn Uegen bte.i.be.n, 
~~ abe.-'1. de..t AL a.bteJm.te. Vie. Be.­
g~ti.indwtg, daß ftuH a.nde.'l.e. Ge6rutgene 
auch lw111men ti.Ü.Iz.den, wn e.&ten Fe.tut­
~elte.tt m e.~tltaLte>t, ~e.i.g.te. mu zttWL 
~wte. Be.t-'l.o He.Hhe-U, konJt.te. doch 
abe...'t wvnögüc.lt Sii.'L die. Abte.luwng 
hvJui.Ltvt. Denn A;t.tJUig e iüutl.<.clte... 't 
A!Lt we.tule.n 60t~Ji.e.oo und a.uS jeden 
Fall gute.te..t «leJtde.n . 

No.c.h Noc.lvna.t.i.ge.-'1. VoMpll.a.c.he. meine.o 
Ze.Ue>tkoUege.a, wo e.'l. au6 tii.e. (l}eg­
na.Jw,e. 601t~ t ~o n0.tig ge.btcw.c.lttv.. 
E.&t:el.lta.3t::.:Uune. 1Uiml.i.e.6, cüe 0t den 
de.u.t-~c.lte.a Ha~.t.rut6tatti!.ft ::.u den Ra.­
.'t,{..tä..te;t gezäfll..t we..tde.a I<ÖHHe.n, be.­
WS.Ug.te e.tt mt.Jz. da.o rut6a.ng 1> au-~>ge.-
5p-'toc.hene. "\Je. i.lt". 

LaLl-t AL mii6 bC.tt tl.!ü be..i.de C..";.,b.t a<t6 
e.i.ne Ei.it::.et:e.te.e, jcde...'t, um dann 
üt den Geuul3 de.t. Fe..'l.lL~elte.'!. kommen 
zu diiltSe.n . So ~ind wilt cw;) ei11e.Jt 
Clla.'l.-te.tiote, 1uc.lvt w1-te '!. de11 v .... ~te.11 
35 Ge.So.age.nelt, t\tt.:\ be.deu.te..t~ daß 
~~·Ut 198-i l~e..ine c:uulC..I?. 1/Je,lz,t a.u1 ei.­
>IC.. fi.Jz:e.e.:ede. lta.be.11 - wtd 19!5 
11 i.c..ht g te..ic.lt am t\)t So.11g d~ Jo.ht'!.e.~ . 

Abe.'l. a.uclt ~on~t vJI.vtde.lt Sc.hH·i.eug­
ke..Ue;l a.u6ge.ba.u.t. So t~'OU.te meia 

~ ... UcnkC'Ct~9~ bcüpicötoJ~uc ~ew 
G::! 'i.ii..t t'L'I! ::ct Hau:>e lutbc.n , d(!cft da~ 
m, tdc. a.bjc.C.:.I:at mi.t dc't Beg tiiadwzg; 
Dc t i\c.td c..i11e~ Gn.1te ~ e.tSoegt mt'l. 
und ru.n~chticßri.cftiibe.'!. die AnHatt. 
lJ,t tliC.Ull!Jil i\C'CLC:JC<l C.!t~ t l'(''t /:!.t';.:C!I' 
\'On de.'t R!:c~t.,t .. lc die. "-;,c,t-..'\'t~~ ... tcu" 
?.iilurc 5 in:m: i c.ee. .tbg:!:t•gen 1\'tt"..dclr, 
.si.cfrt l'~ Htur <:n dt\'. R:ihe, 11i.cltr 
abc't <.11 d(.e 1!-ilre.\ Fc':.lL~clr ... tL Sci.­
ac uoc.l1 t:c.bcndc ,'.Iu tte 'L u t dage.g en 
1 c:.>an: i.e.U ;r ( clt.t (,, dr ~ Utg 11 , i.fL ':.I!Jn 
S ... ·~.~t :u ltctS"-ll, dL'dr •ll<'lt.sdu.i.dH! 
6et'tt<d~tu.tg d<'.-tGe!>cl!i.dttc. üt ~::!i­
tea.\ dc. t .\n~taC.t.sCQ.l-VoiEJ lt'Ch ,ti.cftt 
d'li:lt . 

Se.i.t 1980 lzruut .<.eh am geJile.ut&c.lta.a t­
Uchen FCJLa6elten 1ucht meh't teil­
Helune.n , gelte 11U11. 'mal.oc.lte11' und 
büt auch ee.<.de.l!. 1>0 ge.o te.U.t, daß 
.i..clt dl'..a.uße>t 1ueJnru1de.n mefllt ltabe., 
de..'l. ot..i.ch i.11 diet.Vt Ric.lt..Ot:-tg un.te..'t­
~.tü.t:e.Jt könn,te. 'lwte. Sti.tmrung .<A.t 
d(!Jtle.;1-t~pll.ecltel1d. 

Fa.zt.t deJt ga11ze>1 Gucluc.lt.te. ; Wem1 
dVt Ge6a.~tgelte. e.i..tte E.i.nzel.ze.Ue lta.bett 
wdt, dann lta..t man kwe., u:<..tt eJz. 
dagegvt ~~w~i.t.ü.g a.u~ eine.'!. Vop­
pe..l.:e..Ue. btube.Jt (tui.e .Ut wt-~>e,..tem 
Fa.U), da11n mttß et au~ e..ine. Ei..lt:et­
:eUe; Welln de~t Ge1rutgeHe vom Mi­
nüteJuwn Siill. Ju.,c,ü: ei.11 e..i.genu 
Fe..'tltM.hge/l.ä..t ge.11eltm.{,gt bekommt, 
dann t.;e.Jtden voH de.'t. A;t6.to.tt6te..i..tung 
UIVItÖgUc.he. Att~tafjen damU veJ:bua­
de.n , au-'t daß ma.;1 deJn tuc..h.t ~tac.itztt-



komme.11 bJtauc.hJ.:. .'.!o.n kamt 6-i.c.h etU 
Gefia.ngenVt dltehe.n w-le ma.n will, 
doc.h nii.tz.t Ul1eJ1l dM a.Ue.o n.i.c.lt,t,~ . 
Rec.h.t w-i.Jtd ma.s~c.hma.t 11 Jte.c.h.t willk.ÜJL­
lic.h" CULt.sg eteg.t. 

Wa.l'm .<.c.h unma.t .oov.<.d Gdd au1 me..<.­
nVt Riic.k.ta.ge haben weMe., daß .<.c.h 
de.n AppaJta..t zwn.<.11de.o.t ka.u6e.n laa.nn, 
we..<.ß .<.c.h n.<.dtt; zwna.t dann st.<.c.h.t, 
wenn man de.rt GeJtiic./lX.en G.eaube.n 
J..c.he.11ke.n da.Jt1 , daß .i.n FJte.-i.bWtg in 
KüKze. dVt. "VeJLCÜe.Y!.6.t" delt Ge.1a.nge­
ne.n w.<.e.de11. gekiil!.z.t weJtde.11 J..o.U . 

Vo.UeJL F IULf...t , Eu.e/1. f.. .tö.ncüg e/1. 
11 LI CHTBLI CK11 -Sc.hnii69~e.Jt . 

Kta.u..o -V.<.e..tVt. Ohte.11doJtn 
7800 Frce.-i.bu.Jtg (JVAI 

***** 
Hallo, Ihr Lichtblicker! 
Hallo , zu~iefst verehrte Anstal~s­
hierarchie bzH . Anstahsleitung! 

Als ehemals verantwortlicher Lei­
ter des "Zentralen-Tonstudios" bin 
ich nun doch gezwungen , einige un­
Hahre Behauptungen und Entscheidun­
gen richLigzustellen . Ich hoffe 
hiermit auch gleichzeitig an mich 
gestellLe fragen zu bea~Lwor~en . 

Bei einer von mir durchgeführten 
Musik\.,.unschsendung, in der ich auf 
Begehr eines Gefangenen die deut ­
sche !lationalhymne gespielt habe, 
1·rurde mir dieses als Verbrechen 
ausgPleg~ . !eh zitiere wörtlich 
den leider zu früh verstorbenen 
ehemaligen Anstaltsleiter Herrn 
Halvensleben und seinen noch jetzL 
im Amt befindlichen UnterfunkLio­
när Herrn Ober : "Herr Lamb, Sie ha­
ben sich schuldig gemacht , indem 
sie ~liLgefangenen rechLsradikales 
Gedankengut in form einer Prokla­
mation unterbreitet haben . Sie sind 
in ihrer Funktion nicht mehr Lrag­
bar . " 

Ich Hurde sofort von meiner Tätig­
keit entbunden . Das von mir vorge­
legte Entlastungsma~erial in Form 
einer Cassette (die Sendung wurde 
damals von mir als Aufzeichnung ge­
brach<) , aus dem hervorgeht, daß 
der miP untergeschobene VorHUr~ 

nicht gerechtfertige isL und war; 
wurde nicht anerkann~ . Aber : Einen 
Tag nach meiner Ablösung wurde ich 
wieder als <-!i~arbeiTer des "Ze:-~­
rralen- Tonsrudios" eingesetzt . 3 
Tage spä~:er wurde ich ;-Iieder abge­
löst . Dann folgte eine iJurchsuchung 
des Tons~udios durch das Sicher­
heitskommando der Ansraltsleirung . 
Has man gesuchT hat , weiß ich nicht . 
Das TonsTudio ;-IUrde von acht :1ann 
(und das ist kein Spruch) in alle 
Einzelreile auseinandergenommen; 
schade nur, daß man ;,ichTs gefunde:1 
ha't . 

Es folgcen noch einige 
mit der Ans:altsleitung , 

Gespräche 
aber da 

t.e-ra:..:sges-:.;.!.1-: , 'itL~ 1 ,..t.. K:in a~.­
s-:a:.. ~s::o~;=o~~~s ·/e!"'::al '7.:e:. ::.--~. '"::)!"'2..:1-

6,e. ~·;.:.e:erhol-:e- ;: ::-.gab~., :':"Jei:-.e!"'­
se:\:s ~·tur::e:-. als -,roh~"1s;e:-r ausge­
.;.e-g: . 

Ic!-"1 :,escr.rei:-e zu~ :ei~ :!e...- ~·;-ag 

C.er Klage- . 'Jn<! r.un poss ierr aui 
ei:.:nal folger:des: Jie vo-:- -: . .:.r der 
A:.sc:al-rslei:ung p.;:r:>'::ü2::L :::,erlas­
sene Casse-;:'!:e, die m.:.cr . .:.n voller.-: 
1JI':lfa::ge e:itlas;:e-.:: :.ihce , is;: plörz­
lich verscb.:u'iden. 

Ich klage hiermi· öffer:-:licr, die 
Ansral:sleitu~g im Desenderen 
Herrn Ober (TAL II), der: ich als 
Jra'!tczieher i:; der ganzen Sache an­
sehe - an , sich der falschen An­
schuldigung und der Unterschlagung 
schuldig gemac:n: zu ha!:>en . Eb dem­
e:-~tsprecher.des Strafver=a~ren -o·:ur­
de vor. meinen Verteidigern RA Stu­
dier und RA Scheid in die \·lege ge­
leit'e-r. 

Bei einem 'etztlich geführl:en Ge­
spracn miL Herrn Hh:l:enberg, dem 
Ver~reter des Herrn Ober, ~o1urde mir 
eine Kompromißlösung in Aussicht 
ges1:ell1:, von der ich aber wahr­
haftig keinen Gebrauch machen möch­
te . Ich Harte jerz1: erstmal d iege­
richl:liche Entscheidung ab . 

Zum Abschluß noch folgende Richt:ig­
st:ellung , insbesondere , ~o1as cen ~.b­
bau bzw . die Abschaffung der ~u~d­
fu~kanlage betrifft . Im Tagesspie­
gel war> unTer anderem zu lesen : 
"Jie Gefange~en der JVA Tegel be­
sil:::e~ Stereoanlagen" . 

Herr Justizsenator! S~ereoanlagen 

in der Form, Hie Sie sie der Öf­
fentlichkeiT darstellen, gibt es 
ü:>erall , nur "licht: bl 'i'egeler Knasr . 

Ich bin aber durchaus in jer Lage 
(als gelernrer !oncechniker) Ihnen 

::;; sage::' ·.;as ich U't'er einer Ste-
1.--~oa•tlage va!~s-::e~t~ . 

~:oc:: er·.-~as , Herr Sena-:or , verehrte 
A~st:alt'slei-;:u::g , sehr geehrte rier­
ren .:er So:: . -?äi . -A!::~eilu:1g , hier 
::1:s:,eso~..:iC!re die :-t~rre:1 :\iayer und 
Joh::e , ::tei:.e ft<;.~ere:. ·"rbe.:.tge!Jer . 
Icb ka:'1:1 ::~ich ga:1.; ge:1au erinner:1 , 
daß g~rade Sie es \.Jare:J, Cie dafür 
gesorg"= i'la.cen , C:a.- Jas Tons~uc..!io 

le;:::-:es Ja~r f~r sage und schreibe 
30 . 000 D-'t.ark umge!:>aut h'Urde, ob­
t·;oh: der Al:::ri.) ir.1 Gesprech .,,ar . Im 
Geldverschr:e:-~de-. 1.;ar man ja schon 
immer Spi-:;;e , ohne Z1~eifel , Joch 
frage ich mich so ga!J.; nebenbei , 
:-;as mic den andere"! Geldern aus dem 
To;;s-ud io-Stat geschehen Hird. Ich 
:n::>chre .-:einem e~was unters~ellen , 

d,xn ~~erde ich das Gefühl nichr: 
:os , daß hier vieles nich-r ganz ge­
rade läuh. 

Ganz zum Schluß noch einige Horte 

an meinen Uachfolger . Lieber Micha­
el, ~ro~z anfänglicher Schwierig­
keiten , \·IÜnsche ich Dir weilerhin 
viel Spaß und Erfolg. Du machst 
)eine Sache rech~ gut. Aber d~~ke 
buner daran , die Hände haber, Ohren 
und der Feind hört mit . 

In diesem Sinne viele Grüße an al­
le . 

Hans r., a 1:1 b 
ehemals "ZTS" 
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Art. 1 GG ; §§ 2, 3, 144 Abs . l , 145, 146 StVollzG 
(ßelegung einer Einzelzelle mit zwei Gefangenen) 
ib Belegung gjn r Linzelzelle mit ein~r Grundfläcne 

von 7,ge Cuadra~m> t~r und einem Rauminha1t von ca . 22 
•:ubi!<.me-:er mü z~1el Gefnnganen (Ooppelbr!legungl · st in 
ihren Aus,Jirkungen in~gesam: um·:Ürd.i.g u:1d ernied:-igend 
und verletzt den AnsprtJch de~ Strafgefangenen 2• .. d Ach­
tung seiner 0 ersünl ichkei c: unc se :ner ·it:;;sche~w;;:-de 
und ist demzufolge unzulässig . Ein Strafgefange11er hat 
Anspruch darauf , recntmi:ißig ver.·/ahrt und nicht in un­
.!Ul ässiger Weis" untl rgebracht zu ~~. rd"'r . 

Landgericht Braunsch1·1eig, Beschluß vom 15.4 . 1983 
- 50 StVK 555/82 -
AUS DEN GRONOEN: Der Antragsteller V•.!rbüß~: zurZeit in 
lcr JVA ~lolfenbüttel Freiheitsstrafe seit dem 18 . .Ja­
nuar 1982 . Das Strafende ist auf den 6 . Januar 1985 
vorgesehen . ~l it. Schre.tben vom 25 . 4.1982 besch~1erte 
sich der Antragsteller beim Gesundheitsame der Stadt 
\-lolfenbüttel über die vorgenommene Oberbelegunq von 
Haftr.:iumen . Abhilfe wurde nicht geschaffen . Am 25 . Ju­
ni 1982 begehrte der Antragsteller ihn von der ihm zu­
gewiesenen Einzelzelle mitDoppelbelegung in eine Ein­
zelzelle zu verlegen . Dies lehnte der Anstaltsleiter 
durch Verfügung vom selben Tage ab . Der lViderspruch 
des Antragstellers ~IUrde durch 1'1idersp!'uchsbescheid 
des Präsidenten des Justizvollzugsamts Celle vom 26 . 
Juli 1982 zurückgewiesen . Der hiergegen gerichcete 
Antrag auf gerichtliche Entscheidung vom 5 . 8 . 1~82 
ist zulässig und begründet . 

Im \'lege der Auslegung war z unächst zu klären, welche 
Ziele der Antragsteller anstrebt, da er keinen kon­
kreten Antrag gestellt hat. . Aus seinem gesanten Vor­
bringen gegenüber dem Anstaltsleiter, dem Präsidenten 
der Justizvollzugsamts und der Strafvollstreckungskam­
mer ergibt sich, daß er sich SO\~ohl gegen die Doppel­
belegung seiner Einzelzelle wendet, wie auch gegen die 
Ablehnung seiner Verlegung in eine andere Einzelzelle 
ohne Doppelbelegung . In beiden Fallen war dem Antrag 
zu entsprechen . 

zu Unrecht wurde die dem Am:ragsteller zuge~.;ieser.e 

Einzelzelle mir. einem weiteren Gefangenen belegt . Aus 
anderen Verfahren ist der Strafvollstreckungskammer 
bekannt , daß die Einzelzellen eine rläche von 7 , 98 qm 
und einen Rauminhalt von ca . 22 cbm haben . Sie sind 
ausgestattet mit einem oett, einem Schrank , einer 
Schreibgelegenhel c und einem :~aschbecken . Zum Haf traum 
gehört auch ein nicht. abgetrennr.es Klosett mir.. ;~asser­
spü lung . Die JVA liol fenbüt:~:el hat eine Normalbelegungs­
fähigkeLt (§145 StVollzG) von 360 Haftplätzen und zu­
saczlich eine Haftraumreserve von 11 Haftplä~zen zur 
Notbelegung . Seit. Ende 1981 ist die JVA \~olfenbüttel 
jedoch kontinuierlich steigend überbelegt . So mußten 
447 Gefangene im Februar 1983 untergebracht t·1erden . 

36 'der Lichtblick' 

0000000000000000000000000000000000000000000 

3~:.~e:1 ... \Li _:_~ ..... ::::..:!)13::':. --t::- _l, .!:'gt::!o~·.i....., -~· s~1 ... en 
crge~:- i:l"s . J:n al ~e C.;fangenen .l:J.te!'i::>!':.:-.qen zu \öl'nen, 
~1U!':le- E:~'1Zt.lzellel :iesha!!:l ao~-::h .:op~el-: belegt . F.:lr 
~·:e1:.ere Ov·"';:-elbelP-g..::-:ger. ..:;i'1d .;ier~e:t: Bet.:en bestellt. . 
Da;. J•J;:t~zvollzu::Jsa:r.;; Cell.e hl\t J11rch Ver.:::ücr u1g vom 
.23 . .;. : '-._.:! der :;v;.. l·:o~:~nbiit::.el ohne zeu.liche B<!­

schräniung f.lr dte DauPr der Oberbalegung gcst.lttet , 
E~:lze:.ha:t rliume O'lüch als Ge:nci n::;chaf:;;räu:ne zu nut;{en . 
Bedi::g-Jng rierf•1r •.:a-::. daß die Ge~anganen außC'rh.llo 
des ~a:c!'allrns :>es.::läf::!.gJ: •~erden o..le!" s1ch in ;,usbil­
~io.mg be;"lnden und da- s1e die ;-IÖ!JlichkC'it habca, an 
gc:::e!::schaft!ichC!n Veransraltungo.?n teilzunehmen. Auch 
muß der Toilcttenbere~ch abgeschirmt werden. In der 
Verfügung •..:i r.:'l zum ll.usdruck gebrachc , daß t.?ino derar­
tige Unte:rbrinqung GJit der m~nschlichen \~ürde V(•rein­
bar und nur a 1 s Einschrän~ut~g der i-Johnqu.ü i tli t anzu­
se~en sei, die ;.;egen der Belegungssituation hing~nom­
men ~·:er~en müsse. :::ac"l Darlegung des Anstaltsl<.>tters 
·o~irc die von dem ~n::ragsteller ..:usarn:::en mit scnnem 
!·\i t:ge:angenen bet,-ohnta Einzelzelle 117 in Haus I von 
beiden lediglich zu:n Aufenthalt. bc.1 ;-Jacht. und zum Auf­
enthalt in der erbeiesfreien Zeit benutzt, ~:eil beide 
Gefangenen im Arbeitseinsatz stünden . Die zunächst 
fehlende Schamwand für den Sanitärbereich sei zwi­
schenzeitlich als Eigenprodukt der be1den Gefangenen 
angebracht. 

Die Unce!'bringunry von zwei Gefangenen in dt'r Einzel­
zelle des Antragste:!.lers ist nicht rechcmäßig. :~ach 
§ 144 Abs . 1 StVollzG sind R~ume für öen Aufentnalt 
t-1ährend der Ruhe- und FretZ€'it wohnlich oder sonst 
ihrem Zweck entsprechend auszugestalten . Sie müssen 
hinreichend Luftinhalt haben Wld für eine gesunde Le­
bensführung ausreichend mit Heizung und Lüftung sowie 
Boden- und Fensterfläche ausgestattet sein. \'lä.hrend 
eines Anhörungstennins in der JI/A l·lol:enbüt.tel hat die 
Strafvollstreckungskammer am 18.2.1983 mehrere. dar­
unter auch doppelt belegte Einzelzellen besichtigt . 
Die durchaus zweckmäßige Einrichtung der Z~lleu ge-
1-lährleistet filr eine Einzelperson die gesetzt it:hen 
Anforderungen an die Wohnqualit~t . Bei Doppelbelegunq 
sei diese Voraussetzung jedoch nicht mehr gegeben . Der 
unter Berücksichtigung der Z·löbl ierung noch V(!rbleiben­
de !'reie Raue läßt eine ungestörte 3e• .... egungs:'reiheit 
zweier Personen augenscheinlich nicht mehr zu . So ist 
ein zeitgleiches Lesen oder Schreiben kaum mögl.1ch . 
Auch bei anderen Beschäftigungen stoßen die Gefangenen 
z~1angsläufig einander an und kommen sich ins Gehege . 
Ein ausreichender Tisch und weitere Sitzgelegenheiten 
außerhalb des Bettes sind ohne den Raum zu verbauen , 
nicht unterzubringen . Der erzwungene hautnahe Kontakt 
mit einem möglicherv:eise unliebsamen Mitgefangenen 
kann zu einer erheblichen psychischen Belastung füh­
ren . Hierbei spielt auch eine Rolle, daß das Klosetr 
von der übrigen Zelle nicht räum~ich abgetrennt ist . 
Die zunächst nicht vorgesehene und inzwischen von dem 



Antragsteller und seinem Mitge!'angenen angebrachtE> 
Scham~1and aus Tuch bietet nur Sichtschutz. Gegensei­
tige geruchliehe und akust.ische Belf.istl.g:.:ngen bleiben 
bestehen. ~·m Bedßrfnis eines Mensch~n. sich bei Ve~­
richtung seiner körperlichen Be10rfnlsse abzusondern, 
Nird nicht Rechnung getragen. Daß ein Bedür!nis nach 
Abtrennung des Klosettbereichs auch in dar Einze!zelle 
ohne Doppelbe!egung besteht, zeigt sich darin, daß 
viele Gefangene sich selbst Vorhange hierfür ange!er­
tigt haben. Durch die Doppelbelegunq 'Herden die in §§ 
2 und 3 StVollzG niedergelegten Vollzugsregeln nicht 
beachtet. Von einer weitmöglichen Angleichunq des Le­
bens im Vollzuge an die allgemeinen L"!bensverhälcnisse 
kann unter diesen Umständen nicht die Rede sein . 
Schädlichen Folgen des Freiheitsentzuges ~tird jeden­
falls mit der Doppelbelegunq nicht entgegenget·:irkt. 
Eine vermehrte psychische Belastung und eine zunehmen­
de Aggressionsbereitscha=t der betreffenden Stra=ge­
fangenen sind keine wünschenswerte Begleiterscheinung 
des Freiheitsentzuges. Die Vorbereitung der St.rafge­
fangenen, kunftig ihr Leben in sozialer Verantwortung 
zu führen , w.~ord erschwert. Nach Abwcigung der angespann­
ten Belegungssituation und der Bedürfnisse des Gefan­
genen erscheint die praktiz1erte Doppelbelegunq in 
ihren Auswirkungen insgesamt unw\irdiq und erniedrigend 
und verletzt den Anspruch des Antragstellers auf Ach­
tung seiner Persönlichkeit und seiner durch Artikel 1 
GG geschützten t'lürde . 

Der Anstaltsleiter ~ann sich bei der Doppelbelegunq 
der Z~llen auch n~ch~ auf die Verfügung des Justiz­
vollzugsamts Celle vom 23.4.1982 stützen . Diese hat 
folgenden Wortlaut, 

"Bezugnehmend auf die Jltt des Nds . f.Jinisters der Ju­
stiz vom 17 . 1.1976 - 4402- 404 . 10- (Nds . Rechtspfle­
ge 1 a77, 10) ZU§ 144 StVollzG bin ich bei bestehen­
der Uberbelegung der Ansealt mit einer Nutzung der 
Einzelräume als Gemeinschaftsräume gem. der o . a . Be­
stimmung einverstanden . Voraussetzung ist , daß die 
Einzelhafträume in Haus II mic 22,06 cbm und in 
Haus IV mit 22,03 cbm nur zum Aufenthal~ bei Nacht 
und ausnahms-..,eise zumAufenc.halt: in der arbe;.csfrei­
e~ Zeit dienen. D. h . , daß die dort uncergebrachten 
Gefangenen außerhalb des Haftraums besciläft;_gt wer­
den oder sich in .~usb:5:ldung befinden und die :1öglich ­
keic haben, an gemeinschaftlichen Veranstaltungen 
~eilzunehmen . Sofern Einzelhafträume als Gemein­
schaftsräume genutzt werden, muß der Toilectenbe­
reich abgeschirmt ~erden . Auf die Anlage zum Erlaß 
vom 24 . 6 . 1981 - 5360 r (V) - 402, 102 - Zi f f . 15, 
l8 - l<~else ich hin . Die in der dortigen Anstalt vor-

handenen Gemeinsc~a:csräume können gleich:alls bis 
zur Hoc!:s::grenze beiegc ~-o•erd~r.. Kellerräume, die 
nicht zum dauernden ;.;.;::entilal t von .~rensc!~en geeignet 
sinc, cilrfen als Haftraum :lic.':t benuczc :verden . In­
so•"~- t bir:te ich eine Stellungnal:me des zus.:.!indigen 
St;t~rshoc.'lbauamt:es .~erbeizu!'iJhren. :Jie Belegungs­
si•uatio.1 in al!,m .'1:1st:alcen des geschlossenen Voll ­
zuges d.;>s Landes "Jiedersachsen läßt: eine Ent:lastung 
der JVA zur Ze.!r; nicht zu. Bei der Belegu:1g der Haft­
räume un ce1· den o . a . VoraussPotzungen handelt es sicll 
nicht um eine Unven"inb<u:k.:d t mit der Nenschem.tÜJ:de , 
vielmehr um eine E:inscllränkung der r·lohnqualität;, 
dia wegen der Belegr.mgssicuar:ion hingenommen werden 
ml.l/3." 

Diese verf1qung e~chält ~eine ~eitliche Beschränkunq 
für e1ne Dop9eibelegung. Haf~r5ume dür~en aoer noch 
§ 14G s::Vol "!.zG nur belegt ;-:~räen mit nich:: mehr als 
e inem Gefangenen . Ausnahmen sinö mit Zustimmung der 
Aufsic~tsbehörüe nur vorübergehend zulässig. Vorüber­
gehend bedeutet , daß e~ne Einzelzelle mit einem -..:ei­
t.eren Gefangenen nur für kurze Zeit belegt 1•erden 
darf. Dabe.l. ist gleichgültlg, ob es sich bei den l-lei­
ter0n Gefangenen immer um oin und dieselbe Person han­
delt oder ob ein Personenaustciusch erfolgt . Angesichts 
der chronischen Überbelegung der JVA \·IOlfenbüttel er­
scht"!int:. im Hinbllck auf die fehlende zeit:liche Begren­
zung der acfsichtsbehördl ichon Genehmigung der Ausnah­
mecharakter der Doppelbeleguno nicht mehr gewahrt. 
Dies trifft insbesondere für den Fall des Antragstel­
lers zu, dessen Einzelzelle seit nunmehr rund etnern 
Jahr doppelt belegt ist. 

Wenn der Anstaltsleiter schon die Doppelbelegunq der 
Einzelzelle des Antragstellers nicht zurücknahm , so 
hat er ihm die Verlegung 1n ·~ine Einzelzelle ohne Dop­
pelbelegunq zu Unrecht versagt. Ein Strafgefangener 
hat Anspruch darauf, rechtmäßig verwahrt und nicht in 
unzulässiger Neise untergebracht zu werden . 

wiegeteilt von Hubert Wetzler, Postfach 1204, Garten­
straße 1, 4156 cvillich 2 

Eine mit einer Entkleidung verbundene körperliche 
Durchsuchung i s t nur bei der Aufnahme der Gefangenen 
in die Anstalt oder auf Anordnung des Ans tal t sleiters 
im Einzelfall oder bei "Gefahr im Verzuge" zul ässig . 
OLG Koblenz, Beschluß vom 16.2.1984 2 Vo l l z (Ws) 
2/84 -
SACHVERHALT : Der Leiter der Jus,izvollzugsanstal~ hal 
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t:ine allgemeine A!lordnunz er-lassen, wonac-; van d n von 
den ~·!erkbetriRben einrücllenden G~:d'engenen etwa Ze"'n 
':.efangene bei je:i~!" ::-~cll.k.e~.r in d.!e Ansta!: mit kö:-­
perl icner Ent ~ leidung durchsusht werden, l·:obc.1 d!e 
Auswahl der .cu durchsuchenden ;ef!'lngenen de"' zu den 
Kontrollt"r. ~1erangezogenen 6r3diensteten :.ibe;rlassc.n ist . 

AUS DEN GRüNDEN: Eine ... generelle Anordnung dieser 
_n die Persöl" ichkeitsrech::e der Gefang~nen s::ark ein­
schneidenden Art von Durchs·.1chung sieht das Gesetz 
nicht vor. Nach § 84 Abs. 3 StVollzG kann der Ansta 1 ts­
leiter lediglich allgemein anordnen , daß Gefangene bei 
der Aufnahme in die Anstalt "nach Abs . 2" , d.h. unter 
Entkleidung , zu durchsuchen si~d. Eine allgemeine An­
ordnung, daß Gef~~gene nach jeder Abwesenheit von der 
Anstalt zu durchsuchen sind, ist zwar nacr. Abs. 3 die­
ser Bescimmung ebenfalls zulässig, in diesen F~llen 
darf aber die Untersuchung nicht mit einer Entkleidung 
verbunden sein. Das ist dem Wortlaut der Vorschrift 
zu entnehmen, die nur bei der Aufnahme der Gefangenen 
in die Anstalt auf Abs. 2 verweist und d1e Durchsuchung 
"nach jeder Al;.;esenheit" nich~ mi<: dieser Ver.;eisung 
auf Abs. 2 versieht .. . 

Aus der Begrundung zum Gesetz (BT-Drucks. 7/918 , S . 77) 
ergibt sich, daß beabsichtigt gewesen ist, diemitei­
ner Entkleidung verbundene Durchsuchung möglichst ein­
zuschränken ... Daraus ist zu entnehmen , daß zu keiner 
Zeit daran aedacht war . außerhalb des Au::Jahmeverfah­
rens Durchs~chunge~ mit Entkleidung aufgrund allgel:lei­
ner Anordnung des Anstaltsleiters zuzulassen . Dement­
sprechend wird auch im Schrifttum die Auffassung ver­
treten, daß aufgrundallgemeiner Anordnung nur die bei der 
Aufnahme desGefangenen stattfindende Durchsuchung mit 
einer Ent~leidung verbunden werden dar=, nich~ jedoch 
die Durchsuchung bei Rückkehr vom Ausgang, Urlaub oder 
ähnlichem (Kühling in Sch\nnd/Böhm, Großkorementar zum 
Strafvollzugsgesetz, 1983, § 84 Rdnr. 6 , Calliess/Mill­
ler-Dietz, Strafvollzugsgesetz 3 . Auflage§ 84 Rdnr. 3) . 

Hitgeteilt von: Strafvollzugs-Archiv, Universität Bre­
men .. 

Schriftverkehr z1·1i sehen Gefangenen kann nach dem Straf­
vo 11 zugsgesetz grundsätzlieh nicht beschränkt ~~erden; 
dies gi l 1: auch für den Bri efverke11r z·.-Ji sehen 1·1ei blichen 
und männlichen Gefangenen. 

OLG Z\'teibrücken, Beschluß vom 16 .12.1983 1 Vollz (Us) 
74/83 
SACHVERHALT: Der Leiter der Justizvollzugsanstalt na~ 
~~ 7 . Jür.i 983 das Schreibe~ des A~:ragste!!ers ~n 
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~~~e in ~ -=-: ~i~si~~~-d: S~r~fge~e,ge~ . 
""it: • 1 n~.!" ~!_ .... :- b-~ '!-:s -iJvor.._f _ =xtL~ ... n 5:-.:e.:­

a.~ __ ;,rJnd~ns J~gche~te,, 
Ordnu~g c ~ A~stelt: der 

r llC'rn unc • r·auen sei 

AUS JE'I GROilOE:I: Get:!lß § .; ;.bs. ' Sat:: 1 StVollzG • .m­
::erliegt ~er Ge!anaer:e: <;r mdsli.;:zlich (m.r) de:1 l.m 

Straf·;ollzugsgesetz vorgesehenen Beschr~nkunqen seiner 
Fre1helt.. Besonciere Vorsehrtfeen Jber dem Briefverkehr 
z•·nscaer. in äerselben Anst.<'llt. ctnsitz,;>ndcn getrennt 
unt.e:n;ebrachc<!n m!r.nl1chen .:nd we1!:>!icncn Strafgefan­
genen bes::e~.en n1chc. Du: Vorschn.::.e'l c r §§ 28 :: 
sr.VollzG, •.·:onacn IJrundsä:.zlich ein .mbeschrän~t.er 

Brie.::ver;.:ehr zuoelc1ssen 1st, rege~t. nach ihrer 
Stellung 1m .; . Ti tel des 2. Aklschni tts ti~n Verkehr des 
Gefa!laenen mit Per5;onen und Stellen au')el·huib der An­
scalt~ Ob diese gosetzliche Rf'gelung im ':lege analoger 
;;n:oiendung aucr, für den "'Hlternen" Schr""ft\Terkellr her­
angezogen fierden kann (so LG Bochum, Beschluß vom !0. 
Dezember 1981 - Vol1Z 80/81 -, zl:.iert bel Calliess/ 
Müller-Dietz, StVollzG 3. Auflaqe - 29 i\nm • .'l, 'das 
der Senat. im Hinblick auf die mindestens teilweise 
gleichgelagerte Problemac:ik für durchaus Cr\·:ugens· . .;ert 
hält, Qder ob inscweH: auf ä1e Grundregel des § <i J..bs. 
2 Satz 2 StVollzG zurliekgegriffen •Jerden muß, wie es 
dl.e Strafvollstreckungska=·!r getan hat, braucht der 
Senat nicht zu entscheiden. Die von dem AnBtaltslei­
ter vorgebrachten Gründe rechl:l;;;rtigen nuch keiner der 
in Betracht ko~~enden Vorschriften d~s Verbot des 
Briefverkehrs zwischc•J v:eibl ichen und cännl ichen Straf­
gefangenen. 

1-lit dem Hin•..;e1.s des Anstaltsleiters auf die organisa­
r.orischen Belastungen, die mit der Zulassung des in­
ternen Briefverkehrs verbunden sein sollen, Hißt sich 
die Annahme, hierdurch werde He Ordnung der Anstalt 
gefährdet <§ 28 Abs. 2 Nr. 1 StVollzGJ oder gar schwer­
<:iegen<.i gestört C§ 4 ll.bs. 2 5at?. 2 StVollzG), grund­
sät:zli.ch nicht rechtfertigen. Der durch die Ab•."ic:dung 
des internen Sehr1ftverkehrs verursachte Ver."altungs­
aufwand ist, ebenso •,1ie beim schriftlichen Verkehr des 
Gefangenen mit Personen außerh~lb der .4nstalt, hinzu­
nehmen. 

f!it:get:eilt von: Pl·o[. Dr. Johannes Feest:, Uni'lersität: 
Bremen (Strafvollzugs- Archiv}. 



Er kam aw; den Slurns. 
da$ ('~.:~etz der !;trußc 
der Weg nach 1lbo 
ll'IW1bittlieb. 

Scht.;eizer Verlagshaus AG 
Zürich 

I 

Die Schicksale dynamischer :~enschen 
faszinieren immer. !·!an iuentl. f i ­

ziert sich ~it ~hnen, man leidet 
mit ihnen, und man fühl.t sich nicht 
zuletzt oft i~ seiner eigenen Le­
thargie bestätigt. Jay, der Held 
des Romans, ist der klassische Auf­
steiger, der aus dem Nichts kommt 
und mit allen Mitteln nach oben 
will . Sohn bettelarmer jüdischer 
Immigranten in Ne1~ Yorl<, begegnet 
er dem Mädchen Rhoda auf einem 
Hochzeitsfest. Sie ist jung und be­
gehrenst·lert, aber t.;as noch wichti­
ger ist : Sie managt einen Kleider­
laden . Mit seinem Channe und un­
glaublichem Instinkt für Geschafte 
benutzt er Rhoda als erste Stufe 
auf dem Weg nach oben. Doch seine 
Gier nach 1·1acht und Reichtum ist 
grenzenlos . Jay ruiniert seine Kon­
kurrenten, nimmt es sogur mit der 
Hafia auf; er mißbraucht die Ge­
fühle anderer, bis er sein Ziel er­
reic!lt und zHar als "Zar der 7th 
Avenue" die ganze New Yorker Klei­
derbranche beherrscht. 

Doch auf dem l·:eg nach oben ist er 
dem Götzen Erfolg hörig ge:~orden 
und hat keine Gedanken an den Sinn 
seiner Exist:enz verschl>endet.. Bis 
er sich eines Tages, mitten im Le­
bensrausch, der Selbsterkenntnis 
stellen muß . 

Bogners Roman bietet einen faszi­
nierenden Einblick in das quirlige 
Leben der Ne~1 i'orker 7th Avenue und 
deren knallharte Geschäftsprakti­
ken. Hier ist ein Buch, ·das durch 
seine Lebensfreude '.olie durch sei-

•••••••••••••••••••••••••••••••••••• n~n s:~w~~zen Hu~-~, 1Jr~h s~i 

!~1,e PPyc~o~ogie ~ie dJrch ani"e 
pac"--:P::J=- Ha~dl~:~g 5.en Leser vc:1 CtJr 
e~s - e~ b~s zur :e:z:en Sel:e zu 
=~ssel-. vr·r.:tag. ~le.S~!" R.o:;~an ~-rar 

Q!'"r!g~:"'.s .a~~ ?"ernse-hserte .. -th A•.:e­
"'..1€-u ".·:e!.~~-:~i:: ein gr-:. or 'Erfol3 
u,c L!e: ~~eh a~: ~eut.3Chen Fern­
seh<a:-dile:: . 

••••••• 

E.W. Pless 

GEGNER 

Sch~1eizer Verlagshaus AG 
Zürich 

E.\'1. Pless zeigt eindringlich, '"'ie 
Krieg und Gewalt die menschliche 
Seele und menschliche Beziehungen 
zerstören, und ebenso eindrücklich 
zeichnet er das Bild eines zerris­
senen Landes, das zre~en Interes­
sen als Spielball dient . Dies ge­
sch~eht am Beispiel von Kanter, ei­
nem erfolgreichen l·lanager einer 
deutsche~ =ndustriefirma, der auf­
grund falscher In=opationen als 
PLO-Agent von den ~alangisten ent­
führ~ und von e~nem Sicherheitsof­
fiz~er grausamgefoltert -.rird. Zwar 
kommt er durch diploma~ische Inter­
vem:icn frei und kann nach Deutsch­
land zurückkehren, doch das Ge­
schehen sitzt zu tief in ihm, um 
vergessen zu .,.,erden. Der Haß CJ(Jf 
seinen Folterer ist unerträglich, 
die einzige Erlösung davon muB d'?s­
sen Tod sein . Und so begibt sich 
Kanter 1n dem von Anarchie und Wahn­
sinn zerfallenen Beirut auf Men­
schenjagd . 

Bevor er seinen Todfeind findet , 

oeg grtet e'!'" .icr F"rJ.u, ..5ie er ll.cb­
te, als er 1n Beir~t ei~ sorglose~ 
unö fdedl.:.ches ~.zoen ~ührte . Die 
neue"!"\·:ac:!l:;e Liete läl3t ih:1 am Sinn 
seiner S<ich~ <•:e:t:eln, aber für c i.­
ne llmkehr is: es .:u s;>ät: Sein G~g­
u.:-:- h~t ·:vn se1:1e~ A:'l.·aa-:_:-c erfah­
ren unö ha: !r~, ~un s~lbsc 1m vt ­
Sler. Jäger Ynd GeJagt~~ zugleich, 
ör:.leltet Slch K~nte~ i;;.::;.-.r nähe~ a:1 
se ren Folterer heran, b~s zum un­
aus~·~lchl!.c!'len. dramaciseben .!:u­
sa::llllenprall. 

Dieser Roman ist me~r als ~in span­
nenner. hochkaräticrPr Thriller vor 
aktuPllem Hin~ergrund : Er ist ein 
psychologisch feinfühlig und 
menschlich Pngagiert geschriebenes 
Kapit~l aus der Geschichte des 
me:•sc:hl ichen Hasses . 

••••••••••• 

Gejagt z•t~ischen feindlichen !- ro!IL!::a 

E.\·l. Pless 

GEBLENDET 

Sch~:eizer V€rlagshaus AG 
ZürlCh 

" ... teils t.atsächl ich aut."lent.isch" 
(Der Spiegel), ist dieses Buch ein 
Schlüsselroman und mehr . Es ist der 
Rechenschaftsbericrt eines ideolo­
gisch verführten Idealisten, der 
nun, verz•,.;eifelt, gejagt und ge­
ächtet, vor den Trürr~ern seines 
noch jungen Lebens steht'. Unge­
schminkt t·!erden die seelischen und 
geistigen Antriebe von der Empörung 
bis zum Terrorismus offenbart . Die­
ses Buch 1-1urde bis in die politi­
schen Redaktionen hinein beachtet 
und ist unvermindert aktuell . 
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ANACHIONISMUS 
SAGT MAN~ 
MIINT ABII: KNAST! ·. 
W~l SOLLTIN UNS ~ 
DIM AN[pASSIN: 
GIHAINISCHT! 
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